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F ä u l n i s a n d e r W u r z e l 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M. Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

Was ist eigentlich los mit uns? Sind wir dem 
plattesten Materialismus verfallen? Glaubten 
wir an die Über legenhe i t der westlichen Welt 
nur auf Grund ihrer Technik, und verzweifeln 
wir nun angesichts der sowjetischen Sputniks 
und interkontinentalen Raketen an dieser un­
serer Welt? 

Zweifel, Müdigke i t überall Fast sieht es so 
aus, als l ießen wir uns allmählich von der 
historischen Zwangs läuf igke i t eines Sieges des 
Bolschewismus ü b e r z e u g e n 

Dabei haben wir nur eine einzige wirklich 
gefährl iche Schwäche — eben diese unsere 
Furcht Sie gilt es zu besiegen Und dazu heute 
ein kräft iges Wort. Wir wollen uns nämlich 
einmal eine der Mannschaften ansehen, die der 
— selbst von Machtkämpfen zerrissene — 
Kreml für sein Ziel, die Weltrevolution, auf­
gestellt hat, und zwar die Mannschaft, deren 
oberste Spitze, das Politbüro, noch heute über 
das Schicksal von siebzehn Millionen Deutschen 
zwischen Elbe und Oder entscheidet: das Zen­
tralkomitee der SED. 
. Zum Jahresende war es, als der Unter­

suchungsausschuß Freiheitlicher Juristen in 
West-Berlin der Weltöffent l ichkei t ein hoch­
interessantes Dokument vorlegte, das unge­
kürzte Protokoll der letzten Plenarsitzung des 
ZK der SED. Dieser starke Folioband, geheftet, 
mit rotem Umschlag, der in numerierten Exem­
plaren und gegen Quittung wie eine geheime 
Kommandosache nur an Spitzenfunkt ionäre aus­
gegeben worden war, gibt nicht nur Aufschluß 
über ein auswegloses Wirtschaftschaos, sondern 
ist zugleich auch ein e n t h ü l l e n d e s psychologi­
sches Porträt. 

B a n k r o t t e P l a n w i r t s c h a f t 

Ulbricht hat vor kurzem die Bundesrepublik 
zum wirtschaftlichen Wettbewerb herausgefor­
dert. Aber die ZK-Genosseft unter sich sahen 
keinen Grund zu verschweigen, wie es wirklich 
bei ihnen aussieht und wie zum Beispiel all 
die stolzen Planüberfül lungsziffern Zu­
standekommen. Sagte der Genosse Staatssekre­
tär für Handel und Versorgung, Dressel: 
„. . . wir haben in Baumwollgeweben 36 Pro­
zent Unterp lanbes tände , in Kunstseidengewebe 
34 Prozent, in Perlongewebe 75 Prozent Unter­
planbes tände . Diese Liste könnte ich erweitern. 
Dabei werden mir die Genossen sagen: Ja, 
euren Plan habt ihr aber insgesamt erfüllt. Ja­
wohl, wir haben unseren Plan insgesamt er­
füllt. Aber wenn heute ein Bauarbeiter eine 
warme Hose haben will und diese wegen der 
Unterp lanbes tände nicht vorhanden ist, kauft 
er sich keinen automatischen Kartoffelschäler 
dafür, sondern er will eine Unterhose ha­
ben . . ." 

Es herrscht nicht nur Mangel, sondern auch 
Teuerung. Aus dem Bukett von Pre iserhöhun­
gen, das ZK-Sekretär Norden vorzeigte, nur 
dies eine Zitat: ,,. . . Kinderkleider aus hun­
dertprozentiger Zellwolle, die früher ab vierzig 
D M bezahlt wurden, sind jetzt nicht unter sieb­
zig D M zu haben . . . Die Glauchauer Genossen 
(Glauchau, Textilzentrum der Sowjetzone) sa­
gen ausdrücklich, daß die Qual i tät dieser 
Stoffe jetzt nicht besser, sondern schlechter ge­
worden sei . . . Auch Babywäsche wurde um 
vierzig bis neunzig Prozent im Preis er­
höht ,'.,>• 

Stundenlang sprach man im ZK über so ele­
mentare Dinge wie Zwirn, Essig und Gummi­
litze. Es gibt sie nicht, und die Genossen sehen 
selber ein, wie lächerlich die Propaganda ist, 
mit der sie chronische Mänge l „begründen". 
Sagte ein Genosse aus Gera: „Wir haben uns 
auf alte Weise zum Beispiel in der Zwirn­
situation so verhalten, daß wir in der Bezirks­
presse eine Stellungnahme veröffentl ichten, mit 
der wir zu erklären versuchten, warum es kei­
nen Zwirn gibt. Wir haben dabei die imperiali­
stische Aggression gegen Ä g y p t e n herangezo­
gen, bei der die Lieferung der langfaserigen 
Baumwolle unterbrochen wurde und es nicht 
möglich war, Zwirn zu produzieren Herausge­
kommen ist, daß unser Kampf gegen den Im­
perialismus durch eine solche Argumentation 
im gewissen Sinne untergraben worden ist Es 
hat uns niemand dieses Argument abgenom­
men . . ." 

A u f d e m R ü c k e n d e s A r b e i t e r s 

Man erfährt durch das Protokoll, daß die 
Zahl der mit Verlust arbeitenden volkseigenen 
Betriebe allein im ersten Halbjahr 1957 von 
382 auf 512 gestiegen ist Daß die Planbürokra­
tie ins Uferlose wächst und daß der Mangel 
an wissenschaftlichem Nachwuchs und Fach­
arbeitern immer katastrophaler wird Die ZK-
Genossen aus den verantwortlichen Ministe­
rien gaben zu. daß sie jede Ubersicht verloren 
haben. 

Solche Zustände könnten nur an der Wurzel 
beseitigt werden Die bolschewistische Planwirt­
schaft aufgeben, aber das hieße, den Bolsche­
wismus aufgeben. Und so zeichnete sich in der 

ZK-Sitzung ab, auf wessen Rücken die Wirt­
schaftskatastrophe abgewälz t werden soll Der 
Arbeiter soll mehr arbeiten und weniger ver­
dienen! Normenerhöhung hieß das Stichwort, 
sie ist heute bereits Beschluß, der sowjetzonale 
Cewerkschattsbund FDGB hat sie den Arbeitern 
Mitteldeutschlands zum Jahresbeginn unter dem 
teuflischen Motto „Erhöhung des Volkseinkom­
mens" angekündigt . FDGB-Vorsitzender Leh­
mann sagte. ,,. ich möchte mit aller Offen­
heit vor Illusionen über unmittelbar bevor­
stehende Erhöhung der Tarife warnen, vielmehr 
muß die im Plan vorgesehene Steigerung der 
Arbei tsprodukt iv i tät ihren Ausdruck auch in 
höheren Arbeitsnormen finden." Es wird sogar 
zu erheblichen Lohnkürzungen kommen, und 
zwar, wenn „ g e w i s s e Bedingungen" nicht er­
füllt würden Und dann nannte Lehmann Be­
dingungen, auf die der Arbeiter nicht den ge­
ringsten Einfluß hat, Verbesserung der Tech­
nologie, der Arbeitsorganisation usw 

Die durch und durch faule Zonenwirtschaft 
auf Kosten des Arbeiters rentabler gestalten? 
Eine ausweglose Lage, die Ulbrichts wichtigster 
Wirtschaftsexperte Gerhart Ziller erkannt ha­
ben dürfte: er nahm sich wenige Wochen nach 
der Sitzung das Leben. 

H y s t e r i e . . . 

Neben den wirtschaftlichen Tatsachen, die 
hier bereits bekannt waren oder mit Sicherheit 
vermutet wurden, zeigt das vom Untersuchungs­
ausschuß Freiheitlicher Juristen vorgelegte ZK-
Protokoll psychologische Abgründe. 

In der Diskussion zeigte nur Ulbricht — in 
dem salopp robusten Stil seines Meisters 
Chruschtschew —- keine Nervos i tät : Durch fast 
alle übrigen Beiträge geht ein Zug von Unbeha­
gen und Furcht, Mißtrauen und Depression, 
teils zur Hysterie gesteigert. 

„ . . . denn es ist doch heute nicht die Ge­
fahr der Schönfärberei und die Gefahr des 
Schematismus und des Dogmatismus die Haupt­
gefahr", rief Genosse Rodenberg. „Gefährlich 
ist die Schwarzfärberei , gefährlich ist dieser 
tiefe Pessimismus und in der heutigen Zeit ist 
das gefährl ichste das Schweigen!" 

Die Mauer des Schweigens trennt nicht nur 
das ZK von der Bevö lkerung , sondern sie geht 
mitten durch die Führungsspitze der SED hin­
durch. Verschweigen ist es, was Genosse Vopo-
Admiral Verner dem Genossen ZK-Sekretär für 
Propaganda und Wissenschaft, Professor Hager, 
vorwirft: ,,. . . warst du nicht voriges Jahr im 
August in Polen und hast du nicht damals die 
dortige Entwicklung positiv beurteilt?" 

Antwortet Hager: „Ich habe in der polni­
schen Frage Unklarheiten gehabt, aber ich habe 
keine Vorbehalte in bezug auf die Politik der 
Partei . . . Ich darf ein allerletztes Wort sagen: 
idi habe mir oft in den vergangenen Jahren bei 
den unausgesetzten Kritiken gesagt: Hältst du 
das überhaupt noch aus? . . . Ich stehe unter 
großem Druck . . ." 

Gegenseitig warfen sich die Genossen das 
Schweigen vor, die Müdigkei t , die Depression, 
daß keiner sich mehr exponieren will, keiner 
mehr für einen anderen eintreten, weil man ja 
„nie wissen könne" . . . Parteidichter Kuba 
meinte, die Gretchenfrage sei die Frage, „nach 
dem Glauben an den Bestand unserer Repu­
blik" . . Daß diese Frage im Zentralkomitee 
selbst gestellt werden konnte, kennzeichnet am 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 

Heimatliche Landstraße im Winter 
Eine winterliche Straße in unserer Heimat. Viele Erinnerungen werden beim Betrachten 
dieser Aufnahme in uns wach. Erinnerungen an unsere Kindheit, als wir dickvermummt mit 
Pudelmütze, Schal und dicken Fausthandschuhen unseren Rodelschlitten aus dem Schuppen 
holten, um zusammen mit den anderen Kindern den nächsten freien Abhang hinunterzusau-
sen, immer wieder, bis uns die Backen glühten und die Nasenspitze ganz kalt wurde. Wie 
knirschte der Schnee unter unseren derben Schuhen! Wie blänkerte die Sonne über dem 
Weiß der Hügel und der weiten, verschneiten Felder! Vielleicht sind wir gerade auf dieser 
Straße, die unsere Aufnahme zeigt, im Pferdeschlitten entlanggefahren, unter dem lustigen 
Klingeln der Glöckchen, die am Pterdegeschirr befestigt waren, gegen den klirrenden Frost 
und den scharfen Wind in warme Decken eingepackt bis an den Hals. Gewiß, der Winter in 
unserer Heimat war lang und hart. Aber wenn die Sonne schien und sich der hohe, wol­
kenlose Himmel über dem weiten Land wölbte, dann ging uns das Herz auf über der Schön­
heit der winterlichen Landschaft, die man mit Worten kaum beschreiben kann. Die Lungen 
füllten sich draußen mit der frischen prickelnden Luft, und die Augen genossen die Schön­
heit der Natur in ihrem Winterkleid. — Von dem Zauber unseres Winters erzählt Hansgeorg 

Buchholtz in einem Beitrag, den wir im Innern dieser Folge veröffentlichen. 

1,1 Millionen Deutsche 
In den polnisch verwalteten deutschen Ostgebieten 

Das volkspolnische Innenministerium ver­
öffentlichte eine Statistik, wonach am 1. Okto­
ber 1957 in den polnisch besetzten deutschen 
Ostgebieten 1,1 Millionen Deutsche lebten, die 
von der Verwaltung als „autochthone" (altein­
gesessene) Bevö lkerung bezeichnet werden. 

Die in Alienstein erscheinende polnische Zei­
tung „Glos Olsztynski" wendet sich auf das 
Schärfste dagegen, daß „die in deutscher Kul­
tur aufgewachsene Bevö lkerung" eine deutsche 
Bevö lkerung" sei und Anerkennung als solche 
fordere, wobei sie sich u. a. auch auf „die 
Grundsätze des Leninschen Internationalismus" 
beruft Diese Auffassung vertrete freilich ins­
besondere die Jugend der „Autochthonen". 

Weiter befaßt sich „Glos Olsztynski" auch 
mit der in Ostpreußen zwangsangesiedelten 
ukrainischen Bevölkerung Sie stellt fest, daß 
diese sich noch immer nach ihren Heimatgebie­
ten sehne Wörtlich äußert das Blatt: „Die 
ukrainische Bevölkerung spürt bis jetzt die 
Folgen der Umsiedlungsaktion des Jahres 1947. 
Sie g e w ö h n t sich nur außergewöhnl ich lang­
sam an die neuen Bedingungen. Die Ukrainer 
würden gern dorthin zurückfahren, von wo sie 

kamen. Doch sie können es nicht mit Rück­
sicht darauf, daß ihre alten Wirtschaften ent­
weder vergeben oder vernichtet sind . ." 

„Weniger Geld für Wodka" 
Gomulka bestät igte seine „Katastrophen-Rede" 

Der polnische KP-Chef Gomulka hat sich in 
einer Ansprache, die er anläßlich des Jahres­
wechsels über den polnischen Rundfunk hielt, 
ausführlich mit den wirtschaftlichen Zuständen 
in Polen und den polnisch verwalteten deut­
schen Ostgebieten beschäftigt und gefordert, 
daß das „Land von Verschwendung, Diebstahl 
und allen anderen Mißlichkeiten" gesäubert 
werden müsse. In seiner Ansprache wiederholte 
Gomulka einen Teil der Feststellungen, die er 
bereits im Juni 1957 in einer geschlossenen 
Partei-Veranstaltung in seiner „Katastrophen­
rede" zur Lage der polnischen Wirtschaft ins­
besondere in den Oder-Ne iße-Gebie ten getrof­
fen hatte. Damals hatte der polnische KP-Chef 
darauf hingewiesen, daß in den deutschen Ost­
gebieten von den polnischen Verwaltungsbe­

hörden eine „Politik der Plünderung und Aus­
beutung" betrieben wurde, die den Eindruck 
vermittelte, „als seien wir in diesen Gebieten 
fremde Besatzungstruppen, die sich darauf kon­
zentrieren, vor ihrem Abzug noch alles, was 
von irgendwelchem Werte ist, abzureißen und 
in Sicherheit zu bringen" (Wir haben über diese 
Rede mehrfach berichtet. Die Red.). 

In seiner Ansprache zum Jahreswechsel er­
klärte Gomulka nunmehr, daß die Steigerung 
der Lohnauszahlungen im Jahre 1957 die Summe 
des Wertes der Produktionssteigerung „weit 
übertroffen" habe. Man sei deshalb gezwun­
gen gewesen, bedeutende Mengen an Rohstof­
fen und Konsumgütern auf Kreditbasis einzu­
führen. Eine Einschränkung der Einfuhren, so 
führte der KP-Chef aus, konnte nicht erreicht 
werden, weil der Rohstoffverbrauch in den Be­
trieben infolge mangelnder „Arbeitsdisziplin", 
die sich in einem „ständig zunehmenden Bum-
melantentum" und im „Simulieren von 
Krankheiten" äußere, zu Verlusten geführt 
habe, die in die Milliarden Zloty gingen. Des 
weiteren zählte Gomulka als Beispiele für den 
„Mangel an gesellschaftlicher Disziplin" u. a. 
„Steuerrückstände, Nichterfüllung der Pflichtab­
lieferungen, Verletzung der Finanzdisziplin, 
Mißachtung des öffentlichen Eigentum" auf. 
„Große, bisher nicht genutzte Reserven" gingen 
der Volkswirtschaft verloren „Um besser zu 
leben, müssen wir Besser arbeiten, besser wirt­
schaften, die Arbeit besser organisieren", ior-
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derte Gomulka. Er rief gleichzeitig dazu auf, 
daß in den „breitesten Kreisen des Volkes die 
gute und in vielen Ländern weitverbreitete Ge­
wohnheit zum Sparen geweckt" werde. „Wir 
könnten bedeutend weniger Geld für Wodka 
ausgeben . . ." betonte er in diesem Zusam­
menhang. 

Ernteerträge 1957 geringer als 1956 
In den Oder-Neifie-Gebieten „sehr stark unter­

schiedlich" 

Das Warschauer Statistische Hauptamt muß in 
einer Zusammenstellung eingestehen, daß die 
Kartoffelernte in Polen und den polnisch ver­
walteten deutschen Ostgebieten im Jahre 195? 
um zehn Prozent gegenüber der des Jahres 1956 
gesunken ist. Nach den Warschauer Angaben 
wurden 1957 nur 350 Millionen Doppelzentner 
Kartoffeln gegenüber 380 Millionen Doppelzent­
ner in 1956 geerntet. Im allgemeinen sei aber 
die Ernte 1957 „außerordentlich gut" gewesen. 
Die polnische Presse bemerkt zu dem amtlichen 
Bericht jedoch, man müsse sich damit abfinden, 
daß die polnische Landwirtschaft, besonders in 
den Oder-Neiße-Gebieten, „weiterhin rückstän­
dig" sei. Auch müsse man sich vergegenwärt i ­
gen, daß die Warschauer Zahlenangaben nur 
auf Durchschnittserträgen des ganzen Landes 
beruhten, während die Ernteerträge der Oder-
Neiße-Gebiete „sehr stark unterschiedlich" 
seien. So fehlten beispielsweise allein in der 
„Wojewodschaft" Oppeln 700 000 Doppelzentner 
Kartoffeln für Speise- und Futterzwecke. 

Tierseuche in Ostpreußen 
Durch Kadaver von Wildschweinen entfesselt 

Wie die „Polnische Presseagentur West" mit­
teilt, grassiert in der Danziger Niederung und im 
Gebiet um Allenstein eine Seuche unter den 
Schweinebeständen, die dadurch entstanden ist, 
daß die polnische Landbevölkerung die Kada­
ver von Wildschweinen, die zuerst der Seuche 
zum Opfer gefallen waren, an ihre Haustiere 
verfüttert hat. In einigen Dörfern um Preußisch-
Holland und Heilsberg sind sämtliche Haus­
schweine eingegangen. Durch Abschuß der er­
krankten Wildbestände, Vergraben der Kada­
ver und Hofsperren versucht man der Seuche 
Herr zu werden, die sich jedoch in südöstlicher 
Richtung weiter verbreitet. 

Fäulnis an der Wurzel 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

treffendsten die Situation schwindenden Zu­
trauens und wachsenden Mißtrauens 

Ein Schüler der Parteihochschule und höherer 
Funktionär, dem die Hochschulleitung eine 
Westreise verboten hatte, hatte sich die Ge­
nehmigung dazu dann direkt vom ZK geholt. 

. .Da&JlEißt", warf Ulbricht auf diesen Vorwurf 
der Hochschulleiterin Hanna Wolf ein, „im Par-
terhaus des ZK ist der Kurs weicher?" Die 
Wolf: „Das will ich nicht sagen; nur, daß es 
auch im Parteihaus des ZK Genossen gibt, die 
Auseinandersetzungen ausweichen . . ." 

Zur Parteihochschule sagte Ulbricht: ,, . . . so 
geht es nicht, daß man dort plötzlich hört, es 
gibt Zweifel an der führenden Rolle der Partei, 
daß plötzlich geflüstert wird über die Theorie 
des Polizentralismus, die in einer italieni­
schen Zeitung erschienen ist. Dort wird gef lü­
stert. Was ist los? Als man sich erkundigt, 
kommt heraus, daß Mitarbeiter des ZK dabei 
geholfen haben!" Gemeint war Genosse Wan­
del, der, obwohl er verzweifelt seine Linien­
treue beteuerte, im Anschluß an die Sitzung 
seine Funktion als ZK-Sekretär für Kultur und 
Erziehung verlor. Prof. Hager hingegen, so 
meinte Ulbricht, sei zwar Anfechtungen ausge­
setzt gewesen, habe dann aber »richtig ge­
kämpft." 

Das Geheimprotokoll zeigt, daß die SED-Füh­
rungsschicht eigentlich nur noch von zweierlei 
zusammengehalten wird: vom schlechten Gewis­
sen und von der Entschlossenheit, die Macht 
nicht aus den Händen zu geben; keinesfalls 
aber vom Glauben an die Sache. Und was die 
Macht anbetrifft, so ist hinter und zwischen den 
Zeilen des Protokolls oft genug zu spüren, daß 
sie von den Genossen selbst als illegitim emp­
funden wird. Den Gipfelpunkt des Zynismus 
aber erklomm Genosse Kulturminister Becher. 
Nachdem er sich selbst beschuldigt hatte, eine 
falsche ideologische Position innegehabt zu 
haben, rief er aus: „Ich habe gezögert, dort 
Gewalt anzuwenden, wo die Mittel der Uber­
zeugung versagten." 

Furcht voreinander, Mißtrauen untereinander, 
Zweifel, Resignation, Zynismus — das ist das 
Selbstporträt des Zentralkomitees der SED. 

Was wiegt gegen diese Fäulnis der Sput­
nik? Und vor was fürchten wir uns sonst? 

Wenn wir uns nur auf uns selbst besinnen, 
dürfen wir hoffen . . . 

H e r a u s g e b e r ! Landsmannschaf t OstpreußeD 
e. V. 
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Die Hintergründe des Rapacki-Plans 
Er soll de Stellung Westdeutschlands schwächen 

Der Gang der Diskussion, die nicht nur in 
Westdeutschland, sondern überhaupt im Westen 
um den Rapacki-Plan entstanden i s t , läßt erken­
nen, daß diejenigen, welche die Annahme dieses 
Plans befürworten, n i c h t hinreichend über d i e 
Hintergründe dieser weitzielenden Aktion in­
formiert sind, obwohl die polnische Seite offen­
herzig genug die eigentlichen Ziele enthüllte, d i e 
mit diesem Vorschlag verfolgt werden, nach dem 
eine „atomrüstungsfreie Zone" zwischen dem 
Rhein und dem Bug errichtet werden soll. Eine 
genaue Analyse der Lage unter Berücksichti­
gung dessen, was Warschau zu diesem Projekt 
erklärt hat, ergibt aber, daß der „Rapacki-Plan" 
ausschließlich dazu dienen soll, den S ta tus guo 
in Europa zu zementieren, die faktische Aner­
kennung der Sowjetzonen-Republik zu erreichen 
und das politische Gewicht der Bundesrepublik 
auf internationalem Felde herabzumindern. Daß 
dem so ist, wird durch folgendes belegt: 

1. Bereits im Spätsommer 1957 wurde von 
Warschau angekündigt, daß das polnische 
Außenamt eine „verstärkte Aktivität" auf au­
ßenpolitischem Felde entfalten wolle mit dem 
ausgesprochenen Z i e l , zu v e r h i n d e r n , 
d a ß das p o l i t i s c h e G e w i c h t d e r 
B u n d e s r e p u b l i k l a u f e n d z u n e h m e . 
Dabei wurde insbesondere darauf hir.gewiesen, 
daß nichts so sehr den polnischen Interessen 
zuwiderlaufe, als die Herausbildung eine. Situa­
tion, in der die Bundesrepublik zu einem der 
maßgeblichen Faktoren in der N A T O und damit 
auch im Hinblick auf eventuelle west-öst l iche 
Gespräche werde. 

2. Die so angekündigte „Große Aktion" War­
schaus — eben der „Rapacki-Plan" — wurde mit 
sowjetischer Zustimmung zunächst vor den 
„Vereinten Nationen" vorgetragen, ..oraufhin 
die sowjetische Politik — insbesondere durch 
die Reihe der Bulganin-Briefo — das polnische 
Projekt unterstützte. Das Interesse Moskaus 
geht dahin, zu verhindern, daß die sowjetische 
Überlegenheit an „interkontinentalen Raketen" 
wettgemacht wird durch „Vorverlegung" der 
Abschußbasen für amerikanische Mittelstrecken­
raketen. W a r s c h a u w u r d e d e r „ V o r ­
t r i t t " ü b e r l a s s e n , da Moskau mit Recht 
der Ansicht war, daß ein Vorschlag von polni­
scher Seite eher im Westen Anklang finden 
werde, als ein entsprechendes sowjetisches Vor­
gehen. Die polnischen und sowjetischen Maß­
nahmen liefen also völ l ig konform. 

3. Tatsächlich wurde das erste Ziel der pol­
nisch-sowjetischen Aktion voll erreicht: In der 
westlichen Öffentlichkeit konzentrierte s. die 
Aufmerksamkeit weithin auf die Frage, ob nicht 
die Bereitschaft des Ostblocks, „für diese paar 
hundert Kilometer westlichen Schußfeldes dop­
pelt so viele Kilometer des eigenen Schußfeldes 
herzugeben", ein annehmbares Angebot wäre. 
Dabei wurde gänzlich außer acht gelassen, daß 
eben wegen der unterschiedlichen Reichweite 
der Raketen d i e „ p a a r h u n d e r t K i l o ­
m e t e r " i m W e s t e n v o n w e i t a u s 
g r ö ß e r e r B e d e u t u n g s i n d a l s d o p ­
p e l t so v i e l e K i l o m e t e r f ü r d e n 
O s t e n . Wäre dem nicht so, würde die sowjeti­
sche Seite nicht so „großzügig" verfahren sein, 
sondern um jeden Kilometer „Luftlinie" gerun­
gen haben. 

4. Vor allem aber wurde durch den Rapacki-
Plan erreicht, daß die Diskussion auf die Erör­
terung des Bereichs der „atomraketenfreien 
Zone" abgelenkt wurde, so daß d i e p o l i t i ­
s c h e A l t e r n a t i v e — Lösung dringender 
Streitfragen (insbesondere der Wiedervereini­
gung Deutschlands) oder Stationierung amerika­
nischer Atomraketen in Westdeutschland — i n 

d e n H i n t e r g r u n d g e d r ä n g t wurde. 
Es besteht kein Zweifel, daß die Lage sich ganz 
anders ausnehmen würde, wenn die maßgeb­
lichen Organe der westlichen, insbesondere der 
westdeutschen öffentlichen Meinung d i e s e 
Alternative klar herausgearbeitet hätten, was 
aber — nach einigen Ansätzen in dieser Richtung 
— bisher unterblieb. 

5. Die polnische Seite hat — im Hinblick aut 
die Oder-Neiße-Frage — zusätzliche Grunde, die 
Verlagerung der Diskussion auf das Gebiet der 
Deutschlandfrage nach Möglichkeit zu verhin­
dern, wie der amerikanische Korrespondent Syd­
ney Gruson aus Warschau berichtete. Dement­
sprechend wandte sich denn auch der polnische 
Außenminister Rapacki selbst in der Belgrader 
„Borba" zur Jahreswende ausdrücklich gegen 
diejenigen, die zunächst „die komplizierten eu­
ropäischen und internationalen Probleme" ge lös t 
wissen wollen. Erst solle vielmehr der „kleine 
Schritt" der Annahme seines „Plans" erfolgen. 
Aber dieser „kleine Schritt" würde in Wirklich­
keit bedeuten, daß Warschau der Sorgen ent­
ledigt wird, die „Slowo Powszechne" in die fol­
genden Worte kleidete: „Die Befürchtungen Po­
lens konzentrieren sich auf die Frage der Be­
waffnung der Bundesrepublik mit Atomwaffen; 
denn dadurch würde die Bundesrepublik leicht 
eine Stellung erlangen, die im Vergleich zu der 
unseren zu stark ist." Cat-Mackiewicz drückte 
das umgekehrt aus: „Der Rapacki-Plan beein­
trächtigt in keiner Hinsicht unsere (Polens) Stel­
lung in der internationalen Politik, aber er ent­
blößt unseren Widerpart, das heißt Westdeutsch­
land, von Atomwaffen." 

6. Die polnische Politik setzt dabei durchaus 
nicht nur ihre Hoffnungen auf die Unterstützung 
der Sowjets — ebenfalls um die Jahreswende 
hielt Chruschtschew seine „status-guo-Rede" —, 
sondern sie spekuliert darauf, mit Hilfe anderer 
NATO-Partner den „Rapacki-Plan" durchzuset­
zen. Der diesbezügliche „Appell an Frankreich" 
hat kein Echo gefunden. So bleibt England als 
„letzte Hoffnung". Cat-Mackiewicz schrieb hier­
zu: „Die englische Politik ist wie die englische 
Sprache: Man spricht dort anders, als wie man 
schreibt", und er erläuterte dies dahingehend, 
daß London vielleicht ein Lippenbekenntnis zur 
vollen Aufrüstung Westdeutschlands ablegen 
werde, „im stillen aber denken" werde, daß eben 
auf diese Weise letztlich die Grundlage für eine 
deutsche Wiedervereinigungspolitik gelegt 
werde, welche — so meint Cat — doch die Eng­
länder keineswegs wünschten. So habe denn, 
betont der ponische Publizist, der Rapacki-Plan 
zugleich einen „zweiten Aspekt", nämlich die 
Aufrechterhaltung der „Zweistaatl ichkeit 
Deutschlands". 

Diesen polnischen Stellungnahmen ist zu ent­
nehmen, daß man in Warschau .ehr wohl weiß , 
was man mit dem „Rapacki-Plan" will: Man will 
verhindern, daß sich die internationale Position 
der Bundesrepublik innerhalb der N A T O und 
damit auch im Hinblick auf künftige Verhand­
lungen über die „Deutschlandfrage" verstärkt. 
Deshalb werden alle-Hebel — einschließlich der 
Beeinflussung der öffentlichen Meinung in 
Westdeutschland selbst — in Bewegung gesetzt, 
um die Annahme des Rapacki-Plans doch noch zu 
erreichen. Entsprechend sieht man in Warschau 
der bevorstehenden außenpolit ischen Debatte im 
Bundestag naturgemäß mit lebhaftem Interesse 
entgegen. Rapacki habe sich wohl gehütet , steht 
in der polnischen Presse hierzu zu lesen, die 
N A T O als solche anzugreifen, sondern es gehe 
vielmehr darum, die Position Westdeutschlands 
zu beeinträchtigen. 

Dr. O s k a r L. L i p s i u s 

Die Gipfelkonferenz 
In Genf wurde 1955 die Wiedervereinigung Deutschlands abgesprochen 

In dem Antwortschreiben, das Präsident Ei-
senhower in diesen Tagen dem sowjetrussi­
schen Ministerpräsidenten Bulganin hat über­
reichen lassen, ist über die Frage der Wieder­
vereinigung Deutschlands u. a. folgendes ge­
sagt: 

„Wenn das Vertrauen wiederhergestellt wer­
den soll, so muß man vor allem auch dem ge­
gebenen Wort vertrauen können. Uns scheint 
es, daß dieses Vertrauen in beklagenswerter 
Weise fehlt. Ich beziehe mich damit vor allem 
auf Deutschland. Dies war das Hauptthema un­
seres Treffens im Juli 1955, und die einzige 
substantielle Vereinbarung, die in unseren Di­
rektiven festgelegt wurde, hieß wie folgt: ,Die 
Regierungschefs sind in Erkenntnis ihrer ge­
meinsamen Verantwortung für die Lösung der 
Deutschlandfrage und die Wiedervereinigung 
Deutschlands übere ingekommen, daß die Lösung 
dieser Frage und die Wiedervereinigung im 
Einklang mit den nationalen Interessen des 
deutschen Volkes und den Interessen der euro­
päischen Sicherheit auf dem Wege freier Wah­
len erfolgen soll.' 

Trotz unseres Drängens hat Ihre Regierung 
seit zweieinhalb Jahren keine Schritte unter­
nommen, um diese Vereinbarungen zu ver­
wirklichen oder sich ihrer anerkannten Verant­
wortung zu entledigen. Deutschland bleibt ge­
waltsam getrennt. 

Dies ist ein großer Fehler und ist unverein­
bar mit der europäischen Sicherheit. Es unter­
gräbt außerdem das Vertrauen in die Unver­
letzlichkeit unserer internationalen Abmachun­
gen. 

Ich fordere Sie daher auf, daß wir jetzt mit 
allen Kräften daran gehen, damit die Wieder­
vereinigung Deutschlands durch freie Wahlen, 
sowie es abgesprochen worden war und wie es 
die Situation dringend erfordert, verwirklicht 
wird." 

Mit dieser Erinnerung an die Konferenz vom 
Juli 1955 hat Eisenhower deutlich genug ge­

macht, daß die vom Kreml so sehr angestrebte 
neue Gipfelkonferenz nur Enttäuschung und 
verstärktes Mißtrauen mit sich bringen würde, 
„wenn sie", wie es in der Antwort Eisenho-
wers heißt, „hauptsächlich für Propaganda­
zwecke benutzt oder wenn die getroffenen Ver­
einbarungen nicht erfüllt werden." 

Die Länder des freien Westens — das ist 
vollkommen klar — lehnen eine Gipfelkonfe­
renz ab, wenn nicht vorher durch diplomatische 
Verhandlungen erreicht wird, daß das große 
Treffen auch zu einem Erfolg führt. Auch die 
Vereinigten Staaten sind zu solchen Ver­
handlungen bereit. Aber sie fühlen sich von 
Moskau herausgefordert, und sie machen jetzt 
zunächst alle Anstrengungen, den Raketenvor-
sprung der Sowjetunion einzuholen. 167 Mi l ­
liarden DM, eine ungeheure Summe, haben sie 
im neuen Haushalt für Zwecke der Verteidi­
gung eingesetzt, g e w i ß nicht leichten Herzens. 
Aber sie wollen nicht der Gnade der Kremlher­
ren ausgeliefert sein . . . 

Den bisher größten Haushalt in der Ge­
schichte der Vereinigten Staaten hat Präsident 
Eisenhower dem Kongreß vorgelegt. Der Vor­
anschlag für das Rechnungsjahr 1958'59 schließt 
mit Einnahmen von 74,4 Milliarden Dollar 
(312,5 Milliarden DM) und Ausgaben in Höhe 
von 73,9 Milliarden Dollar (310,4 Milliarden 
DM) ab. Etwa 64 Prozent der Ausgaben sind 
für Programme vorgesehen, die direkt oder in­
direkt dem Schutze der Vereinigten Staaten 
dienen. Der Etat des Verteidigungsministeriums 
soll um 2,5 Milliarden Dollar erhöht werden 
Diese Gelder sind vor allem für die Entwick­
lung von Raketen und Atomwaffen vorgese­
hen. Für das laufende Haushaltsjahr hatte Ei­
senhower bereits nachträglich 1,2 Milliarden 
Dollar für die Raketenentwicklung angefordert 
Die Steuern werden nicht gesenkt. 

Von Woche zu Woche 
In einer feierlichen Zeremonie verlieh die bei-

aische Univers i tä t L ö w e n den Ehrendoktor-
S e i In Bundeskanzler Adenauer und seinen 
Freund Robert Schuman, der einst Minister­
präsident von Frankreich war. Für Adenauer 
war es der 16. Ehrendoktorhut. „Die Ehrung 
Tines Franzosen und eines Deutschen durch 
d e belgische Univers i tä t ist ein gutes Omen 
{ £ die Zukunft Europas und der ganzen 
Welt", sagte der Kanzler. Er und Schuman, 
der Vater der Europäischen Wirtschafts-

äemeinschaft", wie der Rektor sagte, wurden 
Ton der Bevö lkerung und den Studenten be-
geistert begrüßt. 

Der Staatssekretär im Bonner A u s w ä r t i g e n Amt, 
Prof. Hallstein, ist zum Präs identen der Euro­
päischen Wirtschaftsgemeinschaft g e w ä h l t 
worden; er wird bis auf weiteres seine Ge­
schäfte im A u s w ä r t i g e n Amt weiterfuhren. 
Die Frage, wer sein Nachfolger werden wird, 
ist noch nicht geklärt . 

Der Regierende Bürgermeis ter von Berlin, 
Willy Brandt, wurde auf dem außerordent­
lichen Parteitag der Berliner Sozialdemokra­
ten mit 163 gegen 124 Stimmen bei sechs Ent­
haltungen zum Landesvorsitzenden gewähl t . 
Sein unterlegener Gegner Fritz Neumann hat 
die Berliner Sozialdemokraten seit 1946 ge­
führt. 

Die Zahl der Flüchtl inge aus der Sowjetzone ist 
in der Woche vom 4. bis 10. Januar sprung­
haft gestiegen und beträgt insgesamt 5 753. 
Damit nähert sich die Zahl wieder dem Wo­
chendurchschnitt des vergangenen Jahres. 

Ein Verfahren wegen angeblicher Rädelsführer­
schaft und Fortführung der verbotenen KPD 
ist gegen den früheren Fraktionsvorsitzenden 
der KPD im Bundestag, Heinz Renner, vom 
Oberbundesanwalt in Karlsruhe eingeleitet 
worden. 

Vier Millionen Wohnungen sind in den letzten 
acht Jahren in der Bundesrepublik oebaut 
worden. In den nächsten drei bis vier Jahren 
wird der Bau von weiteren drei Millionen 
Wohnungen zu b e w ä l t i g e n sein. In dieser 
Zahl ist jedoch der Bedarf an Wohnungen für 
die Flüchtl inge aus der Sowjetzone nicht ein­
begriffen. Nach Mitteilung des Wohnungs­
bauministers Lücke wurden allein 1957 über 
100 000 Wohnungen zur Unterbringung von 
Sowjetzonenf lücht l ingen benöt igt . 

In der Bundesrepublik drohe im Falle einer 
Kälteperiode in diesem Winter eine „beson­
ders ausgeprägte Winterarbeitslosigkeit", er­
klärte der Deutsche Gewerkschaftsbund. Die 
Bemühungen , das Bauen im Winter zu för­
dern, seien offensichtlich erfolglos geblieben. 
Nach Ansicht des Bundesarbeitsministeriums 
bietet die im Dezember eingetretene Steige­
rung der Arbeitslosenzahl um 733 750 auf 1,21 
Millionen keinen A n l a ß zur Beunruhigung. 
Die Zunahme sei allerdings für diesen Zeit­
punkt ungewöhnl ich . '*» 

Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiff­
brüchiger hat im vergangenen Jahr mit 334 
Fahrten in der Nord- und Ostsee 234 Men­
schen vor dem Tode des Ertrinkens gerettet. 
In dem 93jährigen Bestehen der Rettungs­
gesellschaft wurden insgesamt 11 129 Schiff­
brüchige, darunter 2588 Aus länder , gerettet. 

Das seltene Fest der Gnadenhochzeit haben der 
94 Jahre alte Ernst Ribbek und seine 90 Jahre 
alte Ehefrau Emilie in Westberlin gefeiert. 
Außer Bürgermeister Amrehn konnten sieben 
Kinder, 22 Enkel und 25 Urenkel dem greisen 
Paar, das im Jahre 1888 in einer Kleinstadt in 
Pommern vor den Traualtar trat, gratulieren. 

50 000 Ehen sind von 1950 bis 1956 nach einer 
Ubersicht des Statistischen Bundesamtes in 
der Bundesrepublik im Jahr durchschnittlich 
geschieden worden. 

2,7 Millionen Mark Lottogelder sind im rhein­
land-pfälzischen Lotto unterschlagen worden, 
und zwar von Angestellten und von Wettern, 
die in raffinierter Weise zusammenarbeiteten. 
Elf Personen wurden verhaftet. Das Geld 
hatten die Betrüger in Autos, Feingold, Bril­
lanten, Grundstücken und K u n s t g e g e n s t ä n d e n 
angelegt. 

Pater Egon Turcsanyi, ein ehemaliger Sekretär 
von Kardinal Mindszenty, ist in Budapest 
wegen „konterrevolut ionärer Tätigkeit" w ä h ­
rend des ungarischen Aufstandes zu lebens­
länglicher Gefängnishaft verurteilt worden. 
Fünfzehn Mitangeklagte, darunter mehrere 
Priester und Theologiestudenten, erhielten 
Haftstrafen bis zu zehn Jahren. 

Eine gigantische „ A t l a s u - F e r n l e n k r a k e t e für den 
Einsatz von Kontinent zu Kontinent (Reich­
weite 8800 Kilometer) wurde in den Vereinig­
ten Staaten von der Versuchsstation Cap 
Canaveral (Florida) abgeschossen. Es war die 
zweite erfolgreiche Erprobung der neuen „At-
las"-Rakete. Die Rakete — sie kostet zwei 
Millionen Dollar — ilog 1000 Kilometer weit 
über den Atlantik. 

Ob ein Mensch eine Woche lang unter Bedin­
gungen zu leben vermag, wie sie bei einem 
künft igen Raketenflug zum Mond herrschen 
dürften, wird die amerikanische Luftwaffe 
Anfang des nächsten Monats zum erstenmal 
erproben. In einer Spezialkammer wird ein 
28 Jahre alter Luftwaffensoldat sieben Tage 
l e b e n U n t 6 r d i e s e n b e s o n d e r e n Bedingungen 

Der New Yorker „Dai ly Worker", das Zentral­
organ der Kommunistischen Partei Amerikas, 

f ior.n ei- n E r s c n e i n e n ein. Die Auflage war 
auf 7200 Exemplare pro Tag abgesunken. Die 
meisten Kaufer waren die Dienststellen der 
amerikanischen Bundeskriminalpolizei. 

Das erste Ol aus den Olfeldern der Sahara 
ließt jetzt durch die erste französische Lei-

nmvUnri^il ^ a h a r a ' d i e a l l erdings nur eine 
provisorische Leitung mit einem Durchmesser 
von 9,5 Zentimeter darstellt. „In einigen Jah-
W i a F r ™ k r e i * n a * den USA und Ruß-
sant r U [ [ e W e l t -Energiemacht sein", 
« ? i l n SI« H e n e ? 1 - - « s i d e n * F r a n k ' e i c h s in AI-genen bei der Eröffnung. 
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B e r l i n a m J a h r e s b e g i n n 
E i n R e k o r d e t a t , „ G r ü ß e " aus d e m O s t e n u n d e ine R e i s e nach K a r l s h o r s t 

.Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 

Unser Berlin-Bericht soll mit wirtschaftlichen 
Fragen beginnen. Sie sind, wie wir alle wissen, 
keine rein lokale Angelegenheit. Ein gesundes 
Westberlin, das ist eine Frage von gesamtdeut­
schem Interesse, ja von We'tbedeutung. Politik 
und Wirtschaft hängen hier eng zusammen, 
enger als in irgendeiner anderen Stadt. Jeder 
Arbeitslose mehr oder weniger, — eine Pro-
parrandawaffe qeqen oder für uns.- jedes neu er­
baute Haus ist nicht einfach ein Haus, sondern 
ein Argument; jedes neue Kulturinstitut wird 
r»icht nur für Westberlin, sondern auch für Ost­
berlin und das sowjetisch besetzte Mittel­
deutschland geschaffen. 

Berlin will Weltstadt sein, anziehende Frem­
denverkehrsstadt und will und muß sich zugleich 
auf seine Rolle als deutsche Hauptstadt vorbe­
reiten. Das sind insgesamt Aufgaben, die weit 
über das hinausgehen, was die Stadtväter einer 
noch so großen anderen Stadt zu bedenken 
haben. Und dazu kommen noch all die großen 
und kleinen rein lokalen Sorgen. 

M i l l i a r d e n e t a t 

Um es kurz zu machen: Berlin hat für das lau­
fende Jahr einen Etat von 3,4 Milliarden DM, 
ein Rekordetat, 465 Millionen D M höher als im 
Vorjahr, wobei die Erhöhung des Personaletats 
und die vers tärkten Wie lergutmachungsleistun-
gen (von 500 auf 600 Millionen DM) besonders 
ins Gewicht fallen. 

Vergangene Woche hatten wir die große Etat­
debatte im Schöneberger Rathaus. Da ging es 
hoch her, Optimisten und Pessimisten sagten 
sich die Meinung. Mit Optimisten sind diejeni­
gen Parlaments- und Senatsmitglieder gemeint, 
die an einen Bundeszuschuß von 1,1 Milliarden 
glauben Und dabei hat der neue Bundesfinanz­
minister verlauten lassen, daß er noch unter 
dem zu bleiben gedenkt, was sich Schäffer im 
vergangenen Jahr abringen l ieß. Das aber waren 
neunhundert Millionen. 

Die Stimme eines Pessimisten, des Abaeord-
r.eten Ullmann von der FDP: Berücksichtigt man 
die von Bonn zu erwartenden Schwierigkeiten, 
wird das wirkliche Defizit nicht etwas über hun­
dert Millionen betragen, wie der Finanzsenator 
angibt, sondern 460 Millionen. Der Senat sollte 
den Etat darum lieber zurückziehen, um nicht 
seine V e r t r a u e n s w ü r d i g k e i t zu verlieren. 

Die Stimme eines Optimisten, des SPD-Abge­
ordneten Theis: Wenn Berlin wieder die Haupt­
stadt des Bundes werden soll, muß der Bund 

.dtitk für die Mittel zur Vorbereitung sorgen. . . 
Das r e c h n u n g s m ä ß i g e Defizit des Etats von 103 
Millionen wird sich am Ende des Rechnungs­
jahres durch erhöhte Steuereinnahmen ausglei­
chen. 

Der Regierende Bürgermeis ter Brandt neigt 
zu den Optimisten Er hört es gar nicht gern, 
wenn die Opposition dem Senat vorwirft, seine 
schönen Berechnungen schwebten im luftleeren 
Raum. Man brauche nicht einfadi hinzunehmen, 
was der Bundesfinanzminister vorgesehen habe, 
nein, Berlin habe ein Recht darauf, über die 
H ö h e des Bundeszuschusses zu verhandeln. Das 
geschieht im Februar . . . 

D r o h u n g e n v o n . d r ü b e n " 

Inzwischen liegt Westberlin weiterhin unter 
heftigem propagandistischem Beschuß seitens 
der SED. 

Ihre „Neujahrsg lückwünsche" überbrachte der 
stellvertretende Bürgermeis ter von Ostberlin, 
Waldemar Schmidt, in einer Rundfunkansprache. 
„Im demokratischen Berlin", sagte er (damit ist 
der Ostsektor gemeint), „haben die W e r k t ä t i g e n 
gute Perspektiven. Jeder w e i ß , daß eine Arbeit 
dem Frieden dient und daß jede Steigerung der 
A r b e i t s p r o d u k t i v i t ä t ihm selbst zugute kommt. 
In den nächsten drei Jahren werden wir zum 
Beispiel dre iß ig tausend neue Wohnungen bauen 
und bereits 1958 in der Pro-Kopf-Leistung West­
berlin überho l t haben." Das üb l i che : man spricht 
von Perspektiven, von dem, was man vor hat; 
denn was bisher erreicht ist in Ost- und West­
berlin, wagt nicht einmal ein Schmidt verglei­
chend g e g e n ü b e r z u s t e l l e n . Dann wendet er sich 
den „bösen Überraschungen" zu, mit denen das 
neue Jahr für die Westberliner begann: Erhö­
hung der Miet-, Kohlen- und Brotpreise. Das 
alles ist auch wirklich sehr bedauerlich, es hät te 
vielleicht für Westberlin abgewendet werden 
sollen. Wenn aber die SED sich da iüber ereifert, 
so ist das nichts als schlechtes Gewissen ange­
sichts der von ihr bechlossenen N o r m e n e r h ö ­
hungen bzw. Senkung der Rea l löhne , angesichts 
der ü b e r h ö h t e n HO-Preise, der Aufrechterhal­
tung der Rationierung, angesichts des gesamten 
Wirtschaftschaos, von dem der Leitartikel die­
ser Folge berichtet. 

„Wir wollen", sagte Schmidt weiter, „daß die 
Machthaber im Schöneberger Rathaus J - n kal­
ten Krieg gegen die DDR beenden, daß endlich 
Schluß gemacht wird mit der verbrecherischen 
Frontstadtpolitik . . " Das ist das alte Lied der­
jenigen, die Berlin gespalten haben und diese 
Spaltung durch die neuen P a ß g e s e t z e und Reise­
verordnungen weiter vertiefen, so, daß heute 
kaum ein beglaubigter Todesfall eines nahen 
Verwandten ausreicht, um, als Westberliner, 
eine Einreisegenehmigung in die Sowjetzone zu 
erhalten. 

„Scheinhei l ig", meint der Ostberliner Bürger­
meister, „stellt sich Herr Brandt zu Beginn des 
neuen Jahres hin und gibt der Hoffnung Aus­
druck, daß in Kürze Besprechungen der Groß­
mächte auf hoher und höchster Ebene stattfinden 
m ö g e n . Was tut er selbst, um in dem gespalte­
nen Berlin dazu beizutragen, eine A t m o s p h ä r e 
des Friedens und der Entspannung zu schaffen?" 

Das fragen die Urheber aller Schikanen und 
der A t m o s p h ä r e der Spannung und des Unfrie­
dens! Es geht ihnen ja auch gar nicht um Ent­
spannung Es geht ihnen um die Eroberung 
Westberlins. Hierzu Schmidt: „ . . . Wir wollen, 
daß endlich die Politik im Schöneberger Rathaus 
geänder t wird . M ö g e Herr Brandt zur Kennt­
nis nehmen, daß die von ihm betriebene Front­
stadtpolitik ohnehin nicht von Dauer sein wird 
und nicht von Dauer sein kann. Wir sind bereit, 
den Westberlinern zu helfen, den Ausweg aus 
der Sackgasse zu finden Um in Berlin die ersten 
gemeinsamen Schritte der Entspannung zu fin­
den, braucht man nicht sogenannte Gipfelkonfe­
renzen der Großmächte abzuwarten, sondern da­
mit könnte sofort begonnen werden . . . Wir 
appellieren besonders an die sozialdemokrati­
schen Arbeiter, gemeinsam mit uns für Frieden, 
Demokratie und sozialen Fortschritt in ganz 
Berlin zu kämpfen . Wir appellieren an alle 
Menschen guten Willens im Westteil der Stadt, 
keine Kriegspropaganda und keine Hetze gegen 
die DDR mehr zu dulden, sondern mit uns ge­
meinsam den Weg zu gehen, damit ganz Berlin 
wieder eine saubere Stadt wird, auf die jeder 
ans tänd ige Deutsche stolz sein kann." 

Ein bolschewistisches Groß-Berlin ist ihr Ziel; 
jeder sozialdemokratische Arbeiter durchschaut 
es und weist die Anbiederungsversuche von 
drüben zurück. Genug davon. Aber man muß 
doch immer wieder an die wahren Absichten 
der SED erinnern. 

In K a r l s h o r s t 

Obwohl er diese Absichten kennt, versucht der 
Westberliner Senat immer wieder, wenigstens 
verkehrstechnische Erleichterungen für die Ost-
und Westberliner zu erreichen. Ein Sonder­
beauftragter wird demnächst Fühlung mit Ost­
berliner Magistratsstellen aufnehmen. Und, 
weitaus bedeutender, der Regierende Bürger­
meister besuchte jetzt den wahren Herren von 
Ostberlin, den sowjetischen Stadtkommandan­
ten, Generalmajor Tschamow, in seiner Karls-
horster Residenz. 

Es ist dies der zweite Besuch dieser Art seit 
der Spaltung Berlins. Einmal schon war ein Re­
gierender, nämlich Otto Suhr, nach Karlshorst 
gefahren, zurückgebracht hatte er immerhin die 
unterzeichneten Dokumente über die Rückgabe 
des Funkhauses in der Masurenallee durch die 
Sowjets. 

Diesmal war der Rahmen des Gesprächs wei­
ter gespannt, es ging um allgemeine Berliner; 
Verkehrsprobleme und zwar, wie ausdrückl ich 
zu betonen wate, in einer positiven Atmo­
sphäre . Konkrete Ergebnisse waren natürlich 
nicht zu erwarten. Doch die Tatsache des Be­
suches allein g e n ü g t , um die SED in Wut zu 

0 

t 

i 

Der Regierende Bürgermeister der Stadt Berlin, Williy Brandt, machte in Begleitung des 
Leiters des Presse- und Iniormationsamtes, Dr. Hirschleld, sowie des Leiters des Protokoll-
und Auslandsamtes, Dr. Klein, einen Besuch bei dem Sowjet-Kommandanten Tschamow in 
Berlin-Karlshorst. Zur Diskussion standen der Verkehr innerhalb Berlins und die Folgen der 
neuen sowjetzonalen Paßgesetze. Unser Bild zeigt von links: Dr. Hirschfeld, Dr. Klein, ein 

sowjetischer Begleit-Offizier, der die Herren verabschiedet, und Willy Brandt. 

versetzen; ihre Nachrichtenagentur A D N ver­
sichert, das Gespräch habe nur protokollari­
schen Charakter gehabt, und Brandt sei mit 
seinen Anliegen an die deutschen Behörden 
verwiesen worden. Nun, erinnern wir uns an 
den 17 Juni 1953: da gab es plötzlich keine 
„Hauptstadt der DDR" mehr, keinen „demokra­
tischen Sektor", sondern, auf V e r f ü g u n g e n , De­
kreten, Maueransch lägen nur einen „sowjet i ­
schen Sektor" und den ihn diktatorisch regie­
renden Karlshorster Sowjetqeneral. Und so lie­
gen die Dinge noch heute, m ö g e n noch so viele 
Souverän i tä t serk lärungen inzwischen abgegeben 
worden sein. So ist jede Kontaktaufnahme zwi­
schen Karlshorst und Schöneberg ein empfind­
licher Nadelstich für die SED. Sie k ö n n e n nicht, 
wie sie wollen, der „Boß" sitzt in Karlshorst, 
und dessen Boß wiederum, im Kreml Und in 
dessen Schachspiel ist Ulbricht, wenn auch zur 
Zeit ein wichtiger, so doch nur einer von vie­
len Bauern . . . 

Soviel für diesmal über Ost- und West-
Berlin. M . Pf. 

bestand aus einem bandeisenbeschlagenen Kof­
fer, der als Tisch diente, einem Schemel, einem 
eisernen Ofen und ein paar Tassen ohne Hen­
kel. Heinrich, der auf einer Strohunterlage auf 
dem .Fußboden schlief, half seiner Mutter bei 
der Heimarbeit von Uhrketten aus Pappe, er 
sammelte in den Lumpenkellern Alt-Berlins 
Wollstaub, handelte mit Kommißbrot und spielte 
den Laufjungen eines Tingel-Tangels, und er 
verdiente so ein paar Groschen, um zum Le­
bensunterhalt der Familie beizutragen. Hein­
rich Zille wurde Lithograph. Nach dem schwe­
ren Zehnstundentag in der lithographischen 
Werkstatt lernte er bei Lehrern, die ihm wei­
terhelfen konnten. Ein guter Stern führte ihn 
in den Abendunterricht der Kunstschule des 

B e r l i n e r H e r z m i t Ze ichens t i f t 
„ M a n k a n n e i n e n M e n s c h e n e b e n s o m i t e i n e r W o h n u n g e r s c h l a g e n w i e m i t 

e i n e r A x t " — Z u m 100. G e b u r t s t a g v o n H e i n r i c h Z i l l e 

Hundert Jahre sind am 10. Januar seit 
dem Geburtstag von Heinrich Zille vergangen, 
und fast dreißig Jahre — er starb 1929 — seit 
seinem Tode. Das Berlin, das er unzähl ige Male 
durchwanderte, steht in großen Teilen nicht 
mehr, die Gestalten, die er in Tausenden von 
Zeichnungen festhielt, sieht man in dieser typi­
schen Art kaum noch, und so mag es scheinen, 
als ob Heinrich Zille nun historisch geworden 
w ä r e und uns kaum noch etwas zu sagen 
hätte . 

Aber wir brauchen nur an ein Wort zu den­
ken, das er einmal geprägt hat und das unsicht­
bar hinter vielen seiner Zeichnungen stand: 
„Man kann einen Menschen ebenso mit einer 
Wohnung erschlagen wie mit einer Axt." Schon 
dieses Wort allein zeigt, daß Heinrich Zille 
heute noch so aktuell ist wie in den Jahren vor 
und nach dem Ersten Weltkrieg. W ü r d e er 
heute unter uns leben, dann würde er seine 
Gestalten nicht in den Elendsvierteln des Ber­
liner Nordens suchen, sondern vor allem in den 
zahlreichen Barackenlagern. Die Not und das 
Elend der Heimatvertriebenen und der Flücht­
linge w ü r d e n Motiv und Objekt seiner Darstel-

Heinrich Zille im Herbst 1928 

hing sein, und er würde in diesen Jahren des 
„Wirtschaftswunders" genau so an die schla­
fenden Gewissen rütteln wie in jener Zeit des 
Stucks, des Plüschs und der Pleureusen. 

Und wieder würde er vor allem den Kindern 
und den Alten seine Liebe schenken. Der Dich­
ter Georg Hermann, der in seinen Romanen das 
alte Berlin erstehen l ieß, sagte von Zille ein­
mal: „Ja, versteht man denn nicht, wie durch 
seine Blätter stets nur der eine Schrei geht: 
Aber die Kinder! Aber die Kinder!" Er zeich­
nete die Kinder, wie sie auf den Straßen und 
auf den Hinterhöfen herumliefen, ungewaschen 
und ungekämmt , blaß und elend, altklug und 
naseweis und keck. Heute würden ihm die in 
den Lagern zusammengepferchten Kinder Mo­
dell stehen. Gerade um die Kinder und um die 
jungen Menschen, die ohne ihr Verschulden in 
eine lichtlose Zukunft hineinvegetieren, ging es 
ihm in seiner Kunst. Wenn wir heute viel 
he l lhör iger geworden sind g e g e n ü b e r der Not 
der Kinder und wenn unser Gewissen geschärft 
worden ist, dann hat Heinrich Zille einen gro­
ßen Anteil daran. 

Auch die Not der Alten ging ihm zu Her­
zen. Er hätte sie selbst zu spüren bekommen, 
wenn er nicht — nach jahrzehntelanger Tätig­
keit als Lithograph eben wegen seines Alters 
entlassen — als freischaffender Künstler hätte 
arbeiten k ö n n e n . „Alte Leute", so meinte er 
einmal, „dürften jar nich jeboren werden." 
Seine Alten sind manchmal ergreifend. Nie­
mals findet man bei ihm ein Antlitz, auf dem 
der Widerschein des abgek lär ten Alters freund­
lich ruht, immer spricht die Hoffnungslosigkeit, 
die Not aus diesen Gesichtern. Wenn heute un­
sere Alten vor der ärgsten Not geschützt sind, 
dann denkt wohl kaum einer von ihnen daran, 
daß er das zu einem Teil auch Heinrich Zille zu 
verdanken hat. Sein Herz schlug für die Ar­
men, für alle, die auf der Schattenseite des Da­
seins leben, und dieser Herzschlag ging über in 
seinen Zeichenstift. 

Heinrich Zille hat in seiner Juaend selbst Not 
und bitterste Armut erfahren. Er ist von Geburt 
gar kein Berliner, am 10. Januar 1858 kam er 
in dem sächsischen Städtchen Radeburg zur 
Welt. Er war gerade neun Jahre alt, als die 
Zilles, um den vielen Gläubigern zu entrinnen, 
nach Berlin zogen. Die Einrichtung ihrer er­
sten Wohnung dort war in jenen „glücklichen 
Friedenszeiten" so, wie viele von uns Heimat­
vertriebene das jetzt kennengelernt haben; sie 

Wurstmaxe 

„Reißt die Neesenlöcher nich so weit uff! Ihr 
zieht mir den janzen Duft von de Wurscht 

weg!' 

Professors Hosemann. „Gehen Sie auf die Straße 
hinaus, ins Freie, beobachten Sie selber", sagte 
dieser zu ihm. Und Zille entdeckte sein „Mill-
jöh", die Menschen in den Elendsvierteln. Aber 
erst spät konnte er wirklich unabhängig und 
frei seiner künst ler ischen Berufung nachgehen. 
Uber dreißig Jahre war er Atzer für Kunst­
drucke gewesen, und er hatte bereits die Mitte 
der Vierzig überschritten, als er aus seiner Stel­
lung bei der Photographischen Gesellschaft in 
Berlin einfach entlassen wurde. Jetzt war er 
gezwungen, sich durchzusetzen. Er wurde frei­
schaffender Künstler, er fand bald Anerken­
nung, und schließlich wurde er berühmt. Ja, er 
wurde sogar Mitglied der Akademie der 
Künste und Professor. 

Immer aber hat sich Zille den Armen und 
Ärmsten zugehör ig gefühlt . Ihr Leben ist es, 
daß er in vielen tausend Zeichnungen auf eine 
nur ihm e igentüml iche Weise festgehalten hat, 
sein warmes, fühlendes Herz trieb ihn dazu. 
Wie oit verbirgt sich die tiefe Tragik hinter 
einer kessen, typisch berlinischen Redewen­
dung! Der g e b ü r t i g e Sachse ist nun ganz und 
gar ein Berliner geworden, wie der Norden 
und Osten von Pankow bis Rummelsburg kei­
nen echteren hätten hervorbringen können . 

Heinrich Zille war nicht nur in seiner Kunst 
ein großer Idealist, er war es auch im prakti­
schen Leben. Er hat, so gut er es nur ver­
mochte, seinen hungernden und darbenden 
Freunden geholfen. „Wenn ich helfen kann, tu 
ichs am liebsten in den hungernden Mund, 
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gleich! Seine einzige Sorge war, daß er kei­
nen vergäße. Er selbst hat, auch als berühmter 

n c ' S s h r b e s * e i d e n gelebt. Und er oe-
saß Freunde in allen Bevölkerungsschichten, 
unter den Kindern der Elendsviertel genau so 
wie unter den großen Künstlern. Lovis Corinth 
und Max Slevogt zählten zu seinen Freunden. 
Es mag hier auch erwähnt werden, daß er den 
ostpreußischen Tiermaler Richard Friese kannte, 
der damals als „Buntdrucker" in einer druck­
technischen Anstalt arbeitete. Zu seinem sieb-

O s t p r e u ß e n 
g e b e n n i e m a l s a u f 

.Mutta, wat kochste?" — „Wäsche/" — 
„Schmeckt det jut?' 

zigsten Geburtstag stieg auch Käthe Kollwitz, 
die große ostpreußische Graphikerin, die vier 
Treppen herauf in die Wohhnung von Hein­
rich Zille, die Frau, die sich in ihrem künstleri­
schen Werk auch der Elenden unter den Ge­
schöpfen Gottes angenommen hatte. Sie 
schätzte Heinrich Zille, und sie hielt viel von 
seinem Werk: „. . . Es gibt noch einen dritten 
Zille, und dieser ist mir der liebste. Er ist we­
der humoristisch für Witzblätter noch Satiriker, 
er ist restlos Künstler. Ein paar Linien, ein 
paar Striche, ein wenig Farbe mitunter, — und 
es sind Meisterwerke." 

Heinrich Zille war ein gütiger, warmherzi­
ger Mensch und ein bedeutender Künstler, und 
er war einer der größten Berliner. Mit Recht 
konnte Ciaire Waldorff ihrem Freund Heinrich 
Zille zu seinem siebzigsten Geburtstag ein 

„ iy-u*e*r ^ / Ö ^ * ^ . K v i c j i - V ^ e e w e 

Lied singen, in dem es hieß: „Heinrich heeßt 
er! — Ganz Berlin — schätzt und liebt und 
achtet ihn. — Keiner hat in diesen Landen — 
so wie er ein Volk verstanden. — Mach so wei­
ter, lieber Meester — Heinrich heeßt er!" 

ks. 

B e r l i n ehrt H e i n r i c h Z i l l e 
Mit Ausstellungen, Gedenkfeiern und Groß­

veranstaltungen im Stil der Bälle, für die der 
Meister seinerzeit die Figurinen und Masken 
schuf, beging ganz Berlin am 10. Januar den 
hundertsten Geburtstag eines seiner populär­
sten Künstler. Heinrich Zille und Berlin, das 
sind zwei untrennbare Begriffe. 

Daß die SED auch diese Gelegenheit nicht 
vorübergehen läßt, um zu hetzen, sei nur am 
Rande vermerkt. „Zilles Zeit", schreibt die 
„Berliner Zeitung", „in der die Werktät igen 
von Ausbeutern niedergehalten wurden, ist bei 
uns überwunden. Die Bauweise, die insbeson­
dere im demokratischen Berlin entwickelt wird, 
sieht den schaffenden, den fröhlichen und le­
bensbejahenden Menschen im Mittelpunkt. ." 

Nun, die SED hätte an Heinrich Zille keine 
Freude gehabt. Er wäre einer der ersten ge­
wesen, die die Unmenschlichkeit des bolsche­
wistischen Systems durchschaut und satirisch 
enthül l t hätten. 

Uber ein Jahr ist es her, als wir hier in 
der Berliner Beilage vom erschütternden Schick­
sal einer Königsbergerin und ihrer beiden Kin­
der berichteten. „Nicht anerkannt . . ." lautete 
die Überschrift des Berichtes, eine düstere und 
— wie es schien — ausweglose Geschichte 
Vielleicht hat sie dieser oder jener unserer Le­
ser noch in der Erinnerung behalten, die Witwe, 
der Ehemann in Königsberg von den Russen 
erschlagen, nach zwei Jahren Hunger und 
Zwangsarbeit in die Sowjetzone transportiert, 
von dort 1954 geflohen, um dann zwei Jahre 
lang als nichtanerkannter Flüchtling in West-
Berlin zu vegetieren. Beide Kinder noch an den 
Nachwirkungen des Hungertyphus leidend. 

So hieß es in unserem Bericht vom Septem­
ber 1956: „Die Zuzugsgenehmigung scheint er­
kämpft. Frau St. kann Hauptmieterin der Woh­
nung werden, in der sie bisher als Untermie­
terin wohnte. Mit dieser Wohnung will sie sich 
eine Existenz aufbauen, sie will Studenten in 
Vollpension aufnehmen. Doch dazu müssen erst 
die Räume möbliert werden . ." 

Die Tochter war damals schwer krank, von 
besserer Ernährung hing ihr Leben ab. „Frau 
St. kann jetzt", so hieß es damals in unserem 
Bericht weiter, „die notwendigen Anträge auf 
Hinterbliebenengeld für die Kinder, auf ihre 
Pension stellen. Aber wie lange wird es 
dauern, bis sie bearbeitet, entschieden, ge­
nehmigt sind? Ein Wettlauf beginnt, ein Wett­
lauf auf Leben und Tod. Die Uhren der Büros 
ticken langsam, rasend schnell die Uhren der 
drei Menschenleben. Vielleicht ist es zu spät, 
wenn eines Tages endlich der Pensionsbe­
scheid kommt . . ." 

Für einen Bericht/der so endete, glauben wir 
nun unseren Lesern eine Fortsetzung schul­
dig zu sein. 

Die Veröffentlichung hatte erfreuliche Aus­
wirkungen. Frau St., die mit dem Mut der Ver­
zweiflung den Mietsvertrag für die Wohnung 
unterschrieben hatte, obwohl sie nicht wußte, 
woher die Miete bezahlen, erhielt einige 
kleine, doch für sie entscheidende Bargeldspen­
den, Königsberger Landsleute meldeten sich, 
die Möbel und Hausrat schenkten. Nun konn­
ten die ersten Studenten in provisorisch einge­
richtete Zimmer einziehen Im Dezember wurde 
erstmals Hinterbliebenenrente gezahlt. Man 
konnte zu den geschenkten Sachen das Aller-
notwendigste, Stück um Stück, hinzukaufen. 

Sieben junge Mieter hat Frau St. heute (alle, 
die ihr geholfen haben, kennen ihren wirk­
lichen Namen, den wir damals absichtlich nicht 
nannten, um keine der Behörden, bei denen 
ihre Äntr'äge liefen, zu verärgern). Sie will an 
ihnen nirbt verdienen, .sie will nur mit ihren 
beiden Kindern, von denen der Ältes te selber 
Student ist, während die Tochter noch zur 
Schule geht, existieren. Hundert Mark verlangt 
sie für die Unterbringung und volle Verpfle­

gung bisher. Erstaunt haben wir sie, als wir sie 
in der vergangenen Woche aufsuchten, gefragt, 
wie sie das macht Und die Antwort: „Die ar­
men jungen Leute haben doch nicht mehr!" 
Frau St. ist Koch- und Rechenkünstlerin zu­
gleich. Sie scheut keinen Weg, um den Laden 
zu finden, in dem der Fisch, das Gemüse oder 
was sie sonst braucht, vielleicht um zehn Pfen­
nig, vielleicht nur um fünf Pfennig billiger sind. 
Standardgerichte sind Milchreis mit Zucker 
und Zimt. Nudeln mit Tomatensoße; abends 
Kartoffelsalat garniert, sonntags eine Bockwurst 
dazu. Malzkaffee außer Sonnabendnachmittag 
und Sonntagmorgen, und dann sogar selbstge­
backenen Kuchen. 

Und die Studenten nennen Frau St. „Mutti" 
und kommen mit allen ihren Anliegen zu ihr. 
Sie sind fröhlich und glücklich. Oststudenten 
sind darunter, die nicht mehr nach Hause kön­
nen und hier in der großen (seit achtzehn Jah­
ren nicht renovierten) Altbauwohnung in Ber­
lin-Moabit ihre Heimat gefunden haben. In den 
Semesterferien sind sie alle auswärts um zu ar­
beiten. Da brauchen sie nicht, wie es ander­
wärts überall gefordert wird, die Miete wriiter-
zubezahlen. Frau St. überbrückt diese Zeit durch 
tageweise Vermietung an Berlin-Besucher. Ihr 
Tageslauf beginnt morgens um fünf Uhr und 
endet abends um elf Uhr. Als wir sie besuch­
ten, hatte sie gerade alle Türkl inken der 
Wohnung geputzt, und das allein hatte zwei 
Stunden gedauert. Danach kann sich jeder er­
rechnen, wieviel Zeit nöt ig ist, um die Zim­
mer aufzuräumen, für die Mahlzeiten einzu­
kaufen, zu kochen, die Wäsche zu besorgen. 

Eine Hilfe kann sie sich noch nicht entfernt 
leisten. Rechnet man ihre Arbeitszeit, so ver­
dient sie pro Stunde nur einige Pfennig, und 
selbst diese Pfennige noch steckt sie in das 
Geschäft, das kein Geschäft ist. 

Für sich selbst hat sie zur Zeit nur das 
große sogenannte Berliner Zimmer, durch das 
alle Mieter hindurchgehen müssen . Aber sie 
hofft auf die Angestelltenversicherung, dann 
kann sie vielleicht für sich und die Tochter 
eines der Vorderzimmer einrichten. 

Und soviel noch ist für die Mieter anzuschaf­
fen, Bettwäsche, Geschirr, Bestecke . . . 

Frau St. beißt sich durch. Noch längst nicht 
können wir sagen „Ende gut, alles gut", aber 
ihre Lage ist doch nicht mehr so verzweifelt 
wie vor einem Jahr. Man hat ihr ein wenig 
geholfen, doch das meiste, das wesentliche, 
hat sie selbst geschafft. Und wir erzählen von 
ihr, nicht um Landsleute, denen es besser geht, 
die es leichter haben, zu beschämen, ganz und 
gar nicht, sondern vielmehr um Notleidenden, 
vielleicht Verzweifelten unter uns Mut zu ge­
ben. Es geschehen zwar keine Wunder, aber 
es gibt auch keine ganz hoffnungslose Si­
tuation. Man darf nur nicht aufgeben. 

Pf. 

Vater Zille in der Anekdote 
D i e V o l l k o m m e n s t e 

Den graubärtigen alten Mann im Radmantel 
wagte einst ein zackiger Referendar zu fragen: 
„So? Professor sind Sie? Auf welcher Universi­
tät haben Sie denn studiert?" 

„Auf keiner", erwiderte gelassen der Heraus­
geforderte. „Auf der Schule, durch die ich ge­
gangen bin, würden Sie nie etwas lernen." 

„Wie bitte? Durch welche Schule?", klang es 
gereizt zurück. 

„Durch die Schule des Lebens", antwortete 
Zille. 

E i n e k l e i n e Z e i c h n u n g 

Als die kleine Austrägerin eines Geschäfts 
Zille einmal ein Paket ins Haus brachte, bat sie 
ihn um 'ne kleene Zeichnung", sie würde sich 
schrecklich darüber freuen. 

„Ja, Kind, was soll ich Ihnen da geben? Das 
ist gar nidit so einfach. Ich werde ohnehin 
schon tüchtig gerupft!" 

„Ach", meinte die kleine Berlinerin, „wenn't 
ooch janz wat Rüdijes is . . . Ick freu mir 
darüber!" 

B e s e t z t 

Es war im Ersten Weltkriege, als Zille, der 
nur ausnahmsweise die städtischen Verkehrs­
mittel benutzte, in eine vollkommen überfüllte 
Straßenbahn geriet. Die kleine mollige Schaff­
nerin, zum „Kriegsdienst" eingezogen, wurde 
des Massenansturms nicht mehr Herr. Resolut 
verkündigte sie den drängenden Berlinern: 
„Keiner mehr einsteigen! Bei mir vorne is voll! 
Im hintern is noch Platz!" 

M i k r o f o n - F i e b e r 

Als Zille zum erstenmal im Rundfunk spre­
chen sollte, packte ihn etwas das Mikrofon-
Fieber. In dem Augenblick, als die anderen den 
Senderaum verlassen wollten, zeigte er hilflos 
aufs Mikrofon und sagte: „Laßt mich doch nich 
allein mit de komische Ding!" 

Das wollte er allerdings später nicht wahr­
haben. Da behauptete er, er sei überhaupt nicht 
aufgeregt gewesen. Doppelsinnig fügte er 
hinzu: „Ich habe ja schon so oft ins Leere ge­
sprochen und bin so oft nicht verstanden wor­
den." ( N P ) 

U n s a u b e r e K i n d e r 

Ein wohlhabender junger Mann, der sich als 
Maler versuchte, bekam ein paar Kinder als 
Modell, d i e Zille oft g e z e i c h n « ' hatte Er be 
S c h w e r t e sich bei der Mutter der Kleinen da" 
die „Göhren" zu wenig sauber wären Da ant­
wortete ihm die entrüstete Mutter: „For Zil­
len konnten se jar nich dreckig jenug sein." 

(NP) 

D i e S p a t z e n v o 1 k s k ü c h e 

Zilles Balkon wurde im Winter zur „Spatzen­
volksküche" Rege lmäßig streute Vater Zille 
Futter aus. Auch für Wasser sorgte er. Wenn 
es gefroren war, g o ß er einen dampfenden Topf 
darüber aus. Dazu knurrte er: „Na ja' 'nen 
Kaffeewärmer kann ich doch nicht rüberstül-
pen." ( Np) 

D e r A l t e F r i t z 

Heinrich Zille besuchte das Schloß von Sans­
souci, um einige Einzelheiten im Innern zu 
zeichnen. Er ließ sich in einen der Barocksessel 
fallen und begann zu skizzieren. Ein diensteif­
riger Aufsichtsbeamter rief ihm empört zu: 

„Herr, Sie sitzen auf dem Sessel Friedrichs 
des Großen!" 

„Mensch, reg Dir man nich uff, wenn er 
kommt, verschwinde ick", antwortete Zille. 

D e r L e h r l i n g 

Gegen seine Ernennung zum Mitglied der 
Akademie der Künste hatte sich Zille jahrelang 
gesträubt; er ging sogar zu Max Liebermann, 
dem Präsidenten, um ihm den Plan seiner Auf­
nahme auszureden. Aber es half ihm alles 
nichts; 1924 war es soweit. Vater Zille zog in 
den erlauchten Kreis ein. 

Er war damals S e c h s u n d s e c h z i g Jahre alt, 
trotzdem aber jüngstes Akademiemitglied, der 
Brauch verlangte, daß er als „Jüngster" mit 
der Büchse reihum gehen und die Stimmzettel 
einsammeln mußte. 

„Na, det jeht ja noch", meinte er, „aber muß 
ick als Lehrling nu ooch den Schnaps vor die 
andern holen . . .?" 

Z i l l e - B ü c h e r erschienen 

V i e l e s von dem, was H e i n r i c h Z i l l e geschaffen hat, 
ist i n e in igen S a m m e l w e r k e n z u s a m m e n g e f a ß t die 
im F a c k e l t r ä g e r - V e r l a g , H a n n o v e r , erschienen s ind 
A n der Spi tze steht „ D a s g r o ß e Z i l l e - A l ­
b u m " mit 500 A b b i l d u n g e n auf 320 Sei ten (24,80 D M ) 
mit e iner ausgezeichneten E i n f ü h r u n g v o n W e r n e r 
Schumann. H i e r hat man den ganzen H e i n r i c h Z i l l e 
i n seiner Wahrha f t i gke i t und frischen Unmi t t e lba rke i t . 
Den Zeichnungen und K a r i k a t u r e n hat er seine Tex te 
so haarscharf a n g e p a ß t r!»" R i l d und W o r t eine E in -

'den „Zi l le se in M i l l j ö h " , — hier ersteht *» 
wieder M a n s p ü r t , wie das ganze k ü n s t l e r i s c h e Schaf 
fen des .P ' n se lhe in r i ch" . wie ihn seine B e r l i n e r in 
den " ' e n d s - i e r t e l n nannten ans e inem tiefen M i t l ^ H 
und einem l ä c h e l n d e n Erbarmen kommt . — W e i t e r 
s ind im gleichen V e r l a g erschienen „ Z i l l e s e i n 
M i l l j ö h " , 192 Sei ten mit ü b e r 150 A b b i l d u n g e n 
(Ganzle inen 9,80 D M ) , und „ D a s k l e i n e Z i l l e -
B u c h " , 64 Se i ten mi t 100 A b b i l d u n g e n (3,80 D M ) 

Die Ostpreufjen-Gottesdienfte 
in Berlin 

D i e ers ten Z u s a m m e n k ü n f t e o s t p r e u ß i s c h e r L a n d s ­
leute i n B e r l i n w a r e n die Got tesd iens te , d ie bere i ts 
i m J ah re iy4b v o n os tpreu l i i schen P l a n e r n abgeha l t en 
w e r d e n G e r a d e unter uns V e r t r i e b e n e n war das V e r ­
lanen aus Got tes W o r t Trost und K r a f t z u b e k o m ­
m e n besonder g r o ß . H i n z u kam, d a ß diese Got t e s -
S e n s t e damals die e inz ige M ö g l i c h k e i t b i lde ten , 
Lands leu te zu treffen und ü b e r das Sch icksa l der noch 
V e r m i ß t e n und derer, die noch in der H e i m a t geb l i e -
b « waren , e twas zu er fahren . M e i s t w u r d e i m A n ­
s c h l u ß an den Got tesd iens t e i n Ber icht ü b e r unsere 
H e i m a t k . r c h e gegeben, und o i t w a r e n w i r Z e u g e n 
eine™ frohen Wiede r sehens , w e n n al te F r e u n d e oder 
A n g e h ö r i g e sich fanden. 

Diese M ö g l i c h k e i t des W i e d e r f i n d e n s ist schon sei t 
J a h r e n auf die landsmannschaf t l i chen Tref fen ü b e r g e ­
gangen. W i r o s t p r e u ß i s c h e n Pfar re r haben uns schon 
manchmal gefragt, ob denn besondere o s t p r e u B i . d u | 
Got tesd iens te nun noch e ine Berech t igung haben. A u c h 
i n e inem o s t p r e u ß i s c h e n Go t t e sd iens t w i r d kerne 
andere Botschaft v e r k ü n d e t a ls i n j e d e m e v a n g e l i ­
schen Got tesd iens t . Es ist das e ine E v a n g e l i u m , der 
e ine Her r , der eine G l a u b e . W i r haben uns auch die 
Frage gestel l t , ob w i r durch unsere o s t p r e u ß i s c h e n 
Got tesd iens te unsere Lands leu te nicht d a v o n abha l ­
ten, sich i n d ie G e m e i n d e n ih res neuen W o h n s i t z e s 
e i n z u g l i e d e r n . B 1 . -~ „ 

A l s i m A n s c h l u ß an den o s t p r c u ß i s c h e n Got t e s ­
dienst am To tensonn tag diese F r a g e n der G e m e i n d e 
vorge leg t w u r d e n , ze igte sich, d a ß die g r o ß e M e h r ­
hei t für B e i b e h a l t u n g unserer O s t p r e u ß e n - G o t t e s d i e n ­
ste wa r . M a n c h e r l e i G r ü n d e sprechen d a f ü r . W i r s i n d 
nun eben eine v o n e inem besonderen Schicksa l be­
troffene G e m e i n d e und suchen aus Got tes W o r t e ine 
A n t w o r t auf die F r a g e nach dorn S i n n dieses Schick­
sals . G e r a d e unter uns s o l l d ie F ü r b i t t e auch e inen 
besonderen P la tz haben, besonders d ie F ü r b i t t e für 
unsere Lands len te . d ie noch in der H e i m a t l oben u n d 
für d ie evange l i schen Res tneme inden , die dort noch 
e ine wich t ige A u f a a b e haben . A u c h w i r d es den 
Lands l eu t en l i eb se in , mi t den a l ten o s t p r e u ß i s c h e n 
Pfar rern , d ie abwechse lnd d ie Got t e sd iens t e ha l t en , 
in V e r b i n d e n d zu b l e i b e n . 

D e r G r u n d für den oft unzure ichenden Besuch unse­
rer o s t n r e u ß i s c h e n Got tesd iens te w u r d e i n der u n g ü n ­
s t igen L a g e der K i r c h e i n Schlarhtensee gesehen. Es 
w u r d e vorgesch laoen . unsere Go t t e sd i ens t e i n e i n 
g ü n s t i g e r rtelenenes Got t e shaus zu v e r l e g e n . 

U n s e r e V e r h a n d h m a e n haben nun dazu Oftführt, 
d a ß w i r für unsere Got t e sd iens t e in der n « u e n K a i s e r -
F r i e d r i c h - G e d a c h t n i s - K i r r h e i m H a n s a - V i e r t e l A u f ­
nahme f inden w e r d e n . W i r s ind dem Gemftindelr . t r»  
rhenrat und se inem V o r s i t z e n d e n . P fa r re r D r . Schm'dt-
C l a n s i n n , für i h r E n t a e o e n k o m m e n sehr d a n k b a r . D i e 
K i r c h e ist out zu er re ichen (S-Bahnhof T i e r n a r t e n , 
Bus A 1R b is H a n s a n l a t z , A 24 b i s G r o ß e r S te rn , 
A ÄJ b i s B a h n h o f Tierr tar ten . Tn absehbare r Z e l t auch 
U - B a h n h o f Hansan l a t z ) . Tm S o m m e r l i en t d ie K i r c h e 
i m s c h ö n s t e n G r ü n . N*rh den Go t t e sd i ens t en k ö n n e n 
w i r S n a z i e r r t ä n n e im T i e r n a r t e n machen. W i r m ü s s e n 
a l l e rd ings unseren Got t e sd iens t i n 7 u k " n f t here i t s u m 
15"W U h r hemnnpn lassen, da u m 17 U h r i n der 
K i r c h e rerrelmärt irf e ine V e r a n s t a l t u n g m i t K i r c h e n ­
m u s i k stattfindet A b e r manrhe r Besucher des G o t t e s ­
dienstes w i r d anrh norry 711 d ieser m u s i k a l i s c h e n V e r -
anctaltunrr norh dah le ihen 

Der erste Octrirenn^n-rinttecrlienst In der K a i s e r -
Priodrirh-noHHrhtnis-TfiThp wird am Sonntarr. dem 
?fi. Januar um 1S *>0 TTVir stattfinden P f a r r e r G e o r g e 
wird die Prorlirtt halten Wir hoffen, daß unsere e v a n -
nolicrhon OetnronRon diese Nener.inrr herrrüßen. l i n d 
w i r l aden a l le h e r r l i c h z u d iesem Go t t e sd i ens t t d » - ' . ; A not 

* - • M . 
C o r i n t h - A u s s t e l l u n g e n In B e r l i n 

Z u m hunder t s ten G e b u r t s t a g des o s t p r e u ß i s c h e n 
M a l e r s L o v i s C o r i n t h w i r d eine A u s s t e l l u n g se ine r 
W e r k e v o m 18. J a n u a r bis z u m 3. M ä r z i m C h a r l o t t e n ­
burge r Sch loß gezeigt w e r d e n . A u f I n i t i a t i v e der B e r ­
l i n e r M u s e e n w u r d e n 75 G e m ä l d e aus S a m m l u n g e n 
i n H a n n o v e r , B r e m e n , H a m b u r g , M ü n c h e n , K ö l n , 
K a r l s r u h e , M a n n h e i m , aus der Schweiz , aus der B e r ­
l i n e r N a t i o n a l g a l e r i e u n d aus B e r l i n e r P r i v a t b e s i t z 
en t l i ehen . N e b e n d ieser g r o ß e n A u s s t e l l u n g v o n W e r ­
k e n des M e i s t e r s w i r d b i s z u m 6. F e b r u a r e ine S c h a u 
„ D a s grafische W e r k v o n L o v i s C o r i n t h " i m R a t h a u s 
T e m p e l h o f gezeigt . D ie se A u s s t e l l u n g is t t ä g l i c h , 
a u ß e r sonntags, v o n 10 bis 18 U h r g e ö f f n e t . Ers t k ü r z ­
l i ch w u r d e n auch i m Ra thaus R e i n i c k e n d o r f W e r k e 
v o n L o v i s C o r i n t h der Ö f f e n t l i c h k e i t i n e ine r A u s ­
s t e l l ung z u g ä n g l i c h gemacht. 

G e d e n k e n an J o h a n n a W o l f f 

Im R a h m e n der Patenschaft des B e z i r k s für O s t ­
p r e u ß e n w i r d die V o l k s h o c h s c h u l e S t eg l i t z d r e i G e ­
denkabende für die H e i m a t d i c h t e r i n J o h a n n a W o l f f 
zur hunder t s ten W i e d e r k e h r ih res Gebur t s t ages v e r ­
ans ta l ten . A n d iesen A b e n d e n s o l l e i n B i l d des „ T i l ­
si ter H a n n e k e n " , w i e d ie D i c h t e r i n genannt w u r d e , 
aus i h rem Schaffen u n d ih r en B r i e f e n v o r den Z u ­
h ö r e r n ers tehen. A m 27. J a n u a r w i r d Er ich Schatt-
k o w s k v , f r ü h e r Schulra t i n Ragn i t , ü b e r das T h e m a 
„ D a s H a n n e k e n in der W e l t se iner H e i m a t " sprechen. 
A l r u n B ü r k n e r w i r d e in ige L i e d e r zu G e h ö r b r i n g e n . 
A m 24. Feb rua r w i r d F r a u Else S c h a t t k o w s k v un te r 
dem T h e m a . .Johanna W o l f f u n d ih r . l iebs ter M e n s c h ' " 
ü b e r d ie s p ä t e und g l ü c k l i c h e Ehe der D i c h t e r i n be­
r ichten. Der dr i t te A b e n d am 17. M ä r z b r i n g t e i n e n 
V o r t r a g v o n Er ich S c h a t t k o w s k v unter M i t w i r k u n g 
v o n A l r u n B ü r k n e r , G e s a n g , „ J o h a n n a W o l f f s W e r k e . 
sprechen und k l i n q e n zu uns". D i e V e r a n s t a l t u n g e n 
w e r d e n j ewe i l s um 19.30 U h r i n S teg l i t z , F l o r a ­
s t r a ß e 13, s ta t t f inden. E i n l a ß 19 U h r . E in t r i t t für a l l e 
dre i Verans ta l tunc ten 1 D M . S c h ü l e r u n d J u q e n d l i c h e 
50 Pfenn ig . E i n z e l k a r t e n 50 P f e n n i o u n d 25 P f e n n i g . 
Das Ehepaar S c h a t t k o w s k v w a r mi t J o h a n n a W o l f f 
eng befreundet und stand mit ih r i m s t ä n d i q e n Br i e f ­
wechse l . 

He i t e re s und Bes inn l i ches aus O s t p r e u ß e n 

A m 29. Januar , um 20.15 U h r w i r d Ingebo rg Poss ­
b e r g im Kuns t amt W i l m e r s d o r f , V o l k s b ü c h e r e i , B r a n ­
denburgische S t r a ß e 2, He i t e r e s u n d Bes inn l i ches aus 
O s t p r e u ß e n vo r t r agen . — F ü r den 4. F e b r u a r ist e i n 
A b e n d mit o s t p r e u ß i s c h e m H u m o r i n der V o l k s h o c h ­
schule Temoe lho f (Luiso-Henr ie t t e -Schule ) , B e r l i n -
Tempelhof , G e r m a n i a s t r a ß e 4 ; 6, v o r g e s e h e n . D i e M i t ­
w i r k e n d e n s ind Ingnborg Possbe rg mi t o s t p r e u ß i s c h e m 
H u m o r , K ä t h e T r i e b e l , Sopran , und H e i n z W e r n e r am 
F l ü g e l . B e g i n n der V e r a n s t a l t u n g um 20 U h r . 

H a u s de r os tdeu t schen H e i m a t 

i r J Ü L ? , ^ ? 2 e r o s i d e u t s c h e n H e i m a t . B e r M n - C h a r -
l o t t e n b u i g , K a i s e r d a m m 83. w e r d e n i m J a n u a r d ie 
fo lgenden V e r a n s t a l t u n g e n s t a t t f i n d e n : M o n t a g , 
7 ^ i « a n u a r - « u n d D i e n s t a * 21. J a n u a r . 20 U h r „ D a s 
v e r l o r e n e Haus" , ein S p i e l v o n K u r t I h l e n f e l d . — 
a^enT R n h e . . - t a n U a i ' - | ° U h r ' K ° ^ r t - u n d D l c n t e r -
ar>encl. R o b e r t v o n R a d e t z k y l ies t e igene L v r i k . 
I rene v o n S e h n e r i n g sp ie l t C h o p i n . _ W e h r t e * 

?2 2 IRZ p- U [ u A R L V ° N H o U e i < * e b - 2 4 - 1. 1798. Best. 
12. 2. 1880). E i n l e i t e n d e W o r t e R A . B e n n o N e h t e r t 
l esen H e i d i J o s c h k o . S i e s f r i e d H e r t e l - F r e i t a g 

e i c h e n U ¥ c h a ^ n ^ M H 7 a : ' t P r a 2 V o r t r a * " 5 t «Säl 
- A u s 3SSS £ e

f " b e , . ? D , . e , t n - H a n s - J o a c h i m H o l z , 
r l ke s N n v p f i J ? \ t Z 2 S n Ö 2 9 ? C h t n B e r i c h t e n u n d M ö -
riKe-s Novelle . .Mozar t au f der Re i se naeh p r a , K « n««.«-
das S t u d i o B e r l i n e r S t u d e n t i n : M S P ^ "JS 
Jaecks . H a n s - J o a c h i m H o l z . - Z u a l l e n V e r a n s t a l 
t u n g e n f r e i e r E i n t r i t t . v e r a n s t a i -

E n d e d ieser B e i l a g e 
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K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Staatsbauschule K ö n i g s b e r g 

Die S t e a t e b a u s c h u l e K ö n i g s b e r g Ist i m J a h r e 1892 
Reg r u n d e t w o r d e n . W e g e n d e r K r i e g s e r e i g n i s s c 
m u ß t e sie A n f a n g 1945 gesch lossen w e r d e n . S i e ha t 
also 53 J a h r e b e s t a n d e n . 

Die I n g e n i e u r s c h u l e f ü r B a u w e s e n i n E s s e n h a t Im 
J a h r e 1952 d i e P a t e n s c h a f t f ü r d i e S t a a t s b a u s c h u i e 
K ö n i g s b e r g ü b e r n o m m e n . S i e i s t d a m i t S a m m l u n g s -
Punkt und A u s k u n f t s t e l l e f ü r d i e e h e m a l i g e n D o ­
zenten und S t u d i e r e n d e n v o n K ö n i g s b e r g g e w o r d e n . 
Der letzte D i r e k t o r d e r S t a a t s b a u s c h u l e K ö n i g s b e r g . 
Professor F r i c k , w o h n h a f t i n K i e l , A m s e l s t r a ß e 5. 
hat das A b s o l v e n t e n v e r z e i c h n i s r e t t e n k ö n n e n u n d 
er hat es d e r E s s e n e r S c h u l e ü b e r g e b e n . A u f G r u n d 
dieses V e r z e i c h n i s s e s k o n n t e n z a h l r e i c h e B e s c h e i n i ­
gungen ü b e r d i e be s t andene I n g e n i e u r p r ü f u n g aus ­
gestellt w e r d e n . A u s A n l a ß d e r 7 0 0 - J a h r - F e i e r d e r 
Stadt K ö n i g s b e r g z u P f i n g s t e n 1955 i n D u i s b u r g ha t ­
ten steh gegen 90 f r ü h e r e A b s o l v e n t e n z u e i n e r W i e -
dersehensfeier i n d e r E s s e n e r B a u s c h u l e z u s a m m e n ­
gefunden. I n g le i che r W e i s e w i e d i e S c h u l e hat a u c h 
die A l t h e r r e n v e r e i n i g u n g d e r E s s e n e r S c h u l e d i e 
P a t e n s c h a f t ü b e r d i e A b s o l v e n t e n d e r K ö n t g s b e r g e r 
Schule ü b e r n o m m e n . D i e s e n Z u s a m m e n h a n g z u 
wahren und z u f ö r d e r n , i s t u n s e i n e H e r z e n s a n g e ­
legenheit. 

Die S t a a t l i c h e I n g e n i e u r s c h u l e f ü r B a u w e s e n in 
Essen federt In d i e s e m J a h r e i h r f ü n f z i g j ä h r i g e s B e ­
stehen. A n l ä ß l i c h d i e se r F e i e r w i r d e i n e F e s t s c h r i f t 
e r s c h e i n e n , i n d e r a u c h d e r T r a d i t i o n d e r S t a a t s b a u ­
s c h u l e K ö n i g s b e r g e i n g e b ü h r e n d e r P l a t z e i n g e r ä u m t 
werden s o l l . D a abe r a u ß e r d e m A b s o l v e n t e n v e r ­
z e i c h n i s a l l e A k t e n i n K ö n i g s b e r g v e r b l i e b e n s i n d , 
e r g e h t a n a l l e e h e m a l i g e n B e s u c h e r u n s e r e r o s t p r e u ­
ß i s c h e n S t a a t s b a u s c h u l e u n d an a l l e F r e u n d e d i e 
h e r z l i c h e B i t t e , a l l es M a t e r i a l , das s ie ü b e r d i e 
S c h u l e b e i b r i n g e n k ö n n e n , i n s b e s o n d e r e Z e i c h n u n ­
gen u n d fo tog ra f i sche A u f n a h m e n u n d d e r g l e i c h e n 
f ü r die A u s g e s t a l t u n g d e r F e s t s c h r i f t z u r V e r f ü g u n g 
zu stellen u n d s ie a n d i e I n g e n i e u r s c h u l e f ü r B a u ­
wesen in E s s e n . R o b e r t - S c h m i d t - S t r a ß e 1. b a l d m ö g ­
l i c h s t zu senden. 

D r . - I n g . H a s e n b e i n , B a u d l r e k t o r 

Stadtgymnasium Altstadt-Kneiphof 
A m 18. J a n u a r b e g i n n t d i e g e m e i n s a m m i t d e m 

R a t s g y m n a s i u m i n H a n n o v e r ( W a t e r l o o s t r a ß e ) i n d e n 
R ä u m e n d e r P a t e n s c h u l e v e r a n s t a l t e t e Os tdeu t sche 
Woche. F ü r d i e s e n T a g i s t a u c h e i n T r e f f e n d e r f r ü ­
heren Lehrer u n d S c h ü l e r des K ö n i g s b e r g e r S t a d t ­
g y m n a s i u m s gep l an t . D a s P r o g r a m m s i e h t u . a. v o r : 
S o n n a b e n d , 18. J a n u a r , 10 U h r : R e g i e r u n g s d i r e k t o r 
Matull s p r i c h t ü b e r o s t p r e u ß i s c h e D i c h t u n g ; i n der 
A u l a 19 U h r : B e g r ü ß u n g d u r c h O b e r s t u d i e n r a t D r . 
Hohnholz u n d P f a r r e r W e i g e l t . F e s t v o r t r a g v o n 
O b e r a r c h i v r a t D r . W e i s e „ D e r R e i c h s g e d a n k e i m 
O r d e n s l a n d P r e u ß e n " ; s p ä t e r gese l l iges B e i s a m m e n ­
sein im M ü n c h e n e r B r ä u s t ü b L , S c h i l l e r s t r a ß e 34a. — 
Sonntag. 19. J a n u a r . 9 U h r , e v a n g e l i s c h e r G o t t e s ­
dienst in der S c h l o ß k i r c h e m i t P f a r r e r W e i g e l t (ost­
p r e u ß i s c h e L i t u r g i e ) ; k a t h o l i s c h e r G o t t e s d i e n s t i m 
Muslksaal des R a i s g y m n a s i u m s , ge le i t e t v o m ge i s t ­
lichen S t u d i e n r a t E n g l i c k , d e r a u f d e m S t a d t g y m n a ­
sium in K ö n i g s b e r g k a t h o l i s c h e n R e l i g i o n s u n t e r r i c h t 
erteilte; g e m e i n s a m e s M i t t a g e s s e n i m M ü n c h e n e r 
B r ä u s t ü b l . — D i e n s t a g , 21. J a n u a r . 15 U h r . E i c h e n ­
dorf f -Fe ie r . — M i t t w o c h , 22. J a n u a r . 15 U h r : D r e i e r -
G e s p r ä c h a u f d e m P o d i u m ü b e r K ö n i g s b e r g u n d d i e 
a l t e S c h u l e . — D o n n e r s t a g , 10 U h r : V o r t r a g von 
S t u d i e n r a t Harnisch „ O s t d e u t s c h l a n d i n d e r M u s i k " 
unter M i t w i r k u n g des S c h ü l e r c h o r s u n d des S c h ü l e r ­
o rches te r s des R a t s g y m n a s i u m s . E s w e r d e n d a n n die 
P r e i s e f ü r die bes t en A r b e i t e n ü b e r o s t p r e u ß i s c h e 
Themen I n n e r h a l b der v o m R a t s g y m n a s i u m g e s t e l l ­
ten A u f g a b e n aus der D - D r . A i - t h u r - M e n t z - S t i f t u n g 
verteilt. 

Aus der Patenstadt Duisburg 
D i e f ü n f z i g D u i s b u r g e r e v a n g e l i s c h e n P f a r r b e z i r k e 

b e t r e u e n ebenso v i e l e P a t e n g e m e i n d e n In d e r M a r k 
B r a n d e n b u r g . I m v o r i g e n J a h r e w u r d e n v o n d e m 
E v a n g e l i s c h e n H i l f s w e r k r u n d 1000 P a k e t e h i n t e r 
d e n „ E i s e r n e n V o r h a n g " gesch ick t . — D u i s b u r g w i r d 
p r o b e w e i s e ab O s t e r n 1958 das 9. G r u n d s c h u l j ä h r 
e i n f ü h r e n . Z u n ä c h s t w e r d e n z w e i Vers ruchsk lassen 
e i n g e r i c h t e t , d e r e n S c h ü l e r f r e i w i l l i g w e i t e r z u r 
S c h u l e g e h e n w o l l e n . — D a s D u i s b u r g e r K u r a t o d r u m 
„ U n t e i l b a r e s D e u t s c h l a n d " ha t te aus S p e n d e n 1500 
B ü c h e r g e k a u f t u n d na^h H e l m s t e d t gesandt . A m 
Z o n e n i g r e n z b a h n h o f w u r d e n d iese i n d e r W e i h n a c h t s ­
ze i t , m i t e i n e m G r u ß k ä r t c h e n d e r B ü r g e r de r S t ad t 
D u i s b u r g v e r s e h e n , a n B e s u c h e r aus M i t t e l d e u t s c h ­
l a n d v e r t e i l t . 

M e m e l - L a n d 
Aua der H e i m a t w e r d e n gesuch t : W i l h e l m K a r a l -

lus. geb 20. 9. 1903. aus B i r s z e n i n g k e n . K r e i s M e m e l . 
N a c h r i c h t e n e r b i t t e t d e r S u c h d i e n s t d e r M e m e l -
k r e i s e , O l d e n b u r g i . O . , M ü n n i c h s t r a ß e 31. 

P o g e g e n 
Franz Habedanck achtzig Jahre alt 

A m 21. J a n u a r 1958 v o l l e n d e t in (17 b) G a i l i n g e n , 
Kre i s K o n s t a n z , H e r r F r a n z HaJbedanck. A d l . S c h i l l ­
gallen in v o l l e r g e i s t i g e r u n d k ö r p e r l i c h e r F r i s c h e 
sein ach tz igs tes L e b e n s j a h r . 

Der J u b i l a r i s t e i n e r f o l g r e i c h e r L a n d w i r t . S c h o n 
In j u n g e n J a h r e n w u r d e e r b e r u f l i c h s e l b s t ä n d i g . 
Seinen a n g e s t a m m t e n B e s i t z S c h ü l g a l l e n ha t te e r bis 
zur V e r t r e i b u n g n i c h t n u r ü b e r a l l e s c h w i e r i g e n Zeit­
l ä u f e h i n d u r c h e r h a l t e n , s o n d e r n sogar d u r c h den 
Zukauf des s c h ö n e n G u t e s P a k a m o n e n im J a h r 1912 
und weitere k l e i n e r e A b r u n d u n g e n f o r t t a u f e n d aus­
gebaut. E r w a r R i t t m e i s t e r d e r R e s e r v e des Drago­
n e r - R e g i m e n t s N r . 1 i n T i l s i t u n d K r i e g s t e i l n e h m e r 
des Ersten W e l t k r i e g e s . 

Auch im ö f f e n t l i c h e n L e b e n s t a n d e r an bemer­
kenswerter S t e l l e . S c h o n v i e l e J a h r e v o r de r A b ­
trennung s e i n e r engs t en H e i m a t v o m deu t schen V a ­
t e r l a n d war e r M i t g l i e d des K r e i s t a g e s u n d K r e i s ­
ausschusses des z u v i e r F ü n f t e l n ö r d l i c h d e r Memel 
gelegenen K r e i s e s T i l s i t - L a n d u n d M i t g l i e d des P r o -
v l n z i a l l a n d t a g e s d e r P r o v i n z O s t p r e u ß e n f ü r seinen 
H e i m a t k r e i s . N a c h d e r B i l d u n g d e r M e m e l v e r w a l -
tung bekleidete er v o n 1920 b i s z u m E i n m a r s c h der 
Litauer im Januar 1923 i m M e m e l d i r e k t o r i u m das 
A m t eines L a n d e s d i r e k t o r s . D a n a c h w a r e r z e i t ­
w e i s e A b g e o r d n e t e r des M e m e l l ä n d i s c h e n L a n d t a g s 
und V o r s t a n d s m i t g l i e d d e r L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r 
des M e m e l g e b i e t e s . S o l a n g e es e i n e n K r e i s P o g e g e n 
gab , v o n 1920 b i s 1939, w a r e r s t ä n d i g M i t g l i e d des 
K r e i s t a g e s . N a c h d e r V e r t r e i b u n g ha t e r b i s z u e i n e r 
schweren E r k r a n k u n g i m J a h r 1963 i n d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n m i t g e a r b e i t e t u n d a ls B e a u f ­
tragter se ines H e i m a t b e z i r k s R u c k e n f ü r seine 
Nachbarn g e w i r k t . r j u t . 

S e i t Mai 1908 s teht d e m J u b i l a r F r a u E d i t h a H a b e ­
d a n c k . geb. v o n R o o n . a l s t r eue E h e g e f ä h r t i n g u t e r 
und s ch lech te r Z e i t e n z u r Se i t e . S i e Ist v ä t e r l i c h e r ­
se i t s E n k e l i n des K r i e g s m i n l s t e r s v o n R o o n . des 
F r e u n d e s u n d M i t a r b e i t e r s B i s m a r c k s w ä h r e n d d e r 
d e u t s c h e n E i n i g u n g , u n d m ü t t e r l i c h e r s e i t s U r e n k e l i n 
des b e k a n n t e n M l H t ä r s c h r i f t s t e l i l e r s und P h i l o s o ­
p h e n K a r l v. C l a u s e w i t z . , , 

Das gas t f re ie S c b l l l g a l l e r H a u s h a t v i e l e L a n d s ­
leute aus dem M e m e l g e b i e t u n d w e i t d a r ü b e r h in ­
aus sowie die m e i s t e n M i t g l i e d e r des D e u t s c h e n 
G e n e r a l k o n s u l a t s i n M e m e l h ä u f i g als G ä s t e gesehen. 
Sie alle werden s i ch ge rne an diese s c h ö n e n S t u n d e n 
mit ihren A n r e g u n g e n gese l l s cha f t l i che r , ge i s t i ge r 
und p o l i t i s c h e r A r t e r i n n e r n . 

Der Zweite W e l t k r i e g , dessen m u t w i l l i g e H e r b e t ­
f ü h r u n g das E h e p a a r H a b e d a n c k stets v e r u r t e i l t e , 
hat auch d iese deutsche F a m i l i e a u f das schwers t e 
getroffen. A b g e s e h e n v o n d e m V e r l u s t d e r H e i m a t 
und der ' L e b e n s g r u n d l a e e , d e r uns a l l e V e r t r i e b e ­
nen trifft, e r l e b t e n sie den K u m m e r , d a ß i h r e b e i ­
den S ö h n e a ls j u n g e u n v e r h e i r a t e t e O f f i z i e r e i m 
Osten fielen. N u r i h r e T o c h t e r b l i e b a m L e b e n . S i e 
Ist seit 1933 m i t d e m d a m a l i g e n V t e e k o n s u l i n M e ­
mel, von H o l l e b e n , j e t z t G e n e r a l k o n s u l i n B o s t o n . 
U S A , v e r h e i r a t e t . A u s d i e s e r E h e i s t z u r F r e u d e der 
Ei tern und G r o ß e l t e r n ein Sohn hervorgegangen. 

D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t P o g e g e n w ü n s c h t i h r e m 
L a n d s m a n n H a b e d a n c k e i n e n l a n g e n g e r u h s a m e n 
L e b e n s a b e n d b e i b e f r i e d i g e n d e r G e s u n d h e i t , i n d e m 
auch d i e L i c h t p u n k t e n i c h t f e h l e n . M ö g e es i n s b e ­
s o n d e r e d e m E h e p a a r Habedanck-Schi tLugal len v e r ­
g ö n n t s e i n , das se l tene Fes t d e r G o l d e n e n H o c h z e l t 
I m M a i d ieses J a h r e s z u begehen , a n d e m sie a u f 
e i n e n so l a n g e n g e m e i n s a m e n u n d t r o t z a l l e r S c h i c k ­
s a l s s c h l ä g e r e i c h e n L e b e n s w e g z u r ü c k b l i c k e n k ö n ­
n e n . 

v o n S c h i e n t h e r , K r e i s v e r t r e t e r 

T i l s i t - S t a d t 
A u f s t e l l u n g d e r T o t e n - G e d e n k l i s t e 

A u f v i e l e A n f r a g e n te i l e i c h a u f d i e s e m W e g e m i t , 
d a ß das M a n u s k r i p t f ü r d i e T o t e n - G e d e n k l i s t e d e r 
S t a d t T i l s i t j e t z t g e s c h r i e b e n w i r d u n d b i s z u m 
B u c h s t a b e n M fe r t i gges t e l l t is t . Es is t d a m i t z u r e c h ­
n e n , d a ß diese T o t e n - G e d e n k l i s t e m i t v i e l e n t ausend 
N a m e n e h e m a l i g e r T i l s i t e r i m A p r i l dieses J a h r e s 
h e r a u s g e b r a c h t w e r d e n k a n n . Ü b e r d e n B e z u g d i e ­
ser L i s t e w e r d e i c h an d i e se r S t e l l e z u gegebener 
Z e l t n o c h N ä h e r e s v e r ö f f e n t l i c h e n . F a l l s S i e I h r e 
F a m i l i e n v e r l u s t e se i t B e g i n n des K r i e g e s b i s z u m 
h e u t i g e n T a g e noch n i ch t g e m e l d e t h a b e n , d a n n h a ­
b e n S i e Jetzt h i e r z u d i e le tz te G e l e g e n h e i t , u m sie 
n o c h i n e i n e m g l e i c h z e i t i g e r s c h e i n e n d e n N a c h t r a g 
a u f n e h m e n z u l a s sen . Es w e r d e n fo lgende A n g a b e n 
b e n ö t i g t : 

N a m e . V o r n a m e (bei F r a u e n auch den M ä d c h e n ­
n a m e n ) , d e r In d e r H e i m a t a u s g e ü b t e B e r u f , d i e ge­
n a u e H e i m a t a n s c h r i f t . S t e rbe t ag , - o r t u n d - j ä h r . 

A u f g e n o m m e n w e r d e n n u r L a n d s l e u t e aus d e r 
S tad t T i l s i t , d i e v e r s t o r b e n , g e f a l l e n ode r a m t l i c h 
f ü r tot e r k l ä r t w o r d e n s i n d , k e i n e V e r m i ß t e n ! D i e s e 
T o t e n - G e d e n k l i s t e s o l l , i h r e m S i n n e en t sp rechend , 
m i t g u t e n A u f n a h m e n aus d e r H e i m a t b e b i l d e r t 
w e r d e n . H i e r z u b r a u c h e i ch d r i n g e n d scharfe , gute 
F o t o s v o n T i l s i t e r F r i e d h ö f e n , D e n k m ä l e r n . E i n z e l ­
g r ä b e r n u n d G e d e n k s t e i n e n , d ie s ich z u r W i e d e r g a b e 
e i g n e n . Ü b e r l a s s e n S i e m i r b i t t e solche A u f n a h m e n 
a u f k u r z e Z e i t l e i h w e i s e . S i e e r h a l t e n S i e u n b e s c h ä ­
d i g t nach de r K l i s c h e e h e r s t e l l u n g sofor t z u r ü c k . 

E b e n f a l l s t e i l e Ich a u f v i e l e A n f r a g e n d i e T e r m i n e 
u n s e r e r d i e s j ä h r i g e n T r e f f e n m i t . d a m i t S i e i n d e r 
L a g e s i n d , I h r e n U r l a u b d a n a c h e i n z u r i c h t e n , o d e r 
e i n e G e s c h ä f t s r e i s e d a m i t z u v e r b i n d e n : 

1. J u n i i n H a n n n o v e r ( J ah re shauo t t r e f f en ) , m i t 
K r e i s a u s s c h u ß - u n d K r e i s v e r t r e t e r w a h l e n . 31. A u g u s t 
i n F r a n k f u r t a. M . ( H e i m a t k r e i s t r e f f e n ) . 7. S e p t e m ­
b e r i n D u i s b u r g ( H e i m a t k r e i s t r e f f e n ) . B i t t e , b e a c h ­
t en S i e d ie T e r m i n e i m T e r m i n k a l e n d e r des O s t ­
p r e u ß e n b l a t t s , d i e v o n A p r i l ab l a u f e n d e r sche inen 
w e r d e n . 

E r n s t S t ad l e , K r e i s v e r t r e t e r 
K i e l , B e r g s t r a ß e 26 
G e s c h ä f t s s t e l l e d e r P a t e n s t a d t T i l s i t 

S c h l o ß b e r g - P i l l k a l l e n 

F r e i z e i t l a g e r i n B e r l i n 

M i t U n t e r s t ü t z u n g unseres P a t e n k r e i s e s , des L a n d ­
k r e i s e s H a r b u r g i n W i n s e n ( L u h e ) , f i n d e t das F r e i ­
z e i t l a g e r d e r J u g e n d l i c h e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t 
S c h l o ß b e r g Im A l t e r v o n 16 b i s e t w a 35 J a h r e n v o m 
22. b i s 26. M a i 1958 i n B e r l i n s tat t . U n t e r k u n f t u n d 
V e r p f l e g u n g In B e r l i n s i n d k o s t e n l o s . D i e A n - u n d 
A b f a h r t e r f o l g t m i t e i n e m B u s . v o r a u s s i c h t l i c h ab 
W i n s e n o d e r H a n n o v e r . S o l l t e d e r B u s i n W i n s e n 
e ingese tz t w e r d e n , d a n n s i n d fo lgende H a l t e s t e l l e n 

" e s e h e n : L ü n e b u r g , C e l l e u n d H a n n o v e r . 
D i e G e s a m t k o s t e n je T e i l n e h m e r b e t r a g e n 35 D M . 

M e h r k o s t e n f ü r A n - u n d A b r e i s e w e r d e n ers ta t te t . 
B e i g e r i n g e r e n A n - u n d A b f a h r t s k o s t e n is t d e r U n ­
ters ch iedsbe t r a g b i s 35 D M b e i A n t r i t t d e r G e m e i n -
schaf t s fahr t e i n z u z a h l e n . 

A n m e l d u n g e n f ü r d i e F a h r t s i n d b i s 1. F e b r u a r 
a n F r i t z S c h m i d t (23) S u l i n g e n . B a s s u m e r S t r a ß e 42, 
z u richten. O b S-̂ H A ^ r n e i d T i n g e n n o c h b e r ü c k ­

et w e r d e n k ö n n e n , h ä n g t v o n d e r A n z a h l der 
A n m e l d u n g e n ab . 

E s s teht z u e r w a r t e n , d a ß d i e B e t e i l i g u n g b e i d e n 
n i e d r i g e n G e s a m t k o s t e n v o n 35 D M sehr g r o ß s e in 
w i r d . E s w i r d d e s h a l b gebe ten , d a ß s ich n u r solche 
L a n d s l e u t e m e l d e n , d ie schon l e t z t fest zusagen u n d 
m i t A u s n a h m e v o n ausgesp rochenen S o n d e r f ä l l e n 
auch t a t s ä c h l i c h t e i l n e h m e n k ö n n e n . D i e s e A n m e l ­
d u n g ist z u n ä c h s t u n v e r b i n d l i c h . S ie wirrd f ü r be ide 
T e i l e v e r b i n d l i c h , w e n n d ie T e i l n e h m e r b i s z u m 
15. A p r i l e ine B e s t ä t i g u n g d e r A n m e l d u n g e r h a l t e n 
h a b e n . B e i d e r A n m e l d u n g s i n d u n b e d i n g t fo lgende 
A n g a b e n z u m a c h e n : V o r - u n d Z u n a m e , b e i F r a u e n 
auch M ä d c h e n n a m e , G e b u r t s t a g , - j ä h r u n d -or t , H e i ­
m a t w o h n o r t , B e r u f , j e t z ige pos ta l i sche A n s c h r i f t u n d 
v o l l s t ä n d i g e N r . m i t B u c h s t a b e n des P e r s o n a l a u s ­
w e i s e s (1. Se i t e des P e r s o n a l a u s w e i s e s ) . 

I m S c h r i f t v e r k e h r u n d auch b e i G e l d s e n d u n g e n 
b i t t e n w i r stets d e n H e i m a t w o h n o r t a n z u g e b e n . 

D r . W a l l a t . K r e i s v e r t r e t e r 
(24 a) W e n n e r s t o r f 

T r e f f e n i n D ü s s e l d o r f a m 13. A p r i l 

I n d e n U n i o n s - B e t r i e b e n in D ü s s e l d o r f w i r d am 
13. A p r i l das erste H e i m a t k r e i s t r e f f e n in d i e s e m 
J a h r s t a t t f i nden . D a s genaue P r o g r a m m w i r d an 
d ie se r S t e l l e v e r ö f f e n t l i c h t w e r d e n . E s se i heute 
schon d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß S u p e r i n t e n d e n t K l a t t 
d e n Go t t e sd i ens t h a l t e n w i r d . F e r n e r is t e ine J u ­
g e n d s t u n d e v o r g e s e h e n . I ch b i t t e s chon heute 
d a r u m , d a ß d i e j u g e n d l i c h e n G u m b i n n e r i m R a u m 
D ü s s e l d o r f s i ch d i e sen T a g f r e i h a l t e n . 

H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g - B i l l s t e d t , S c h i f f e r b e k e r W e g 168 

D a s J u g e n d t r e f f e n In O s t e r o d e 

D i e j u n g e n G u m b i n n e r begannen das J a h r 1958 
m i t e i n e r F r e i z e l t i n Os te rode a m H a r z , de r s c h ö n 
ge l egenen , malerischen S tad t , d e r e n G i e b e l , D ä c h e r 
u n d a l t e h r w ü r d i g e B a u t e n v o n einer mehr als acht­
h u n d e r t j ä h r i g e n V e r g a n g e n h e i t z eugen . Z u m s i e b e n ­
t e n m a l i n n e r h a l b v o n z w e i J a h r e n trafen sich j u n g e 
M«_... ciien a a o tad t u n d L a n d G u m b i n n e n , u m s ich 
k e n n e n z u l e r n e n u n d u m z u ze igen , d a ß s ie auch 
i m u r e i z e h m e n J a h r de r V e r t r e i b u n g i h r e H e i m a t 
u n d d i e H e i m a t v o n E l t e r n und V o r e l t e r n n i c h t v e r ­
gessen. 

D i e T a g e w a r e n a u s g e f ü l l t m i t W a n d e r u n g e n i n 
d e n l e i ch t v e r s c h n e i t e n B e r g e n u n d W ä l d e r n des 
H a r z e s , e i n e r L a n d s c h a f t , aus d e r e n V o r l a n d d i e 
V o r f a h r e n m a n c h e ines T e i l n e h m e r s m i t gen Os ten 
gezogen s i n d . W i r s a h e n d i e S ö s e t a l s p e r r e , d i e 
g r ö ß t e T r i n k w a s s e r s p e r r e N o r d d e u t s c h l a n d s , w i r 
besuch t en das B e r g w e r k s m u s e u m i n C l a u s t h a l -
Z e l l e r f e l d u n d b e k a m e n e ine V o r s t e l l u n g v o n d e r 
u n e n d l i c h e n M ü h e u n d A r b e i t , d i e d a z u g e h ö r t , das 
S i l b e r u n d das G o l d i m D u n k e l d e r E r d e z u suchen . 
I n d e n N a c h m i t t a g s - u n d A b e n d s t u n d e n s a ß e n w i r 
d a n n i m H a u s d e r J u g e n d u n d h ö r t e n V o r t r ä g e . 
D a b e i e r f u h r e n w i r , d a ß i m A n f a n g der B e s i e d l u n g 
u n s e r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t d i e En t s ch lo s senhe i t , 
d e r M u t u n d d i e T a t k r a f t niederBächsischer B a u e r n , 
B ü r g e r , G e i s t l i c h e r u n d A d l i g e r s t a n d . H i e r in Os te ­
r o d e s t ehen n o c h d ie R u i n e n j e n e r a l t e n W e i f e n ­
b u r g , v o n d e r L u t h e r v o n B r a u n s c h w e i g , e i n E n k e l 
H e i n r i c h s des L ö w e n , auszog . E r w u r d e i m f e r n e n 
P r e u ß e n K o m t u r u n d g r ü n d e t e u n t e r a n d e r e m 
Os t e rode i n O s t p r e u ß e n . A l s H o c h m e i s t e r des 
D e u t s c h e n R i t t e r o r d e n s f ö r d e r t e e r d e n B a u des 
K ö n i g s b e r g e r D o m e s . 

L i c h t b i l d e r f ü h r t e n uns i n unse re enge re u n d 
w e i t e r e H e i m a t W i r s a h e n n i c h t n u r B i l d e r aus 
d e r V e r g a n g e n h e i t , s o n d e r n auch A u f n a h m e n aus 
d e r H e i m a t , w i e s ie heu te auss ieht . E i n F i l m v o r t r a g 
v o n L a n d s m a n n W e i c h e gab uns E i n b l i c k i n d i e 
V e r h ä l t n i s s e i n d e r sowje t i s ch bese tz ten Z o n e . E r 
ze ig te uns , was j e d e r e i n z e l n e v o n uns t u n k a n n , 
u m d i e V e r b i n d u n g z u d e n M e n s c h e n jense i t s des 
E i s e r n e n V o r h a n g s a u f r e c h t z u e r h a l t e n . W i r d ü r f e n 
n i c h t m ü d e w e r d e n , a u f d a s g r o ß e Z i e l des e i n i g e n 
D e u t s c h l a n d h i n z u a r b e i t e n . W e n n R u ß l a n d g l aub t , 
d a ß e ine s e i n e r S t ä r k e n d i e G e d u l d se i , so w o l l e n 
w i r z e i g e n , d a ß auch w i r g e d u l d i g i m W a r t e n u n d 
z ä h i n d e r V e r f o l g u n g u n s e r e r Z i e l e se in k ö n n e n . 

D e r S o n n t a g s a h uns b e i m G o t t e s d i e n s t i n d e r 
J a k o b i k i r c h e , u n d m a n c h e r B e s u c h e r w a r w o h l 
ü b e r r a s c h t , a l s e r d e n N a m e n „ G u m b i n n e r J u g e n d " 
v e r n a h m . 

W a s ha t es d e n n n u n f ü r e i n e n S i n n , d a ß aus­
gerechne t d i e j u n g e n G u m b i n n e r z u s a m m e n k o m ­
m e n ? G i b t es n i ch t s chon g e n u g R e i s e n , F a h r t e n 
u n d A u s f l ü g e ? S o m a g m a n c h e r sagen . E i n T e i l ­
n e h m e r d e r l e t z t e n F r e i z e i t s o l l e i n m a l a u f diese 
F r a g e n a n t w o r t e n : E s w a r in sgesamt gesehen , e i n e 
d e r s c h ö n s t e n F r e i z e i t e n u n s e r e r G u m b i n n e r J u g e n d . 
In d i e s e n F r e i z e i t e n h a b e n w i r uns w i r k l i c h k e n n e n ­
ge le rn t . D a s B a n d d e r F r e u n d s c h a f t , das w i r j u n g e n 
G u m b i n n e r k n ü p f e n , geht ü b e r S t ä n d e , B e r u f e u n d 
K o n f e s s i o n e n h i n w e g . D i e F r a g e : w a s i s t D e i n 
V a t e r ? f indet b e i uns i m m e r d i e g le iche A n t w o r t : 
V e r t r i e b e n e r ! D a h e r e r l e b e n w i r j u n g e n G u m b i n n e r 
a u f u n s e r e n F r e i z e i t e n v o n d e r e rs ten S t u n d e de r 
B e g e g n u n g a n e ine j u n g e G e m e i n s c h a f t v o l l e r F r o h ­
s i n n u n d K a m e r a d s c h a f t , d i e e r f ü l l t i s t v o n A r b e i t s ­
f reude . D a r u m i s t j e d e r v o n uns a l l e n d e n e n d a n k ­
ba r , d ie es i h m e r m ö g l i c h e n , e ine F r e i z e i t z u be ­
suchen . 

F r i e d r i c h H e f f t , C e l l e , B u c h e n w e g 4 

L y c k 

ged ien t hat . f ü r s e i n w e i t e r e s L e b e n , v e r b u n d e n m i t 
unse r a l l e r D a n k f ü r se ine T r e u e u n d se in V o r b ü d . 

O t to S k i b o w s k i , K r e i s v e r t r e t e r 
(16) K i r c h h a i n . Bez i i rk K a s s e l 

J o h a n n i s b u r g 
D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t bedaue r t t i e f das A b l e b e n 

unseres L a n d s m a n n e s , L e h r e r i . R . E r n s t R e t t i g , z u ­
le tz t w o h n h a f t i n (16 a) F l o e r s h e i m a. M . , L a h n s t r a ß e 
N r . 5. I n d e r H e i m a t w a r L a n d s m a n n R e t t i g a ls 
M e n s c h u n d als L e h r e r hochgeachte t u n d be l i eb t . 
A l s V o r s i t z e n d e r des B e a m t e n - W o h n u n g s v e r e i n s 
le is te te er v e r d i e n s t v o l l e A r b e i t . N a c h de r V e r t r e i ­
b u n g w i d m e t e er s i ch g l e i ch der H e i m a t a r b e i t u n d 
w a r e i n e r de r e r s ten , de r u n s e r e r l a n d s m a n n s c h a f t ­
l i c h e n A r b e i t z u r Se i te s t a n d u n d diese auch se i t 
J a h r e n m o n a t l i c h g e l d l i c h u n t e r s t ü t z t e . L a n d s m a n n 
R e t t i g w i r d i n unse re r M i t t e f e h l e n , besonders a u f 
unse ren T r e f f e n , d ie e r n i e v e r s ä u m t e . D i e K r e i s g e ­
meinschaf t w i r d i h m stets e i n ehrendes A n d e n k e n 
b e w a h r e n u n d i n s e i n e m S i n n e f ü r d ie H e i m a t w e i ­
t e r a r b e i t e n . 

G e s u c h t w i r d : W e i n d o r f . M a r i e , f r ü h e r b e i R e c h t s ­
a n w a l t v . L o j e w s k i , J o h a n n i s b u r g , D a n z i g e r S t r a ß e 
N r . 15. E i l t ! 

F r . W . K a u t z . K r e i s v e r t r e t e r 
(20 a) A l t w a r m b ü c h e n b e i H a n n o v e r 

N e i d e n b u r g 
D i e J u g e n d w o c h e des K r e i s e s N e i d e n b u r g m u ß 

1958 v o m 11. b i s 17. M a i e i n s c h l i e ß l i c h i n B o c h u m -
D a h l h a u s e n , H e d t b e r g h e i m . s t a t t f i nden . A n m e l d e ­
u n t e r l a g e n s i n d v o m U n t e r z e i c h n e t e n b i s z u m 1. M ä r z 
e i n z u h o l e n . A n i m e l d e s c h i u ß 1. A o r i l . T e i i l n a h m e b e -
rech t lg t m ä n n l i c h e u n d w e i b l i c h e J u g e n d l i c h e i m 
A l t e r v o n 18 b is 25 J a h r e n . 

D i e S t a d t B o c h u m s te l l t i n d e r Z e i t v o m 9. J u l t 
b i s 15. A u g u s t i m s t ä d t i s c h e n E r h o l u n g s h e l m B a d 
- w n o n r e i d e F r e i p l ä t z e f ü r m ä n n l i c h e u n d w e i b l i c h e 
J u g e n d l i c h e d e m K r e i s N e i d e n b u r g z u r V e r f ü g u n g . 
B e v o r r e c h t i g t s i n d K i n d e r aus de r sowje t i sch b e ­
se tz ten Z o n e u n d B e r l i n e r K i n d e r . A l t e r 10 b is 14 
J a h r e . 

A n m e l d u n g e n s i n d bis z u m 15. A p r i l an S t a d t i n ­
s p e k t o r O t to S a n d e n ( N e i d e n b u r e ) . B o c h u m , S t a d t ­
v e r w a l t u n g . A u s g l e i c h samt, z u senden . 

T e r m i n e : 
I . A p r i l M e l d e s c h l u ß f ü r d ie T e i l n e h m e r an d e r 

J u g e n d w e i h e i n B o c h u m - D a h l h a u s e n , H e d t i b e r c h e i m . 
v o m 11. b i s 17. M a i . T e i l n a h m e b r e c h t i g t : J u g e n d l i c h e 
aus de r H e i m a t i m A l t e r v o n 18 b i s 25 J a h r e n . M e l ­
d u n g an K r e i s Ver t r e t e r W a g n e r . L a n d s h u t , B a y e r n , 
Pos t f ach 2. 

15. A p r i l M e l d e s c h l u ß f ü r d ie T e i l n a h m e an d e r 
K i n d e r e r h o l u n g der S tad t B o c h u m i n der Z e i t v o m 
9. J u l i b i s 15. A u g u s t i n B a d R o t h e n f e l d e . M e l d u n ­
gen an S t a d t i n s p e k t o r Ot to S a n d e n , B o c h u m . S t a d t ­
v e r w a l t u n g A u s g l e i c h s a m t . 

H e i m a t l i c h e V e r a n s t a l t u n g e n : 
I I . b i s 17. M a i J u g e n d w o c h e des K r e i s e s N e i d e n ­

b u r g i n B o c h u m - D a h l h a u s e n ( M e l d e b e s t i m m u n g e n 
u n t e r T e r m i n e ) . 

1. J u n i H e i m a t t r e f f e n m i t den K r e i s e n des R e g i e ­
r u n g s b e z i r k s A l i e n s t e i n i n F r a n k f u r t / M . L o k a l w i r d 
nooh b e k a n n t g e g e b e n . 

22. J u n i H e i m a t t r e f f e n H a n n o v e r , K u r h a u s L i m -
.nnen . 

9. J u l i b i s 15. A u g u s t K i n d e r e r h o l u n g In B a d R o ­
thenfe lde , ve r ans t a l t e t d u r c h d ie S tad t B o c h u m . 
( M e l d u n g e n s iehe u n t e r T e r m i n e . ) 

26. u n d 27 J u l i J a h r e s h a u o t t r e f f e n , B o c h u m , N o r d -
S ü d - H a H e . ( M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g . S i t z u n g des 
Kreis ta .ges. ö f f e n t l i c h e K u n d g e b u n g . ) 

7. S e p t e m b e r N o r d d e u t s c h e s H e i m a t t r e f f e n i n 
H a m b u r g . L o k a l w i r d noch b e k a n n t g e g e b e n . 

5. O k t o b e r H e i m a t k r e i s t r e f f e n m i t den K r e i s e n 
des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A H e n s t e i n i n M ü n c h e n . L o -
k>i w i r d noch b e k a n n t g e g e b e n . 

Ä n d e r u n g e n u n d w e i t e r e V e r a n s t a l t u n g e n o d e r 
T e r m i n e w e r d e n stets i m O s t o r e u ß e n M f l t t b e k a n n t ­
gegeben w e r d e n . A u c h i m H e i m a t b r i e f N r . 26. S o m ­
m e r 1958, w e r d e n d ie A n s a h e n v e r v o l l s t ä n d i g t w i e ­
d e r h o l t . 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
L a n d s h u t . B a y e r n I I , Pos t f ach 2 

S c h u l r a t N e u b a u e r 75 J a h r e a l t 

A m 29. J a n u a r w i r d S c h u l r a t F r i t z N e u b a u e r , L y c k , 
i n A a c h e n - W ü r s e l e n , K r e u z s t r a ß e 1. s e i n 75. L e b e n s ­
j a h r v o l l e n d e n . I n P r o s t k e n au fgewachsen , is t i h m 
d ie G r e n z e n i c h t n u r e i n g e o g r a p h i s c h e r B e g r i f f ge­
b l i e b e n . E c h t e r G r e n z e r g e i s t beseel t i h n noch heute , 
w o e r an d e r a n d e r e n G r e n z e l eb t , n a c h d e m e r auch 
do r t noch ü b e r d ie A l t e r s g r e n z e h i n a u s D i e n s t ge­
tan hat te . S c h w e r t r a f i h n das S c h i c k s a l , a ls es i h m 
se ine b e i d e n S ö h n e u n d e ine T o c h t e r n a h m , doch u m 
so m e h r n a h m e r s i ch s e ine r K o l l e g e n an u n d a l l e r 
s e i n e r S c h ü l e r aus d e n K r e i s e n J o h a n n i s b u r g , w o 
er als L e h r e r w i r k t e , u n d L y c k . V i e l e J a h r e v e r w a l ­
tete e r das A m t als K r e i s s c h u l r a t , pa r t e i l o s b i s z u ­
le tz t . „ S c h u l r a t Im w a h r s t e n S i n n e " n e n n t i h n K o n ­
r e k t o r K r o p p . „ E r i s t uns V o r b i l d geb l i eben" , be ­
k e n n t R e k t o r K r o h m U n d so b e g l e i t e n i h n d e n n a l l e 
g u t e n W ü n s c h e n i c h t n u r de r L y c k e r , s o n d e r n a l l e r 
M a s u r e n , f ü r d ie e r gea rbe i t e t u n d d e r e n J u g e n d e r 

A H e n s t e i n Stadt 
A l s N a c h f o l g e r i n des h e i m g e g a n g e n e n M i t g l i e d e s 

u n s e r e r S t a d t v e r t r e t u n g . R e c h t s a n w a l t u n d N o t a r 
H a n s W e s t p h a l , ist g e m ä ß d e m l e t z t i ä h r i g e n W a h l ­
e rgebn i s v o n d e m V o r s i t z e r u n s e r e r S t a d t v e r t r e t u n g , 
B e r g w e r k s d i r e k t o r M o g k , 

F r a u E l s e B a d e r , w o h n h a f t In (24a) S c h w a r z e n ­
bek b e i H a m b u r g . K ö n i g s b e r g e r A l l e e 2a, 

i n unse re A l l e n s t e i n e r S t a d t v e r t r e t u n g b e r u f e n 
w o r d e n . F r a u B a d e r i s t de r B e r u f u n g gefolgt , i c h 
d a r f s ie h e r z l i c h i n u n s e r e m S t a d t g r e m i u m w i l l ­
k o m m e n h e i ß e n . 

I n d e n M i t t e l p u n k t de r H a u p t k u n d g e b u n g unseres 
d i e s j ä h r i g e n G e l s e n k i r c h e n e r J ah re shaup t t r e f f ens 
v o m 4. u n d 5. O k t o b e r s o l l d ie f e i e r l i che Ü b e r n a h m e 
d e r Pa tenschaf t ü b e r unsere A l l e n s t e i n e r S c h u l e n 
d u r c h v i e r G e l s e n k i r c h e n e r S c h u l e n geste l l t w e r d e n . 
I h r gehen a m V o r t a g e d ie ö r t l i c h e n S c h u l p a t e n -
schaf t s fe ie rn b e i d i e sen G e l s e n k i r c h e n e r S c h u l e n 

(j.llllllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIMIIIIIIIIIIMIU! 

D i e t e r ist w i e d e r d a b e i ! 
| Er rechnet mit „Köpfchen"! Und behält alles viel besser! Die Schule macht 
| ihm Freude. Früher hatten wir viel Kummer und Sorgen mit unserem Sohn! 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiimiiiiiiiiiiiiiimmiimiii . 

| Versetzung nur 
versuchsweise 

ganz wenige Flüchtigkeitsfehler. Aber das wird 
auch weniger 1 Wir wissen nun bestimmt, daß 
Energlut»Gehirn»Direkt«Nahrung wunderbar hilft I 

1 „Ja — und dann hörten wir Wirkungsvoller als das Schimpfen der Mutter und) 
1 dieses Jahr, kurz vor der Ver» Vaters Hilfe bei den Aufgaben. Ja, unser Dieter ist 
| setzung, daß unser Junge nur 
i versuchsweise in die nächste 
= Klasse kommen sollte. Im « . . . m . . . 
| Rechnen und Schreiben war Versäumen Sie nichts 
= er so schwach, daß man ihn 
5 nicht ohne weiteres versetzen 
= konnte. Dabei haben wir uns 
§ Tag für Tag mit ihm abge» 
= quält bei den Schularbeiten. 

?i = Vor allem der Vater. Und 
E doch keinen Erfolg gesehen. 

RR I Dieter konnte sich einfach 
I nicht konzentrieren 1" , . 

| Bei deri Schulaufgaben ist viel besser geht. Wir sind so froh I 
| er richtig dabei 1 Und wie darüber 1 Richtig glücklich!" | 
I freuen wir uns, wenn unser Das berichteten unseren Mit- s 
I Junge semem Vater jetzt arbeitern die Eltern des acht- = Wir Uberlegten hin Und her »l u t behalten wollen, hat die Bezahlung 30 Tage 
I j " b e . n d 3 " ^ " ! 1 8 " ^ ] Jfhrigen Dieter, Herr und Frau = | e i t F a l l s S i e d e n Gutschein nicht ausschneidtr» 
| WeilesmitderSchulejetzt Bach, Leverkusen, Jenaer Str. 3. | jfjgjjj JJlSSfcn? Wie mZ können, genügt eine Postkarte an 
jjjiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiii MM ii im iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii chen wir ihm das Lernen leich» E N E R G L U T , Abt 311 YO. Hamburg I. Fostiacl» 

ter?Weil es um das Glück und 
. die Zukunft unseres Dieters 

ging, wollten wir auch nicht am falschen Ende 
sparen. Das sind wir Eltern unseren Kindern 
wirklich schuldig 1 Und dann lasen wir eines 
Sonntags in unserem Kirchenblatt von Gehirn« 
Direkt«Nahrung. Da entschlossen wir uns und 
bestellten eine Schachtel. Und später noch eine 
zweite, weil es doch geholfen hat!" 

= „So sagte seine Lehrerin 
P vor einiger Zeit wörtlich. 
1 Wissen Sie, was das für 
1 uns bedeutet? Das Rech-
1 nen klappt wieder bessert 

Er war unser Sorgenkind 

in der Schule wieder dabei! Darum raten wir Ihnen: 
Machen Sie es wie wirl Helfen Sie Ihren Kindernl" 

Was Sie heute versäumen, ist vielleicht für immer 
versäumt. Deshalb sollten Sie nicht erst morgen odep 
übermorgen, sondern am besten noch heute, jetzt 
gleich, in dieser Stunde, Ihren Entschluß fassen« 

S c h i c k e n S i e k e i n G e l d ! 
Sie erhalten die erste Originalpackung Energlut» 

Gehirn=Direkt«Nahrung auf Probe. Sie können da» 
mit einen Versuch auf unsere Kosten machen und] 
auch die angebrochene Packung bis zum 12. Tag 
zurückschicken. Wenn Sie zufrieden sind, das Ener» 

I i i G U T S C H E I N 
Sit erhalten die ertte Packung ENERGLUT auf Probe, 

Frau Bach erzählte weiter: „Wissen Sie, bevor 
Dieter zur Schule kam, war er dauernd krank und 
gar nicht so stabil! Deshalb wurde er auch von uns 
allen ziemlich verwöhnt, besonders von seinem 
Vater! »Jimmy« — so nennen wir unseren Dieter — 
hat im Mai Geburtstag. Deshalb ist er schon mit 
5 Jahren in die Schule gekommen. Er ist also der 
Jüngste in der Klasse! Das war wohl ein Grund mit, 
warum er immer etwas zurückblieb." 

Das Wunder geschah 
„Früher kam unser Sohn oft bedrückt von der 

Schule nach Hause. Er hatte manchmal bis zu 21 
fehler in einem Diktat 1 Jetzt macht er nur noch 

O für Kinder einfach Original-Packung DM 10.50 
O Für Erwachsene Original-Packung DH 11.80 

„extra" verstärkt 

Sie kennen also erst einen Versuch machen und auch 
die angebrochene Packung bis lum 12. Tag wieder 
zurückschicken. Wenn Sie zufrieden sind, die Packung 
beholten wollen, können Sie sich mit der Beiahlung 

30 Tage Zeit lassen. 

An ENERGLUT. Abt.311 V0,Hamburg 1.Postfach 



18. J a n u a r 1958 / Seite 6 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
J a h r g a n g 9 / F o l g e 3 

Unter A n w e s e n h e i t von M i t g l i e d e r n der S tad tve r ­
t r e tung und von ehemal igen A l l e n s t e i n e r L e h r e r n 
u n d S c h ü l e r n voraus. 

Ich dar f schon jetzt auf diese Verans ta l tungen auf­
m e r k s a m machen, dami t insbesondere al le ehe­
m a l i g e n A l l e n s t e i n e r L e h r e r und S c h ü l e r sich h ie r ­
auf ze i t l i ch e ins te l len k ö n n e n . W i r e rwar t en eine 
rege T e i l n a h m e gerade auch aus diesen K r e i s e n , 
u m das Interesse der A l l e n s t e i n e r an diesen S c h u l ­
patenschaften zu bekunden . 

D i e d i e s j ä h r i g e n Tref fen des Reg ie rungsbez i rks 
A l i e n s t e i n s ind auf den 1. J u n i i n F r a n k f u r t a. M . 
u n d auf den 5. Ok tobe r i n M ü n c h e n gelegt worden . 

D r . H e i n z - J ö r n Z ü l c h , 
S tadtver t re ter der Kre isgemeinschaf t A l l e n s t e i n -
Stadt, Hamburg -Othmar schen , P a r k s t r a ß e 51 

R ö ß e l 

L i e b e Lands leu te ! H i n t e r uns l iegen die f rohen und 
f reudigen Festtage. Manche im al ten J a h r u n e r f ü l l t 
gebl iebenen W ü n s c h e und A n l i e g e n w u r d e n hoff­
nungsvo l l auf das neue J a h r ü b e r n o m m e n . Dies g i l t 
ebenfal ls für uns inne rha lb der Kre isgemeinschaf t . 
G e m e i n s a m w o l l e n w i r Unsere A r b e i t e n f o r t f ü h r e n 
u n d den Schicksa l skampf für und u m die H e i m a t 
we i t e r auf uns nehmen. H i e r b e i werden Kre i s t ag 
u n d K r e i s a u s s c h u ß , g e s t ü t z t durch das V e r t r a u e n 
der Mi tg l i ede r , v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t und unter 
W a h r u n g der o s t p r e u ß i s c h e n Belange die Interessen 
des ganzen Kre i ses nach jeder Hins ich t ver t re ten : 

F ü r dieses J a h r s ind Kre i s t r e f f en geplant i m Maii/ 
J u n i in F r a n k f u r t a. M . , i n Gemeinschaft m i t den 
ü b r i g e n K r e i s e n des Reg ie rungsbez i rks A H e n s t e i n : 
A n f a n g J u l i i n H a m b u r g : Augus t /September i n M e p ­
pen oder H a n n o v e r : Oktober i n M ü n c h e n als G e ­
meinschaftstreffen de'." K r e i s e des Reg ie rungsbez i rks 
A H e n s t e i n . U n t e r dem Vorbeha l t eventue l le r Ä n d e ­
rungen werden die genauen Daten und die L o k a l e 
reohtzei t 'g bekanntgegeben. 

U n t e r Bezugnahme auf § 5 der Sa tzung w i r d noch­
mals darauf h ingewiesen , d a ß alle M i t t e i l u n g e n der 
Kre isgemeinschaf t i n unserem Heimatb la t t , dem 
O s t p r e u ß e n b l a t t , erscheinen. 

Z u m Hausha l t ist noch zu bemerken , d a ß die an 
den K r e i s a u s s c h u ß herangetragenen Aufgaben , be­
sonders h ins ich t l ich der Be t r euung unserer L a n d s ­
leute i n der sowjetisch besetzten Zone, der P ä c k ­
chenakt ionen, der Jugendbe t reuung , des K a r t e i a u f ­
baues u . a. nu r e r fü l l t we rden k ö n n e n , w e n n m ö g ­
l ichst jeder in der Kre isgemeinschaf t durch G e w ä h ­
r u n g e iner k l e i n e n U n t e r s t ü t z u n g h ie rbe i mi th i l f t . 
W i r s ind der M e i n u n g , d a ß etwa 1 bis 2 D M je J a h r 
f ü r diese Zwecke aufgebracht werden k ö n n t e n u n d 
machten h i e r m i t d a r u m bi t ten . A l l e n Lands l eu t en 
sei jetzt schon D a n k gesagt. Es ist zu hoffen, d a ß 
Schatzmeister B e r n h a r d K r e t s c h m a n n b e i m B a n k ­
geschä f t K r e i s s i n H a m b u r g . Postscheckkonto H a m ­
b u r g N r . 551 20. K o n t o K r e i s v e r b a n d R ö ß e l N r . 1677. 
b a l d entsprechende E i n g ä n g e buchen k a n n . 

F ä r b e r m e i s t e r F r a n z Behner t aus Bischofs te in ist 
nach e inem arbei ts re ichen L e b e n i m gesegneten A l ­
ter von 95 J a h r e n a m 11. Dezember 1957 i n der so­
wjet isch besetzten Zone vers torben . Der t ü c h t i g e 
H a n d w e r k e r , der e iner al ten B a u e r n f a m i l i e i m 
K r e i s e He i l sbe rg entstammte, machte sich nach e i n i ­
gen W a n d e r Jahren i n Bischof s tein s e l b s t ä n d i g . W i r 
e r i n n e r n uns noch gern dieses ehrbaren L a n d s m a n ­
nes, der jederzei t h i l f sbere i t durch seine ehrenamt­
l i chen T ä t i g k e i t e n als S tadtverordneter , S tadtver­
ordnetenvors teher , M i t g l i e d i m kathol i schen K i r -
chenvors tand, B r a n d m e i s t e r u n d zule tz t E h r e n ­
brandmeis te r der F r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r u n d i n 
anderen V e r e i n e n u n e i g e n n ü t z i g w i r k t e u n d a l l s e i t i ­
ges Ansehen er langte. Nach der Verpach tung seines 
Be t r i ebes widmet .» er sich m ; t Leidenschaf t der B l e ­

cht. V o m Russene in fa l l betroffen, m u ß t e er 
noch schwere Jah re in der H e i m a t unter der F r e m d ­
herrschaft leben, bis er nach der A u s w e i s u n g noch 
e inige f r iedl iche Jah re in . e inem H e i m ve rb r ingen 
konnte . D e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t u n d den he imat ­
l i chen Bes t rebungen der Landsmannschaf t Os tp reu ­
ß e n galt sein Interesse bis i n d ie . le tz ten Tage seines 
Lebens . D u r c h seine Tochter . iFtrau E l v i r a D r e y e r , In 
K i r c h d o r f N r . 133, L a n d k r e i s Hannover , -stand der 
t reue L a n d s m a n n n i i t uns fr i V e r b i h d o n g . Z u sei ­
n e m 94. Geburts tage erreichte i h n noch unser G l ü c k ­
wunsch , er dankte he rz l i ch f ü r eine k l e i n e A u f m e r k ­
samkei t . Got t m ö g e i h m die ewige Ruhe schenken. 
D i e Kre isgemeinschaf t R ö ß e l u n d besonders seine 
B i schofs t e ine r F reunde w e r d e n i h m e in ehrendes 
A n d e n k e n bewahren . 

F r a n z S t romberg . K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Braunsberg 

bensjahres ih re G l ü c k w ü n s c h e dar . M ö g e n i h m noch 
Jah re i n Gesundhe i t . K r a f t u n d Segen an der Sei te 
der G a t t i n u n d seiner dre i K i n d e r beschieden se in! 

He ima t t r e f f en a m 2. u n d 3. A u g u s t 
Unse ren Lands l eu t en sei heute schon mitgeteilt, , 

d a ß unser d i e s j ä h r i g e s H e i m a t k r e i s t r e f f e n am 2. und 
3. A u g u s t i n der Pa tenkre i s s tad t B u i s d o r f (Hann.) 
s ta t t f inden w i r d . A u ß e r d e m ist ve re inba r t w o r d e n , 
d a ß unsere Landsleute, besonders die aus S ü d ­
deutschland, am Tro f fen der Na tange rk re i se ( H e i l i ­
genbe i l , P r . - E y l a u , Bar tens te in) das wahr sche in l i ch 
i n S tu t tgar t abgehal ten w e i d e n w i r d , t e i l nehmen 
k ö n n e n . * 

A u f den B u c h k a l e n d e r „ D e r r e d l i c h e O s t ­
p r e u ß e " m ö c h t e ich deshalb h inwe i sen , w e i l er 
e inen B e i t r a g ü b e r die b & . ü h m t e G o l d f i b e l von 
H a m m e r s d o r f mi t B i l d v o n E . J . Gu t t ze i t e n t h ä l t . 
Das K a l e n d e r b u c h k a n n z u m Pre ise von 2 D M v o m 
V e r l a g G . Rau tenbe rg i n L e e r (Ostfriesland) bezo­
gen werden — A u c h das J a h r b u c h 1958 f ü r unseren 
Pa t enk re i s B u r g d o r f (Hann.) b r ing t e inen B e i t r a g 
m i t B i l d e r n „ A u s unserem P a t e n k r e i s Hei l i igenbe i l . 
D ie Landschaft E i a d i a u u n d i h r Got teshaus" von 
E . J . Gut tze i t . Das J a h r b u c h ist b e i m V e r l a g W. 
R u m p e l t i n in B u r g d o r f (Hann.) erschienen. 

Z u m 70. Gebur ts tage unseres s te l lv . K r e i s v e r t r e t e r s 
U . von S a i n t - P a u l hatte unsere Kreisgeme : ->schaft 
die Geschichte seines Gutes „ J ä c k n i t z . R o s e n 
u n d W o y d l t t e n " von E . J . Gu t t ze i t herausge­
geben. W i r k ö n n e n das nachgedruckte W e r k ie tz t 
zum Pre ise von 4.50 D M abgeben; der V e r s a n d er­
folgt gegen V o r e i n s e n d u n g des Betrages an unseren 
L a n d s m a n n P a u l B i r t h i n K i e l . H a r d e n b e r g s t r a ß e 15. 

K a r l A u g u s t K n o r r . K r e i s v e r t r e t e r 
B a d Schwar t au . H o l s t e i n . A l t - R e n s e f e l d 42 

Fischhausen 
D i e S tad tver t re tung unserer Kre i s s t ad t F i s c h h a u ­

sen hat zu r V e r t i e f u n g unserer H e i m a t a r b e i t u n d 
des besseren Z u s a m m e n h a l t s der ehemal igen E i n ­
wohnerschaf t e in s r ö ß e r e s V e r t r e t u n g s g r e m i u m ge­
schaffen u n d zur W a h l gestell t . A u f unsere B e k a n n t ­
gabe dieses Wahlvorsch lages i m O s t p r e u ß e n b l a t t 
v o m 30. N o v e m b e r 1957 ist k e i n E i n s p r u c h bei unse­
rer K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e e ingegangen. 

D a m i t ist der W a h l v o r s c h l a g angenommen u n d 
s ind die vorgeschlagenen Lands leu te g e w ä h l t w o r ­
den. 

Vor s i t z ende r unserer S tad tve r t r e tung Fischhausen 
ist dami t wieder unser L a n d s m a n n . S tad t ren tmeis te r 
a. D . B r u n o G u d d a t i n L ü b e c k , T r a o p e n s t r a ß e 2. der 
sich b isher m u s t e r g ü l t i g f ü r seine Heimats tad t e i n ­
gesetzt hat. 

H e i n r i c h L u k a s . K r e i s v e r t r e t e r 
(24 b) G r . - Q u e r n be i F l e n s b u r g 

G e r d a u e n 
L i e b e Lands leu te ! 
A n l ä ß l i c h des Weihnachtsfestes u n d des Jah res ­

wechsels gingen m i r als V e r t r e t e r v o n Patens tadt 
u n d Pa t enk re i s R e n d s b u r g v o n B ü r g e r m e i s t e r B e i -
s e n k ö t t e r u n d L a n d r a t Jacobsen, g le ichze i t ig i m 
N a m e n des K r e i s p r ä s i d e n t e n S t ruwe , herz l i che 

H e r z l i c h b e g r ü ß e ich al le d ie jen igen K r e i s a n g e ­
h ö r i g e n , die i n le tzter Ze l t in die B u n d e s r e p u b l i k 
g e k o m m e n s ind . U n t e r ihnen befindet sich eine alte 
B r a u n s b e r g e r i n . die Z a h n ä r z t i n F r a u A n n a Tob ias -
H i ldeb rand t , die . wie ich soeben er fahren habe, i m 
Wege der F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g aus B i n z (Rü­
gen), am 30. Dezember 1957 zu i h r e n K i n d e r n , den 
Ehe leu ten A d a l b e r t B ö t t c h e r in H a m b u r g - B r a m f e l d , 
T r i t t a u e r A m t s w e g 49. ü b e r g e s i e d e l t ist. Sie hat i h r 
f ü n f z i g j ä h r i g e s B e r u f s j u b i l ä u m bereits am 1. J a n u a r 
1955 in B i n z ( R ü g e n ) , fe iern k ö n n e n , jedoch hat sie 
ih re P r a x i s k u r z darauf abgeben m ü s s e n , da e in 
du rch e inen U n f a l l i m Jahre 1949 zugezogenes L e i d e n 
i h r die Wei te ra rbe i t u n m ö g l i c h machte. Ich w ü n s c h e 
i h r bei i h r e n K i n d e r n noch v ie le g l ü c k l i c h e Jah re . 

F ranz Gronenbe rg , K r e i s v e r t r e t e r 
M ü n s t e r . K i n d e r h a u s e r S t r a ß e 6 

H e i l i g e n b e i l 
K o n r e k t o r i . R . H e i n r i c h L e n z w i r d 90 Jahre al t 

A m 25. J anua r w i r d K o n r e k t o r i . R . H e i n r i c h L e n z 
aus Z i n t e n , je tzt i n B a d Oeynhausen. W i l h e l m - R o t t -
w i l m - S t r a ß e 25, 90 Jah re alt. T ro t z des begnadeten 
At te r s erfreut er sich k ö r p e r l i c h e r und geist iger 
F r i s che ; gern p lauder t er bei e iner Z i g a r r e mi t 
F r e u n d e n aus der al ten u n d der neuen Heimat , die 
se in stets freundliches, humorvo l l e s Wesen s c h ä t z e n . 

H . L e n z s tammt aus Z i n t e n . wo er i m Jahre 1868 
als Sohn eines Hausbesi tzers u n d Schuhmachermei ­
sters das L i c h t der Wel t e rb l ickte . Nach seiner S c h u l ­
zei t u n d der V o r b i l d u n g i m Semina r P r . - E y l a u 
e rh ie l t er i m Jahre 1888 seine erste A n s t e l l u n g als 
L e h r e r i n Buchho lz , K r e i s P r . - E y l a u , wurde danach 
3. L e h r e r i m S t ä d t c h e n Ba r t en , K r e i s Ras tenburg , 
u n d k a m sch l ieß l ich nach z w ö l f j ä h r i g e r A m t s t ä t i g ­
k e i t an die Stadtschule seiner Vaters tadt , w o er bis 
z u r Ruhese tzung am 31. M ä r z 1932 als L e h r e r ge­
w i r k t hat; 1925 wurde er z u m K o n r e k t o r ernannt . 
W ä h r e n d des letzten K r i e g e s stellte er sich noch 
e i n m a l zu r V e r f ü g u n g und amtier te an der M i t t e l ­
schule Z i n t e n , so d a ß H . L e n z fast 45 Jah re L e h r e r 
u n d E r z i e h e r gewesen ist. 

Daneben hat der J u b i l a r stets seine Treue zu r na -
tangischen H e i m a t bewiesen, mi t deren N a t u r u n d 
Geschichte er Ze i t seines Lebens verwachsen b l ieb . 
Z u r 600-Jahr-Feier seiner Vaters tadt i m Jahre 1913 
schr ieb H e i n r i c h L e n z die „ G e s c h i c h t e der Stadt 
Z i n t e n " . und wurde mi t dem „ A d l e r der Inhaber 
des Hohenzol le rnschen Hausordens", s p ä t e r i m K r i e g 
auch mi t dem Verdienstk. reuz ausgezeichnet. M i t 
L i e b e u n d Hingabe verwal te te er von 1930 bis 1945 
die Z in t ene r S t a d t b ü c h e r e i und das Z in t ene r H e i ­
ma tmuseum. E r stellte seine Gaben auch sonst in 
den Diens t der A l l g e m e i n h e i t als S tadtverordneter . 
Kre i s tagsabgeordne te r und V e r t r a u e n s m a n n der 
Kreis lehrerschaif t In der Kre i s svnode . In a l l em 
w o l l t e er seiner He ima t d ienen. „Das H e i m a t g e f ü h l 
ist m i r angeboren und steckt m i r ebenso t ief i n m e i ­
n e m Herzen w ie me inem Vater" , schreibt H . L e n z 
In seinen . .Lebenser innerunren" . E r ruhte nicht , 
als seine „ G e s c h i c h t e der Stadt Z i n t e n " gedruckt v o r ­
l ag , sondern sammelte fü r die Geschichte seiner H e i ­
mat weiteres M a t e r ' a l i n A r c h i v e n . B ü c h e r n und aus 
dem V o l k s k u n d e , das er zu A u f s ä t z e n für die „He i l i -
genbei le r Z e i t u n g " formte und in R ö h r k a s t e n , w o 
e r nach der V e r t r e i b u n g zuerst wohnte , z u m z w e i ­
ten B a n d seiner Z in t ene r Geschichte zusammen­
stel l te . Sie wurde i h m vor k u r z e m i n Sch re ibma-
schinenschnft von d^r Kre isgemeinschaf t H e i l i g e n -
b e i i ü b e r g e b e n . Das O s t o r e u ß e n b l a t t hat einige A u f ­
s ä t z e des J u b i l a r s tn den le tz ten J ah ren v e r ö f f e n t ­
l i ch t B e i den B e w o h n e r n des Kre i ses H e i l i g e n b e i l 
lebt H . L«»nz als V e r k ö r p e r e r der Stadt Z i n t e n fort. 
Sie alle b r ingen i h m z u r V o l l e n d u n g des 90. Le-

G r ü ß e u n d W ü n s c h e z u . die ich a u f t r a g s g e m ä ß a l l e n 
L a n d s l e u t e n h i e r m i t ü b e r m i t t e l e . 

Be t r i f f t F e r i e n l a g e r 1958 

U n t e r B e z u g n a h m e auf die e r f r ö r e V o r a n z e i g e 
laden unser P a l e n k r e i s unsere Pa tens tad t u n d die 
V e r w a l t u n g unseres H e i m a l k r e i s e s d e J i K , e n a a s 
K r e i s e s zur T e i l n a n m e an d a m v o i t f e s ^ e n e n J u • 
gendlager e i n . 

W i e 1956 sol l das Lage r , wegen der versch iedenen 
Fe r i enze i t en , w i e d e r i n z w e i G i u p p - n rjurchgeiunri 
w e i d e n , dami t aUV.n K i n d e r n a;e M o g l i c h x t - l gege­
ben ist an e inem rier be iden La: ;er t e . i ^ n e h m e i i . 
Leider ist es nicht m ö g l i c h beu«U G r u p p e n im Vvalü-
he'rn B i a h m s e e un t e r zub r ingen , da das Ht- .m tu , 
A u g u s t schon restlos belegt ist. D i e G r u p p e II rouflte 
daher i n e inem anderen L a g e r u n l e i gebi acht w o r ­
den und s ind fü r diese P l a t ze in tUm J e , j n d . i e i m 
des K r e i s e s E u s k i r c h e n an der S t c i n b a c h - T a l s p j r r e 
belegt. B e i d f L a g e r s ind in s c h ö n e r U m g c ü u r . j yon 
W a l d und Wasser ge l e t en n u d b.eten sum.t al les 
was zu e inem s c h ö n e n Fe r i enaufen tha l t g e h ö r t . F o l ­
gende Lagerzeiten s ind vorgesehen : 

G r u p p e I f ü r die J u g e n d der L ä n d e r Niedersachsen , 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n , H a m b u r g - B r e m e n und B e r l i n i n 
dor Ze i t v o m 7. bis 21. J u l i i m W a l d h e i m B r a i m s e e 

G r u p p e II füi die Ju . ;e . id der L ä n d e r N o r d r h e i n -
Wcs t fa len , Hessen. B a y e r n und B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
i n der Z e i t v o m 26. J u l i b is 10. A u g u s t i m J u g e n d ­
h e i m S t ei nbach - T a l s pe r r e. 

Z u r T e i l n a h m e w e r d e n J u n g e n und M ä d e l i m A l ­
ter v o n 11 bis 14 J a h r e n aufgerufen . Voraus se t zung 
ist , d a ß die t e i l n e h m e n d e n K i n d e r gesund B nd u n d 
nicht i n ä r z t l i c h e r B e h a n d l u n g s tehen. U m recht­
ze i t ig eine Ü b e r s i c h t ü b e r die Z a h l der t e i l n e h m e n ­
den K i n d e r zu e rha l ten , bitte ich schon je tz t d ie A n ­
m e l d u n g e n v o r z u n e h m e n . B e i der A n m e l d u n g ist an ­
zugeben : 

V o r - u n d F a m i l i e n n a m e , Gebur t s t ag , j e t z ige r 
W o h n s i t z u n d f r ü h e r e r Wohns i t z i m H e i m a t k r e i s , 
f r ü h e r e r und je tz iger B e r u f des Vaters , die jetzt z u ­
s t ä n d i g e K r a n k e n v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t der E l t e r n . 

A l l e A n m e l d u n g e n s ind zu r ich ten an K r e i s v e r t r e -
ter F r a n z E i n b r o d t . S o l l n g e n L ü t z o w s t r a ß e 93. 

D ie A n m e l d u n g e n s ind z u n ä c h s t fü r beide T e i l e 
u n v e r b i n d l i c h . G e h e n m e h r A n m e l d u n g e n e in als 
P l ä t z e v o r h a n d e n s ind , g i l t die Re ihenfo lge der A n ­
m e l d u n g e n f ü r d ie T e i l n a h m e . Es e m p f i e h l t s ich d a ­
her die A n m e l d u n g v o r s o r g l i c h sofort v o r z u n e h m e n . 
D i e T e i l n a h m e ist f ü r U n t e r k u n f t u n d V e r p f l e g u n g 
kostenlos . Z u den Re isekos ten so l len die E l t e r n e inen 
K o s t e n z u s c h u ß v o n 20 D M je K i n d le i s ten . D i e ü b e r 
20 D M h inausgehenden Re i sekos ten w e r d e n den E l ­
te rn ersetzt. 

F ü r Beauf s i ch t igung der K i n d e r du rch L a n d s l e u t e 
w i r d Sorge getragen w e r d e n , so d a ß B e d e n k e n f ü r 
d ie T e i l n a h m e nicht bestehen. A l l e s we i t e re ü b e r 
A n r e i s e t a g , m i t z u b r i n g e n d e p e r s ö n l i c h e Sachen, w i e 
D e c k e n usw., w i r d j e d e m T e i l n e h m e r rech tze i t ig be­
kanntgegeben . 

Ich werde m i c h freuen, ba ld zah l re iche A n m e l d u n ­
gen zu e rha l t en , bi t te aber, die bei der A n m e l d u n g 
z u machenden A n g a b e n genauestens zu beachten, 
dami t u n n ü t z e Nachf ragen v e r m i e d e n w e r d e n . 

F r a n z E i n b r o d t . K r e i s v e r t r e t e r 
S o l i n g e n . L ü t z o w s t r a ß e 93 

Der gescheiteste Landpfarrer von Ermland 
Z u m T o d e v o n D r . O t t o M i l l e r 

Z u Wewel sburg , Kre i s Büren , verstarb am 4. J a ­
nuar 1958 im gesegneten A l t e r v o n 79 Jahren Pfarrer 
Dr . Otto M i l l e r . 1879 zu Mehlsack i m Ermland als 
Sohn eines Lehrers geboren, besuchte er das G y m ­
nasium zu Braunsberg, studierte Ph i losoph ie und 
Theologie i n Braunsberg, F re iburg i . B . und Rom. A m I 

,3V, Februar 1903! empfing er im H o h e n , Dpm U n s e r e r » 
Lieben F rau zu Frauenburg am Frischen Haff die Pr ie ­
sterweihe. Nach kurzen" Kaplanze i ten in N e u k i r c h - ' 

h ö h e , Neuteich und Seeburg berief i hn der damal ige 
Bischof von Ermland , Dr . Augus t inus B ludau , zum 
Bischöfl ichen G e h e i m s e k r e t ä r . 1922 wurde er Pfarrer 
in Thiergar t i n W e s t p r e u ß e n . Nach seiner Pensionie­
rung lebte er einige Jahre i n Neuhausen i n Os tpreu­
ßen und i n G l o g a u i n Schlesien, wo er bis zu seiner 
gewaltsamen Ve r t r e ibung i m Jahre 1946 verb l ieb . 
Nach l ä n g e r e r Irrfahrt und Wohnungssuche fand er 
schließlich 1949 Zuflucht und Geborgenhei t be i sei­
nen e r m l ä n d i s c h e n Sd iwes te rn i n W e w e l s b u r g . H i e r 
r ief ihn Gott am 1. Priestersamstag des Jahres 1958 
i n seine ewige, unver l ierbare He imat . 

W e r Dr . Ot to M i l l e r kannte — und es waren v ie le , 
die zu seinem Freundeskreis z ä h l t e n —, w u ß t e um 
seine treue h ingebungsvol le Liebe zur He imat E r m ­
land, der er sich bis zum Tode unzertrennlich ver­
bunden fühl te . E in ganzes Leben lang galt se in D e n ­
ken und Sinnen der heimatl ichen Erde und seinen 
Landsleuten. In zah l re id ien V e r s e n und Liedern , ge­
dichtet und gesungen in der Sprache seiner Heimat , 
brachte er die e r m l ä n d i s c h e Seele zum K l i n g e n . Es 
s ind nicht wenige davon, die im wahrs ten Sinne des 
Wor tes V o l k s g u t und v o l k s t ü m l i c h geworden s ind und 
die sogar Eingang im heimatl ichen Kirchengesanabuch 
gefunden haben. So sein L i e d der Sehnsucht „ N ä h e r , 
mein Gott, zu D i r " und das Herz - Jesus -Lied . U b e r 
Ermlands g r ü n e F lu ren" . 

Doch war ihm diese irdische Heimat , deren V e r ­
g ä n g l i c h k e i t er am eiaenen Leibe v e r s p ü r e n m u ß t e , 
nicht das Letzte und Bleibende. Irdische Heimat war 
für ihn nur B i l d und Deutung für die „ e w i g e n H ü g e i 
der unsichtbaren W e l t " . Sein Leben und Beten, sein 
Sinoen und Dichten, sein Reden und Schreiben w a r e n 
durchweht vom Glanz der Ewigke i t . W i e oft finden 
w i r folgende t i e f g r ü n d i g e n V e r s e als Wandschmuck 
in H ä u s e r n und K a p e l l e n : 

Denn wi r , o Gott, 
W i r sind die Flut , D u bist die F läche , 
D u bist das Licht, w i r sind der Sr* .o j n ! 
D u bist das M e e r , w i r s ind die Bäche, 
W i r s ind das Werden , D u das SeinI 

W i r s ind die Not , D u bist die F ü l l e , 
D u bist der Ha l t , w i r s ind die Has t ! 
W i r s ind der Lärm, D u bist die S t i l l e , 
D u sel iger Sabbath, — ewige Rast! 
D u unsere Sehnsucht, w i r die Rufer, 
Das Senkb le i w i r , d ie ,Tiefe D u ! 

..,it\l^ii.'i.JtVJCSiBd'die Brandung , D u das Ufer, 
Die W a n d ' r u n g w i r und D u die R u h ! 
D u bist der G ip fe l , w i r die Schwel le , 
D u bist das Leben, w i r der Tod , 
W i r s ind die D ä m m ' r u n g , D u die H e l l e , 
D u A b e n d - und D u M o r g e n r o t ! 

Seine tiefe und echte F r ö m m i g k e i t v e r s c h l o ß i h m 
nicht den S inn für die w a h r e n u n d echten F reuden 
dieser W e l t . U n v e r g e ß l i c h b l e iben se inem g r o ß e n 
Freundeskre is aus dem Priester- und La iens tand die 
frohen Stunden der G e s e l l i g k e i t i m gastfreundlichen 
Pfarrhause zu Thiergar t w ie auch i n der schlichten 
Barackenstube zu W e w e l s b u r g . Se in v i t a l e r H u m o r , 
seine gesunde Ironie, seine W i t z i g k e i t leben fort i m 
e r m l ä n d i s c h e n V o l k . N a t u r und Ü b e r n a t u r w a r e n für 
seinen weltoffenen Geis t und sein warmherz iges H e r z 
nicht getrennte W e l t e n . „Das Ideal des christ l ichen 
Lebens ist die Synthese v o n N a t u r und Ü b e r n a t u r . " 

W a s u n v e r g e ß l i c h v o n D r . M i l l e r bleibt , s ind seine 
v i e l e n t i e f g r ü n d i g e n Erkenntnisse ü b e r Got t und W e l t , 
R e l i g i o n und Phi losophie , K u l t u r und Kunst , die er 
i n sprachlicher und schriftlicher Meisterschaft zu k ü n ­
den w u ß t e . A l s B r ü c k e n b a u e r zwischen Zei t und E w i g ­
kei t w u ß t e Dr . M i l l e r sein g r o ß e s theologisches u n d 
phi losophisches W i s s e n i n einfacher, k l a r e r F o r m 
wei terzugeben. Seine ku l tu r - und l i te rarh is tor i schen 
Niederschr i f ten s ind es wert , d a ß sie gesammelt und 
erhal ten b le iben . W a s immer Dr . M i l l e r schrieb oder 
sprach, es k a m aus e inem t i e f g l ä u b i g e n Herzen , aus 
einer wei ten christ l ichen Wel t schau . 

Das w i r d e indrucksvo l l offenbar i n seinem bekann­
ten Buch „ I n d i v i d u a l i s m u s als Schicksal" , e in W e r k , 
das le ider e in Opfer des unse l igen Systems des „Tau ­
s e n d j ä h r i g e n Reiches" geworden und nur i n wen igen 
Exempla ren auffindbar ist. D ies Buch ist auch heute 
noch höchs t ak tue l l , was aus folgenden S ä t z e n er­
sichtlich sein d ü r f t e : „ W i r k ö n n e n also e iner Ze i t ent-
oegengehen, i n der unsere heutige Dich tung eine be­
deutende B e r g e s h ö h e darstell t , w i r k ö n n e n noch g r ö ­
ß e r e Barbare i i n Eu ropa entgegenei len. W i r k ö n n e n 
auch eine Ze i t der Erneuerung der W i e d e r g e b u r t er­
leben, der Glockenschlag der Ze i t k a n n w i e d e r eine 
g r o ß e Stunde anzeigen, der Gen ius unseres V o l k e s 
wieder ganz G r o ß e s und Ble ibendes he rvorb r inoen . 
V i e l l e i c h t w i r d dann unserem v i e l a e p r ü f t e n , l e idbe-
ladenen V o l k e w iede r e in g r o ß e s Fest des Geis tes 
bereitet, v ie l le ich t rauscht w iede r der O z e a n der deut­
schen M u s i k , der Kuns t , v o n der der he i l ine Thomas 
nesagt hat, , d aß sie den ersten R a n n e i n n ä h m e unter 
den s ieben freien K ü n s t e n und d a ß sie die edelste 
der menschlichen Wissenschaf ten se i . ' V i e l l e i c h t w i r d 
uns d*nn ein g r o ß e s nat ionales Epos geschenkt, das 
unser V o l k z u s a m m e n h ä l t , dessen sich w iede r fronen 
der Handwerkme i s t e r mit seinen Gese l l en , die M u t ­
ter mit ih ren T ö c h t e r n , der Lehrer mit den Schu lk in ­
dern, der Soldat und der Gelehr te , das w iede r rtesun-
nen w i r d am Sommer=<hpnd zu Z i e h h a r m o n i k a im 
D n - * nnrl 7iir G"me im Saa l . " 

N u n ist er v o n uns gegangen, dieser begnadete, 
e r m l ä n d i s c h e Priester, Dichter und Denker , den je­
mand e inmal den „ g e s c h e i t e s t e n Landpfar rer v o n 
E r m l a n d " genannt hat. Got t hatte i h m e in langes L e ­
ben geschenkt trotz seines schwachen und k r ä n k l i c h e n 
Leibes, der ihn immer wieder mahnte, an die E w i g ­
kei t zu denken : „Gib meiner Seele T a u b e n f l ü g e l , da­
mit sie auf die ew'gen H ü g e l der unsichtbaren W e l t 
entflieht!" W i e oft schrieb er v o m Einbruch der E w i g ­
keit i n Zei t und Leben, v o n Herbst und A b e n d als 
R ü d e r des Todes. V o r Jahren schon w a r es se in 
Wunsch , d a ß folgende V e r s e ihm als Nachruf i n der 
Stunde des Todes mitgegeben w ü r d e n : 

Schl ieß in Deine Se i tenwunde 
mich, E r l ö s e r Chr is tus , e i n ; 
denn in meiner Sterbestunde 
w i l l ich gut geborgen se in! 

Gott hat ihn gerufen. Der „ n e l i e h t e T o d " ist Got ­
tes Bote newesen. B l ^ i h - n werden Ermlands und un­
seres V o l k e s Dank und Er innern . 

Pfarrer P a u l K e w i t s c h 

Bttwnfang 
HANNOVSR 

Rätsel-Ecke 
Kreuzworträtse l 

y 

W a a g e r e c h t : 1. „Das Vogelparadies" 
auf der Kurischen Nehrung, 8. Muster, Entwurf, 
9 Stadt und Hafen in Arabien, 11. Das erste 
Kinderbett, 12. Insel im Mitte l ländischen Meer, 
13. Frauenname, 14. Mediziner, 15. Aus Lein­
wand aufgeschlagene Schutzhütte, 19. Germani­
scher Gott, 22. Musikhalle, 23. Germanische 
Volksversammlung, 24. Sauber, 26. Fleißig, 
emsig, 27. Leer, unfruchtbar, 29. Das ostpreußi­
sche „Paradies der Pferde". 

S e n k r e c h t : 1. Wie Nr. 24 w., 2. Glück 
oder Unglück anzeigendes Vorzeichen. 3. ü b e r ­
lieferte Erzählung, 4. Verhäl tn i swort , 5. Gewicht 
der Verpackung, 6. Nebenf luß der Fulda (Tal­
sperre), 7. Man braucht's zum Fischfang, 8. Bade­
ort auf der Kurischen Nehrung, 10. Östpreußi-
sche Landschaft südlich des Pregels, zwischen 
dem Frischen Haff und der Alle, 16. So nannten 
wir Eduard, 17. Saiteninstrument, auch Stern­
bild, 18. Klang, Laut, 19. Sinnesorgan, 20. Vor­
raum, Flur, 21. Abkürzung für Ingenieur, 25. Ge­
wässer , 27. Abkürzung für Oberkommando, 28. 
Abkürzung für: das heißt, (sch = ein Buchstabe.) 
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W a a g e r e c h t : 1. Tauroggen, 6. A l l , 7. A l i , 
8. Ära, 10. Nerz, 12. Kuno, 14. Base, 16. Irmi, 18. 
nie, 20. Reh, 21. Ale, 22. Grasmücken. 

S e n k r e c h t : 1. Tannenberg, 2. Alle, 3. Ohr, 
4. Elen, 5. Nikolaiken, 8. Azoren, 9. AKa'ifte, tl. 
Russ, 13. Ufer, 15. Ader, 17. Mole, 19. Ilm. 

„ R a g n i t". 

QJO.ÜI höhen Quactßunk 
In der W o c h e v o m 19. b is 25. J a n u a r senden : 

N D R / W D R - M i t t e l w e l l e . D i e n s t a g , 9.00 u n d 
14.00: Schulfunk: H e i n r i c h v o n P l a u e n u n d der Deu t ­
sche O r d e n . N a c h der Schlacht be i T a n n e n b e r g (1410). 
21.35: Bericht aus M o s k a u . — F r e i t a g , 16.00: Rus ­
sische und polnische V o l k s l i e d e r . — S o n n a b e n d , 
15.00: A l t e u n d neue H e i m a t . 19.10: Un te i l ba r e s 
Deutschland . 

Norddeutscher R u n d f u n k - U K W . S o n n a b e n d , 
19.45: A u s unserem mit te ldeutschen Tagebuch . 

Westdeutscher R u n d f u n k - U K W . M o n t a g , 9.30: 
L a n d der d u n k l e n W ä l d e r . L iede r u n d T ä n z e aus Os t ­
p r e u ß e n . — D o n n e r s t a g , 11.30: L i ede r u n d 
T ä n z e aus P o m m e r n . 

Hess ischer K u n a i u n k . S o n n t a g , 10.15, U K W : 
E i n V o l k s l i e d e r r e i g e n mi t W e i s e n u . a. aus P o m m e r n 
und O s t p r e u ß e n . l o . J U : D e r gemeinsame W e g . — 
W e r k t a g s , 15.15: Deutsche F r a g e n . Informat io­
nen für Os t u n d W e s t . — D i e n s t a g , 22.20: Ihre 
H e l d e n schei tern w i e d e r . D i e j ü n g e r e G e n e r a t i o n i u 
der sowjet ischen L i t e ra tu r . V o n H e l e n v o n Ssachno. 
— S o n n a b e n d , 21.15, U K W : D i e B l u m e n des 
M a o Tse -Tung . M a c h t u n d M y t h o s des chinesischen 
Bauernd ik ta to r s . V o n H a n s j a k o b Stehle . 

SUdwest funk. M o n t a g u n d F r e i t a g , 7.10: In 
gemeinsamer Sorge . D i e Sendung für Mi t t e ldeu t sch ­
l a n d . — D o n n e r s t a g , 20.30, U K W : D i e d u n k l e 
C h r o n i k . D o k u m e n t e u n d Dich tung der sowje t i schen 
Gefangenschaft. V o n H a n s Bender . 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk . M i t t w o c h , 17.30: D i e 
He ima tpos t mi t Nachr ich ten aus M i t t e l - u n d O s t ­
deutschland. A n s c h l i e ß e n d : Besuch i m heu t igen Bres ­
l a u . 22.10: W i r denken an M i t t e l - u n d Os tdeu tsch land . 
— D o n n e r s t a g , 17.30, U K W : Spie l t , i h r M u s i ­
kan ten . V o l k s l i e d e r und T ä n z e aus O s t p r e u ß e n . 

Bayer i scher Rundfunk . M o n t a g , 18.00, U K W : 
Z w i s c h e n E lbe u n d Ode r . E ine Zonenze i t ung . — 
D i e n s t a g , 15.00: D i e V o l k s a r m e e . E ine Z e i t u n g 
für die S t r e i t k r ä f t e i n der Sowje tzone . V o n H e i n r i d i 
Burger . 22.30: Deutschland und der e u r o p ä i s c h e Os ten . 
D i e S E D bes t immt das P r o g r a m m . E i n Bericht ü b e r 
den sowje tzona len Rundfunk . V o n J o d i e n Die t r ichs . 
Sei t dem 14. A u g u s t 1952 untersteht der Rundfunk 
i n der Sowje tzone e inem „ S t a a t l i c h e n R u n d f u n k k o m i ­
tee". Der Mi t te ldeu tsche Rundfunk L e i p z i g und die 
Landessender W e i m a r , Dresden , H a l l e , Po t sdam u n d 
Schwer in , die bis dah in den Schein e iner gewis sen 
landschaft l ichen E i g e n s t ä n d i g k e i t aufrechterhal ten 
hatten, w u r d e n a u f g e l ö s t . N u r noch d r e i P rog ramme 
w e r d e n gesendet: Der Deutschlandsender wendet sich 
auf Lang- , M i t t e l - und K u r z w e l l e „ a n a l le Deutschen, 
um sie für F r i e d e n und F re ihe i t z u g e w i n n e n " u n d 
der B e r l i n e r Rundfunk u n d „ R a d i o D D R " s t rahl ten 
ebenfal ls unter s tarker pol i t i scher A k z e n t u i e r u n g a l l ­
gemeine P rogramme aus. D i e P rogrammges ta l tung ist 
der P ropaganda und der po l i t i schen R ich tung der S E D 
a n g e p a ß t . T ä g l i c h e rha l ten die Redak teu re des 
„ S t a a t l i c h e n Rundfunkkomi t ee s " ihre W e i s u n g e n v o m 
Zent ra komi tee der Par te i , das das P r o g r a m m u n d 
die pol i t i sche A r g u m e n t a t i o n bes t immt. Sei t 1952 ar­
beitet diese Zen t ra le i n e inem neu ers te l l ten F u n k ­
haus i n O s t - B e r l i n ; v o r h e r w a r sie i n dem v o n H a n s 
P o e l z i g erbauten H a u s i n der M a s u r e n a l l e e i m b r i t i ­
schen Sek to r t ä t i g . In der Sendung des Baye r i s chen 
Rundfunks „Die S E D bes t immt das P r o g r a m m " w i r d 
v o r a l l em an H a n d v o n M i t s c h n i t t e n aus Sendungen 
des Zonen-Rundfunks versucht, e inen Ü b e r b l i c k ü b e r 
die Programmges ta l tung , die d ie Z i e l e des „ S t a a t ­
l ichen Rundfunkkomi tees" zu geben. 23 30 U K W - D e r 
russische F ü n f - J a h r e s - P l a n u n d A s i e n . V o n F r i t z 
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Kinder aus Ostpreußen 
die von Angehörigen gesucht werden 

1. A u s E i s e n w e r k . K r e i s L o t z e n , w e r d e n I r m g a r d 
A 1 b o w i t z , geb . 10. 4. 1939. u n d G e o r g , geb. 1941, 
gesuch t v o n i h r e r G r o ß m u t t e r H e n r i e t t e A l b o w i t z , 
geb . 5. 5. 1890. D i e K i n d e r b e f a n d e n s ich z u l e t z t b e i 
d e r M u t t e r , M a r i a A l b o w i t z . geb . S m o k t u n . d i e e b e n ­
f a l l s n o c h v e r m i ß t w i r d . 

2. A u s K ö n i g s b e r g , C r a n z e r A l l e e 19, w i r d B o d o 
B e h r e n d t , geb . 3 . 8. 1939. gesucht v o n s e i n e n 
E l t e r n P a u l u n d A n n a B e h r e n d t . D e r J u n g e b e f a n d 
s i c h n a c h d e m T o d e d e r G r o ß m u t t e r i n d e r W o h ­
n u n g des D r . M o s e r , C r a n z , R o s e n s t r a ß e 1. 

3. A u s S c h m l l g e n . K r e i s S c h l o ß b e r g , w i r d H o r s t 
W e r n e r B e r g a u . geb . 7. 5. 1941, gesucht v o n s e i ­
n e m V a t e r E r n s t B e r g a u , geb. 17. 12. 1902. D e r J u n g e 
f l ü c h t e t e 1945 m i t s e ine r M u t t e r M i n n a B e r g a u . geb . 
N e y , geb . 7. 5. 1904 u n d s e i n e m B r u d e r G ü n t h e r B e r -
' " n i . eeb. 20. 2. 1931 n a c h K ö n i g s b e r g , D o r n s t r a ß e 
N r . 3,4. D i e M u t t e r e r k r a n k t e Im M a l 1945 a n T y ­
p h u s u n d k a m i n das E l i s a b e t h - K r a n k e n h a u s . 

4. A u s K ö n i g s b e r g P r . - J u d i t t e n , R o e d e r s t r a ß e 16, 
w i r d H e l g a R e g i n a B r a n d t , geb . 2. 5. 1943. ge­
such t v o n Ih re r P f l e g e m u t t e r G e r t r u d H e l l w i g . geb. 
21. 12. 1905. D a s K i n d b e f a n d s i ch m i t s e i n e r M u t t e r 
C h a r l o t t e B r a n d t a u f d e r F l u c h t . B e i d e w u r d e n z w i ­
schen P e y s e u n d P i l l a u z u l e t z t gesehen . 

5. A u s T a p i a u , K r e i s W e h l a u . A u s f l u g s o r t u n d 
G a s t s t ä t t e K l e i n e Sch leuse , w i r d F r a n k P e t e r C z u -
p r a t , geb . 30. 1. 1940. gesucht . N a c h d e m T o d e d e r 
M u t t e r k a m d e r J u n g e i n das Y o r c k - K r a n k e n h a u s 
i n K ö n i g s b e r g u n d s p ä t e r In das K r a n k e n h a u s d e r 
B a r m h e r z i g k e i t . D e r J u n g e w u r d e P e t e r l e i n g e r u ­
f e n . E r ha t g r a u b r a u n e A u g e n u n d s c h w a r z e s H a a r . 
S e i n e S a c h e n s o l l e n m i t d e n B u c h s t a b e n P . C . g e ­
ze i chne t g e w e s e n s e i n . 

6. A u s A H e n s t e i n , L y c k e r S t r a ß e 3. w i r d H e l g a 
G a e d i g . geb . 20. 4. 1943, gesucht v o n Ihrer M u t ­
t e r M a r g a r e t e H o m f e l d t , geb. Gaedi ig . geb. 1. 10. 
1926. D a s gesuchte K i n d b e f a n d s ich zu l e t z t b e i d e m 
G r o ß v a t e r J o h a n n G a e d i g . A H e n s t e i n , L y c k e r S t r . 
N r . 3. 

7. A u s G o d r i e n e n be i K ö n l g s b e n g , w i r d W e r n e r 
G r u n e n b e r g , geb. 28. 9. 1943 i n K ö n i g s b e r g , ge­
sucht v o n s e i n e m V a t e r A l o i s G r u n e n b e r g . geb. 
16. 1. 1915. D e r J u n g e w a r m i t se ine r M u t t e r E r n a 
G r u n e n b e r g i m F e b r u a r 1945 v o n K ö n i g s b e r g aus auf 
de r F l u c h t . E n d e M ä r z 1945 b e f a n d e n s ich be ide i n 
Z i m m e r b u d e , w o d ie M u t t e r des J u n g e n v e r s t a r b . 

8. A u s Georgenswa i lde , K r e i s S a m l a n d . S t e i n s t r a ß e . 
H a u s T h e o d o r , w e r d e n F r a n k H a g e 1 e 1 1 , geb . 
1943, u n d se ine M u t t e r M a r g a r e t e H a g e l e i t . geb. E p -
>eimann. gesucht . 

9. A u s K ö n i g s b e r g . K o h l h o f s t r a ß e 1064, w i r d W o l f ­
g a n g H e r z b e r g . gob. 12. 3. 1943, gesucht v o n 
s e i n e r T a n t e H i l d e g a r d O t to . geb. 22. 11. 1910. A l s b e -
« ^ n d e r e s M e r k m a l ha t te W o l f g a n g au f de r l i n k e n 
W a n g e e i n e n e r b s e n g r o ß e n F l e c k . D i e M u t t e r des 
K i n d e s E l l ! H e r z b e r g . geb. 28. 2. 1920. u n d d ie T a n t e 
U r s u l a H e r z b e r g . geb . 4. 3. 1923, w e r d e n ebenfa l l s 
n o c h gesucht . 

10. G e s u c h t w i r d G ü n t h e r H i n z . geb. 19. 1. 1941, 
d e r i m J a n u a r 1945 m i t e i n e r L u n g e n e n t z ü n d u n g i n 
das K r a n k e n h a u s St . G e o r g i n H e i l s b e r g e i nge l i e f e r t 
w u r d e . 

11. A u s K ö n i g s b e r g , B ä r e n s t r a ß e 7, w i r d E d e l t r a u d 
J u n g . geb . 20. 12. 1940. gesucht v o n i h r e r G r o ß ­
m u t t e r A l b e r t a n e W e i d l i c h , geb. J u n g . D a s K i n d be ­
f a n d s ich zu l e t z t b e i s e i n e r M u t t e r G e r d a M e i w a l d , 
v e r w . J u n g , d i e e b e n f a l l s n o c h gesucht w i r d . 

12. A u s K ö n i g s b e r g . B l ü c h e r s t r a ß e 19, w i r d H e i n z -
J ü n g e n K l e i n , geb. 27. 11. 1944. gesucht v o n s e i n e m 
V a t e r T h e o d o r K l e i n , geb. 25. 9. 1911. Das K i n d f l ü c h ­
tete i m A p r i l 1945 m i t der M u t t e r nach M o h r u n g e n 
u n d i m N o v e m b e r 1945 nach W e r d e r ü b e r A l t e n -
T r e p t o w , K r e i s D e m m i n , P o m m e r n . 

13. A u s K ö n i g s b e r g . K r e u z s t r a ß e 7. w i r d U l r i c h 
K l e i n , geb. 26. 7. 1942. gesucht v o n s e i n e m V a t e r 
H o r s t K l e i n , geb. 31. 1. 1920. U l r i c h K l e i n f l ü c h t e t e 
m i t s e ine r M u t t e r E v a K l e i n , eeb. Ide l , u n d se iner 
Schwes t e r H e l g a K l e i n , geb. 30 . 3. 1941, nach B u -
sow. K r e i s A n k l a m . P o m m e r n . W ä h r e n d H e l g a e r ­
m i t t e l t w e r d e n k o n n t e , w e r d e n U l r i c h u n d d ie M u t ­
ter noch gesucht . 

14. A u s K ö n i g s b e r g , A l t e r G r a b e n 13, w i r d S t e f f i 
K 1 e h s . geb. 20. 10. 1942. gesucht v o n i h r e n E l t e r n 
E m i l u n d E r n a K l e h s . Das K i n d be fand s ich i m 
M ä r z 1947 i n L i t a u e n , M a r i . l a m p o l e . be i F a m i l i e M a -
r e i k a Ju szas . 

15. A u s B r u c h o r t be i N o r d e n b u r g . K r e i s G e r d a u e n , 
w e r d e n d ie G e s c h w i s t e r K o m m n i c k , Doriis, geb. 
18. 8. 1942, u n d D i e t e r , geb. 19. 11. 1944. gesucht v o n 
i h r e m V a t e r Ot to K o m m n i c k , geb. 10. 8. 1907. D i e 
G e s c h w i s t e r K o m m n i c k f l ü c h t e t e n m i t i h r e r M u t t e r 
b i s R a s t e n b u r g , h i e r s o l l d ie Mutt ier i n fo lge e i n e r 
V e r w u n d u n g v e r s t o r b e n s e i n . D o r i s , d ie ebenfa l l s 
v e r l e t z t w u r d e , s o l l i m K r a n k e n h a u s i n R a s t e n b u r « 
A u f n a h m e ge funden h a b e n 

16. A u s H e i n r i c h s w a l d e , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , w i r d 
H a n n e l o r e H i l d e g a r d K o o s e . geb. 10. 1. 1944, ge­
sucht v o n Ihre r M u t t e r H i l d e g a r d K o o s e . Das ge­
suchte K i n d be fand s ich zu l e t z t i m S t ä d t i s c h e n K r a n ­
k e n h a u s i n K ö n i g s b e r g , S a m i t t e r A l l e e 45. 

17. A u s S o r b e h n e n , K r e i s M o h r u n g e n . w i r d U r s u l a 
K u l i . geb. 1. 7. 1942, gesucht v o n i h r e r M u t t e r 
E r n a K u l i , geb. 14. 9. 1917 i n K o m m e n . Das gesuchte 
K i n d be fand s ich z u l e t z t i n d e r K i n d e r k l i n i k F r a u e n -
b u r g be i A H e n s t e i n , da es l u n g e n k r a n k w a r . 

18. A u s K ö n i g s b e r g . A r t i l l e r i e s t r a ß e 61. w i r d G u ­
d r u n L i n d e n , geb. 18. 2. 1944, gesucht v o n i h r e r 
T a n t e E r i k a P i c k e r t , geb. S i e g m u n d , geb . 5. 2. 1920. 

D a s K i n d b e f a n d s ich z u l e t z t i m K i n d e r k r a n k e n ­
haus R a u s c h e n , K r e i s S a m l a n d , Harus Sonnen/bl ick . 

19. A u s B i s c h d o r f . K r e i s R ö ß e l , w i r d U r s u l a 
L i n g n a u . geb. 23. 7. 1939 i n B l o s s e n . K r e i s R ö ­
ß e l . gesucht v o n i h r e r M u t t e r M a r i a B r a u n . 

20. A u s G r o s s a i n e n , K r e i s P r . - H o H a n d , w e r d e n d i e 
G e s c h w i s t e r L u k a s . D i e t e r , geb. 21. 3. 1944. u n d 
H a n n e l o r e . geb. 9 . 4. 1942. gesucht v o n i h r e r T a n t e 
M a r t h a F r i e se , geb. L u k a s . D i e K i n d e r f l ü c h t e t e n 
m i t der G r o ß t a n t e W U h e ' m i n e L u k a s . 

21. A u s K ö n i g s b e r g , N o l l e n d o r f s t r a ß e 4, w i r d G i ­
se la P a u l . geb. 4. 11. 1914. gesucht v o n i h r e r M u t ­
te r A u g u s t e K ö t z e r , geb. 4. 2. 1897. Das K i n d g ing a m 
18. 12. 1944 i n P i l l a u v e r l o r e n . 

22. A u s G r . - G o t t e s w a l d e . K r e i s M o h r u n g e n . w e r ­
den d ie G e s c h w i s t e r M ö l l e r . H e i n z - E d i , geb. 
19. 11. 1942, u n d K l a u s - D i e t e r , geb. 23. 4. 1944. gesucht 
v o n i h r e m V a t e r H e i n r i c h M ö l l e r , geb. 14. 2. 1915. 
D i e G e s c h w i s t e r M ö l l e r so l l en nach d e m T o d e d e r 
M u t t e r i m N o v e m b e r 1946 i n e i n K i n d e r h e i m i n 
u . o . i r u n g e n g e k o m m e n se in . 

23. A u s B a r t e n s t e i n . F r i e d l ä n d e r S t r a ß e 12. w i r d 
C h a r l o t t e P i e t s c h , geb. 2. 9. 1941. gesucht v o n 
i h r e m V a t e r O s k a r P i e t s c h . geb. 7. 8. 1895. Das ge­
suchte K i n d b e f a n d s ich v o m 4 . 6. 1946 b i s z u m 
15. 10. 1946 i m K r a n k e n h a u s H e i l s b e r g u n d w u r d e 
v o n dor t i n das K i n d e r h e i m i n P a s s e n h e l m . K r e i s 
O r t e i s b u r g , gebracht . 

24. A u s S c h i l l m e y ß e n , K r e i s H e y d e k r u g . w e r d e n 
d ie G e s c h w i s t e r R a d s z u w e i t , T r a u t e , geb. 
29. 12. 1941, u n d G ü n t h e r , geb. 9 . 4. 1943. gesucht v o n 
i h r e m V a t e r K a r l R a d s z u w e i t . D i e M u t t e r der K i n ­
de r , M e t a R a d s z u w e i t , geb . B e r t u l e i t . geb. 7. 1. 1920. 
w i r d , eben fa l l s noch gesucht . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 13, P a r k -
a l l ee 84/86, u n t e r K i n d e r s u c h d i e n s t 19/57. 

B E T T F E D E R N 
(Fülifertigi 
'!•> Icq handgeschlissen 
DM 9.30, 11 20, 12.60, 
15.50 und 17.— 
Vi kg ungeschlissen 
D M 3.25, 5.25, 10.25, 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen- , Tagesdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

B L A H U T , K r u m b a c h / S c h w b . 

Verlangen Sie unbedingt Angebot, 
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

„ H l c o t o n " Ist a l t b e w ä h r t g e g e n 

Bet tnässen 
P r e i s D M 2.65. I n a l l . A p o t h e k e n : 
b e s t i m m t : R o s e n - A p o t h e k e . M ü n ­
chen 2. 

Winter-Sonderangebot! 
„ I m m e r w a r m " die pelzget. Stiefelette. 

Beste Bodenverarbeit. Pore-
Rindbox. Damenstiet. 
mit echtem lammfeil, 
ganz durchgefüttert 
DM 25.80, derselbe 
Schuh für Herren 
Größe 4 0 - 4 6 DM 
28,80. 

Umtausch oder Geld zurück. Nachnahme. 
SCHUHVERSAND U lMER, 22 FURTH/Bay. 3 

Ia S o m m e r b l ü t e n - H o n i g 
9 - P f d . - E l m e r 15,75 D M 

P o s t n a c h n a h m e 
G e f l ü g e l - H i n z . A b b e h a u s e n 1. O . 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 100 R a s i e r ­
k l i n g e n , best . E d e l s t a h l , 0,08 m m 
f ü r n u r 2 D M . 0,06 m m , h a u c h ­
d ü n n , f. n u r 2,50 D M , k e i n e N a c h ­
n a h m e . 8 T a g e z . P r o b e . H A L U W . 
A b t . 9 E , W i e s b a d e n 6. 

C (StetlonangeöotQ 
B u n d e s g r e n z s c h u t z 
eine moderne, vollmotorisierte Polizeitruppe. W i r 

stellen laufend Grenzschutzbeamte zwischen 18 und 

22 Jahren ein. Wir bieten: Gute Bezahlung, vor­

bi ldl iche 1 soziale Betreuung, vielseitige technische 

Schulung und Berufsförderung. Als O f f i z i e r a n w ä r ­

ter werden Abiturienten bis zu 25 Jahren eingestellt. 

Bewerbungsunterlagen und weitere Auskünfte erhalten Sie kostenlos 

und unverbindlich bei den Grenzschutzkommandos in 

München 13, Winzerer Str. 52 Hannover-N, Nordring t 

Kastel, Graf-Bernadotte-Platz 3. 

{In beschränktem Umfange können auch noch lungere Offiziere der 
ehemaligen Polizei und Wehrmacht - Geburtsjahrgang 1920 und 
liinger • eingestellt werden. Diese Bewerber wenden sich an das, 
Bundesministerium des Innern, Bonn). 

Z u r B e t r e u u n g e ines J a g d h a u s e s m i t k l e i n e r L a n d w i r t s c h a f t 
(3 M o r g e n e i n s c h l . Wiesen ) w i r d e i n 

zuverlässiges Ehepaar 
gesucht (n icht u n t e r 40 J a h r e n ) . F r e i e W o h n u n g . D e p u t a t u n d 

angemessene r L o h n . A n g e b o t e e r b . u n t e r X X 1896 W E R B E G , 

W e r b e - u n d A n z e i g e n g e s e l l s c h a f t D o r t m u n d . W e s t e n h e l l w e g 47. 

Suche z u m 1. 4. 1958 o s t p r . M e l k e r f a m i l i e i. A l t e r v . 30 b i s 50 J . , 
d i e e r f a h r e n i n A u f z u c h t u . bes te r V i e h p f l e g e i s t , f ü r 20 b is 
28 M i l c h k ü h e u . en t sp r . J u n g v i e h b e s t a n d . T b c - u . b a n g f r e i , 
a m t l i c h a n e r k a n n t . H a u s m . 6 Z i m . . K ü c h e u . S p e i s e k a m m e r 
v o r h a n d e n . W e s t f a l i a M e l k m a s c h i n e , gt. S t a l l v e r h ä l t n i s s e . V o n 
F r ü h j . b . H e r b s t W e i d e g a n g . N u r B e w e r b e r m . best . Z e u g n i s s e n 
u e i n w a n d f r . C h a r a k t e r e r w ü n s c h t . L a n d w i r t W U h e l m H e n n e , 
E i l e n s e n N r . 4. K r e i s E i n b e c k . S ü d h a n n o v e r . 

Suche f ü r so for t o d e r 15. 2. 1958 
1 S a a l t o c h t e r und 
1 M ä d c h e n mit Servierkenntnissen 

i n D a u e r s t e l l u n g f ü r m e i n e n K u r h e i m - B e t r i e b In B a d K r e u z ­
nach (Nahe) . A n g e b o t e u . N r . 80 577 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

M i t t l e r e s H o t e l v o n b e s t e m R u f a m N i e d e r r h e i n sucht sofor t 

Mädchen oder jg. Frau 
z u r U n t e r s t ü t z u n g de r H a u s f r a u u n d des K o c h s m i t A u s b i l d u n g 
i n de r w a r m e n u n d k a l t e n K ü c h e . 

H o t e l T e r h e g g e n , A l p e n ( N i e d e r r h e i n ) 

S u c h e z . b a l d i g . A n t r i t t f ü r m e i n e 
L a n d w i r t s c h a f t j u n g e n M a n n ab 
16 J . a. T r e c k e r f a h r e r u . z u sonst . 
A r b e i t e n . F ü h r e r s c h e i n k a n n h i e r 
g e m a c h t w e r d e n , f a l l s n o c h n i ch t 
v o r h a n d e n . G t . B e h a n d i g . , k u r z e 
ge rege l t e A r b e i t s z e i t . R e i s e k o s t e n 
k ö n n e n v e r g ü t e t w e r d e n . B e w e r b . 
a n : B r u n o W e n k . B a u m s c h u l e n . 
R o t e n b u r g ( F u l d a ) , H o f D i c k e n ­
r ü c k . T e l . 2 14. 

Suche b a l d . N ä h e K ö l n s , f. m e i n 
H o t e l - R e s t a u r a n t e r s t en R a n ­
ges, t üch t i l ge saubere 

K ü c h e n h i l f e 
L o h n 200 D M . f re ie K o s t u n d 
W o h n u n g . B e w e r b . e rb . a n : 
S G 5379 A n z . - E x p . H . Hess , 
K ö l n , F r i e s e n s t r a ß e 19. 

S c h w e i z : G e s u c h t j u n g e s e h r l i c h e s 
M ä d c h e n z . M i t h i l f e i m H a u s h a l t 
u n d G e s c h ä f t . S c h ö n e r L o h n . F a -
m U i e n a n s c h l u ß , R e i s e v e r g ü t u n g . 
E i n t r i t t so for t ode r nach U b e r e i n ­
k u n f t . B l l d o f f e r t e n a n : F a m i l i e 
H . M e i l i , B ä c k e r e i - K o n d i t o r e i . 
N e u e w e l t b . B a s e l . S c h w e i z . 

B a h n h o f s g a s t s t ä t t e B a d N a u ­
h e i m sucht u n a b h ä n g i g e , 

a l l e i n s t e h e n d e F r a u 
i n J a h r e s s t e H u n g als H a u s - u . 
K ü c h e n h ' ' f e 200 D M b r u t t o b e i 
K o s t u n d U n t e r k u n f t m i t Z e n ­
t r a l h e i z u n g . 

s t a rken Schmerzen 

F ü r m e i n e n C h e f (3 -Pers . -Hausha l t , k e i n e P e r s o n a l i b e k ö s t i g u n i g ) 
s e l b s t ä n d i g e S t ü t z e 

i n a n g e n e h m e S t e l l u n g b e i gt. L o h n u . F a m i l i e n a n s c h l u ß b a l ­
d igs t gesucht . A n g e b o t m . B i l d u . Referenzanga>ben a. D o r o t h e a 
M i l t h a l e r , M o l k e r e i S c h a e p h u y s e n . K r e i s M o e r s ( N i e d e r r h e i n ) , 
f r ü h e r F r i e d r i c h s f l u r , K r e i s G e r d a u e n . 

R a u m H a m b u r g u . U m g e b u n g . Os t ­
p r e u ß e (fr. K a u f m . ) , j e tz t H a u s ­
b e s i t z e r - H a n d w e r k e r . 57/170, gt. 
Ä u ß e r e , gt. C h a r a k t e r , w ü n s c h t 
D a m e n b e k a n n t s c h a f t z w . H a u s -
h a l t s f ü h r g . , sp. H e i r a t , e twas V e r ­
m ö g e n e r w ü n s c h t , n . B e d i n g u n g . 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 80 384 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

Suche 

2 B ü f e t t h i l f e n 

1 K ü c h e n h i l f e 
V e r p f l e g u n g u n d W o h n u n g i m 
H a u s e . W e i h s e l b e r g . K a n t i n e 
H a m b u r g - O s d o r f . B l o m k a m p 61. 

Z u m 1. 4. 1958 suche i ch f ü r h i e s i g e n 
500 M o r g e n gr . a n e r k a n n t e n L e h r ­
b e t r i e b e i n e n L a n d w . - L e h r l i n g . 
B e w e r b . a n : S c h u l z e - P u s p e r n , 
T h i e n h a u s e n b e i S t e i n h e i m i n 
W e s t f a l e n . 

Seltenes Angebot! 

A u s s t e u e r - D a u n e n - r m r b e t r n 
la Qual.-Inlett in rot od. blau 130/200 = 79,— 
mit 5 Pfd. Füllung, 140/200 ~ 8 9 , - D M 
mit 6 Pfd. Füllung, 160/200 =. 99 , - D M 
mit7Pfd.Füllung. 5Pfd.fedr.Daunen60,-DM. 
Kissen 19,— DM. Proben gratis, Teilzahlung 
möglich. Rückgaberecht bei Nichtgefallen 
Bettfedern - Großhandel - Versand 

Gniosdorz, Berlin SW 11, Postfach 17 

(Amtliche Bekanntmachung )̂ 
Ostp r . W i t w e r , a l l e ins t . , E n d e 60, 

gesund u . r ü s t i g , ev. . N i c h t r a u c h . . 
gt. auss.. et. R e n t e u . L a s t e n a u s ­
g l e i ch , sucht R e n t n e r i n m . W o h ­
n u n g z w . gemeins . H a u s h a l t s f ü h - ! 
r u n g , H e i r a t n i c h t a u s g e s c h l o s s e n . 5 5 1 1 48-49-57 
B i n so l ide , f r e u n d l i c h , v e r t r ä g l i c h . | A u f g e b o t 
spa r sam, n i ch t u n b e m i t t e l t . Z u - D i e E h e f r a u J o h a n n a S c h i e m a n n , 
sehr. e rb . u . N r . 80 388 Das Ost- geb, W a r s c h a u , i . Essen -Wes t . H e i n -
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a r n - r i c h - S t r u n k - S t r . 37. ha t bean t rag t , 
b ü r g 13. i h r e Schwes te r (die M u t t e r i h re s 

F l o t t e r o s t p r e u ß i s c h e r J u n g e z u m " M ü n d e l s I r m a L o c h , d ie E h e f r a u 
1. 4. 1958 als F l e i s c h e r l e h r l i n g ge- O s t p r . R e n t n e r . 67 J . , W i t w e r , ev. . L u i s e L o c h . geb . W a r s c h a u , geboren 

J a g d h a u s B i b e r b a u , N ä h e B a d 
N a u h e i m (Hessen) sucht e ine 

s e l b s t ä n d i g e K r a f t 
f. 2 - P e r s o n e n - H a u s h a l t . A n g e b . 
an F r a u S p r i c k . E s s e n , G r o ß ­
m a r k t . 

sucht. G e b o t e n w i r d n e b e n g r ü n d ­
l i c h e r A u s b i l d u n g i . m o d e r n s t e i n ­
g e r i c h t e t e m B e t r i e b f re ie S t a t i o n , 
F a m i l i e n a n s c h l u ß s o w i e v e r s c h i e d , 
ande re V e r g ü n s t i g u n g e n . B e w e r ­
b e r auch aus w e i t e r e r E n t f e r n u n g 
angen . A l f r e d R o g o w s k i , V i e r ­
sen (Rheiml) . G r . B r u c h s t r a ß e 42, 
f r ü h e r W e h l a u . O s t p r e u ß e n . 

F ü r S o m m e r s a i s o n a m R h e i n 
ab M i t t e M ä r z gesucht : 

Haus- u. Küchenmädchen 
f ü r H o t e l - u n d R e s t a u r a t i o n s b e ­
t r i e b . B i e t e n : F r e i K o s t u . W o h ­
n u n g i m H a u s e . 160 D M b ru t t o , 
A n g e n . B e t r i e b s k l i m a . F r e u n d l . 
B e w e r b . m . L i c h t b . , e v t l . Z e u g -
n i sabsch r . e rb . a n ; C . G e i g e r 
( f r ü h e r T i l s i t ) , W a l d h o t e l J a g d ­
s c h l o ß N i e d e r w a l d be i R ü d e s ­
h e i m a m R h e i n . 

H a u s g e h i l f i n m i t K o c h k e n n t n i s s e n 
f ü r 3 - E r w a e h s . - H a u s h a l t i n W e s t ­
fa len z. l . A D r i l od . f r ü h , gesucht. 
E igenes Z i m m e r , B a d . gt. G e h a l t . 
B e w e r b . e rb . u, N r . 80 522 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

H a u s w i r t s c h a f t s g e h i l f i n o d . M ä d e l . 
das Interesse hat an e i n e m g ä r t ­
ne r i s chen G e s c h ä f t s h a u s h a l t , ge­
sucht z. U n t e r s t ü t z u n e de r H a u s ­
f r au . M o d e r n e inge r i ch t . Z i m m e r 
m . f l . Wasse r . B e w e r b . m . L i c h t ­
b i l d . L e b e n s l a u f u . G e b a l t s w ü n ­
schen a n : G a r t e n b a u S c h ö n b e r g e r . 
B e n s h e i m - A u e r b a e h (Hessen). 

w ü n s c h t Chr i s t i . R e n t n e r i n ohne a m 2. 4. 1904 i n K o r s c h e n . K r . R a -
A n h . . n . un t . 55 J . , d ie m . m i r m . s t e n b u r g . O s t p r e u ß . , zu l e t z t w o h n -
L e b e n s a b e n d v e r b r i n g e n m ö c h t e , haft gewesen i n K o r s c h e n . K r . R a ­
m i c h b e t r e u e n u . m e i n e n H a u s - s t e n b u r g . S i e d l u n g H e l m b e r g , l e t z ­
ha l t f ü h r e n k a n n . R i l d z u s c h r i f - t e r A u f e n t h a l t i m K r a n k e n h a u s 
ten erb . u . N r . 80 414 D a s O s t p r e u - i A l l e n s t e i n - K o r t a u a. N e r v e n k r a n k e , 
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. f ü r to t z u e r k l ä r e n , w e l l s ie w ä h -

i • — — T — • .. • I rend des l e t z t e n K r i e g e s v e r m i ß t 
K ö n i g s b e r g e r i n , 58 J . , sch l . , n a t u r - ! j , s t . D i e V e r s c h o l l e n e w i r d au fge-

verb . , w ü n s c h t aufgeschl . . s c h ö n - fo rde r t , s p ä t e s t e n s a m 4. M ä r z 1958, 
geist . in teress . P a r t n e r z u n ä c h s t i . g i / 4 r jh r . Z i m m e r 20. d e m u n t e r -
B r i e f w e c h s . k e n n e n z u l e r n e n . F r d l . ze i chne ten G e r i c h t N a c h r i c h t z u ge-
Z u s c h r . e rb . u . N r . 80 370 Das O s t - b e n , w i d r i g e n f a l l s s ie f ü r tot e r -
D r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m - j k i a r t w e r d e n w i r d . A l l e , d ie A u s ­
b u r g 13. J k u n f t ü b e r L e b e n u n d T o d d e r V e r -

" ~~- 7 scho l l enen geben k ö n n e n , w e r d e n 
W e l c h e r H e r r w ü n s c h t s ich n o e h , e e b e t e n i d i e s s p ä t e s t e n s i m A u f a e -

b o t s t e r m i n d e m G e r i c h t a n z u r e i s e n . 
Essen , den 19. D e z e m b e r 1957 

D a s A m t s g e r i c h t 

D a u e r - H e i m a r b e i t 

Suche z u m 1. 2. 1958 z u v e r l . ev . 
H a u s g e h i l f i n 

f. gepf leg ten E t a g e n - H a u s h a l t 
(2 Pe r s ) . E i n i g e E r f a h r u n g i n 
H a u s a r b . u . K o c h e n n o t w e n d i g . 
G u t e r L o h n , Z i m m e r m . Z e n -
t r a l h e i z g . B e w e r b . an D r . L u i s e 
R e h l i n g , H a g e n (Westf) . H i n -
d e n b u r g s t r a ß e 6. 

e in n a t ü r l i c h e s net tes .Frauchen? 
B i n 40 164. k a t h . . ted. . G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r i n . n i ch t ganz m i t t e l l o s . Z u ­
schr . e rb . u . N r . 80 250 Das Ost­
D r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. A u f g e b o t e 

D i e ge r i ch t l i che T o d e s e r k l ä r u n g de r 
O s t p r . M ä d e l , K o n t o r i s t i n . 21169. nachs tehend beze ichne ten v e r m i ß -

ev. . b l . . m u s i k - u . n a t u r l i e b e n d , ten P e r s o n e n ist bean t rag t w o r d e n , 
m ö c h t e e i n e n a u f r i c h t i g e n u . net- D i e beze ichne ten P e r s o n e n w e r ­
ten H e r r n k e n n e n l e r n e n B ü d ^ u - d e n h i e r m i t aufgeforder t , s ich z u 
sehr, ( z u r ü c k ) e rb . u . N r . 80 244 m e l d e n , w i d r i g e n f a l l s sie f ü r to t 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . e r k l ä r t w e r d e n k ö n n e n . A l l e , d ie 
H a m b u r g 13. | A u s k u n f t ü b e r e'.ne der beze i ch ­

ne ten P e r s o n e n geben k ö n n e n , wer-
f. H a n d s b r i c k a D o a r a t e z u v e r g e b e n . 
S t u n d e n l o h n e twa 1.80 D M . R ä d e r , 
A b t . 01. L a u f (Pegn i t z ) . S c h l i e ß t . 4 1 . O s t p r e u ß i n . 36 155 gr. , m i t t e l b l . . ev. . den h i e r m i t au fgeforder t b is z u m 

O s t p r e u ß i n sucht t ü c h t i g e , saubere 
L a n d s m ä n n i n f ü r e ine G a s t s t ä t t e 
i m Ruih rgeb ie t . E s o b l i e g t i h r . d . 
M i t h e l f e n b e i m P u t z e n d e r G a s t ­
s t ä t t e , s o w i e t a g s ü b e r d ie B e d i e ­
n u n g d e r G ä s t e . G u t e r L o h n , so­
w i e F a m i l i e n a n s c h l u ß w i r d z u g e ­
s icher t . B e w e r b . e rb . an H e r m a n n 
R e b b e i m u n d . Gladbeckj , Wes t f . , 
G a s t s t ä t t e - L e b e n s m i t t e l . B o t t r o ­
pe r S t r a ß e 495. 

F r e u n d l i c h e H a u s g e h i l f i n , w e l c h e 

N e b e n v e r d i e n s t e f ü r M a n n u F r a u ! 
R a t s c h l ä g e w i e S ie d i e s e l b e n e r ­
z i e l e n , e r t e i l t I h n e n gerne gegen 
R ü c k p o r t o : D r . B . W e r s c h i n s k i . 
B a d e n - B a d e n , Ra thaus s t a f f e l 10. 

D a u e r - N e b e n v e r d i e n s t . v e r m i t t e l t 
D a r g e , H b g . - B e r g e d o r f . ( R ü c k n . 
d . F e r t i g w . ) R ü c k p o r t o e rbe ten . 

Q GtQltengesucfiQ ^ 
A l l e i n s t . O s t p r . , 44 J . . sucht W i r ­

k u n g s k r e i s i n f r a u e n l o s e n H a u s ­
ha l t , a m l i e b s t e n m i t 1—2 K i n ­
d e r n . Z u s c h r . e r b . u . N r . 80 251 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

a u f gute D a u e r s t e l l u n g W e r t legt . S e c h z i g e r i n , gesund , sehr b e w e g l . . 
sofor t od . b . s p ä t e s t e n s 1. A p r i l f. 
gepf legt . G e s c h ä f t s h a u s h . gesucht . 
V o r g ä n g e r i n m e h r a ls 10 J a h r e i . 
H a u s e . N e b e n h i l f e v o r h . B & c k e r e i 
F e r d i n a n d H o f f m a n n , R e l l i n g e n 
b e i H a m b u r g . H a u p t s t r . 78, T e l . 
P i n n e b e r g 27 18. 

N e b e n v e r d i e n s t d u r c h l e i ch t e h e i m -
g e w e r b l . T ä t i g k e i t b i s 100 D M 
w ö c h e n t l . N ä h . geg. R ü c k p . d u r c h 
H E I S E C O 102. H e i d e . H o l s t e i n . 

perf . i . K o c h e n , s. selbst . H a u s h a l t 
z. f ü h r e n . T a s c h e n g e l d e r w ü n s c h t . 
B a u e r n h o f od . F ö r s t e r e i . R a u m 
H a m b g . Z u s c h r . e rb . u . N r . 80 371 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

A l l e i n s t e h . O s t p r e u ß i n , 55 J . . ev. , 
sucht S t e l l u n g als W i r t s c h a f t e r i n 
b . ä l t e r . H e r r n od . D a m e . Z u s c h r . 
e rb . u . N r . 80 387 Das O s t p r e u ß e n ­
b la t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

l ed . . cha rak te r f . . v . angen . Ä u ß e - E n d e de r A u f g e b o t s f r i s t be i d e m 
r e n . sehr h ä u s l . u . ano^ssungsf . . un t e r ze i chne t en A m t s g e r i c h t A n -
als K ö c h i n berufs t . , m ö c h t e gerne zeige z u m a c h e n 
m i t c h a r a k t e r f H e r r n v o n e i n - D i e B u c n s t a b . e n b £ d e u , t e n : a) A n ­
w a n d f r e i e r L e b e n s e i n s t e l l u n g u s c h r i f t a m b e k a n n t e n W o h n ­
passenden A l t e r s i n B r i e f w e c h s e l s j t b l e m e b e k a n n t e T r u P p e n -
t re ten N u r e m s i g e m . B i l d z u s c h r . , a n s c h r i f t _ c ) Z U l S t ä n d i g e s A m t s g e -
(zuruck) e rb . u . N r . 80 243 D a s i c h t u n d ä e s & e n A k t e n z e i i c n e n , d ) 

O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a r n - E n d e d e , r A u £ ^ b o t s f r i s t . e) N a m e 
b ü r g 13. l u n d A n s c h r i f t des A n t r a g s t e l l e r s . 

Z w e i os to r . S P ä t a u s s i e d l e r ; 22 27 j V / J ^ ^ ^ l S S n l « 7 ' « t r l f f i 
ev., 168 gr. . d k b U b l d w ü n s c h e n S ^ ^ ^ ^ ^ / f f i : 
z w e i nette, sch l ich te M a d e i s k e n - D s t } W a l s r o d e , n 1 3 5 / 5 7 > 

? 5 ? I ^ ^ f n - . N ^ _ ^ t f ^ . ^ 5 - | c l ) 12. 3. 1958, e) P a u l G e r h a r d D i e t ­
r i c h . W a l s r o d e . H o r s t s t r a ß e 32. — zuschr . e rb . u, 

o r e u ß e n b l a t t . 
b ü r g 13. 

N r . 80 381 Das Os t -
A n z . - A b t . , H a r n 

N a t ü r l i c h e O s t p r e u ß i n , E n d e 30, ev., 
l ed . . w a r m h e r z i g , m ö c h t e ne t ten , 
z u v e r l ä s s i g e n a u f r i c h t i g e n H e r r n 
k e n n e n l e r n e n . N u r B i l d z u s c h r . 
( z u r ü c k ) e rb . u . N r . 80 375 Das 
O s t D r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

W e r w a g t e s ! O s t p r e u ß i n . 41/162. 
ev., berufs t . , m ö c h t e s o l i d e n , auf­
r i c h t i g e n H e r r n b i s 50 J . k e n n e n ­
l e r n e n . B i l d z u s c h r . (zur.) e rb . u . 
N r . 80 246 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

N a l i k , P a u l G e o r g . 12. M ä r z 1924, 
L a n d w i r t (Gef re i t e r ) , a) R a d o m i n , 
K r e i s N e i d e n b u r g . Os tpr . , b) F ü s . -
B a t . ( A A ) 21, c) W a l s r o d e 1 I I 93/57, 
d) 2. 3. 1958, e) F r a u A u g u s t e N a l i k . 
F a l l i n g b o s t e l , B r e s l a u e r S t r a ß e 7. 

C VorscfiiQdQnQS 

r 8e6anntfcßafion J 
M e m e l l ä n d e r , 36/170, w ü n s c h t d . B e - | B a n k a n g e s t e l l t e r , 40/180. ev., sch l . 

O s t p r . , 19/175. ev., b l d . , h ä u s l i c h , i n 
R e n d s b u r g , w ü n s c h t B e k a n n t s c h . 
e ines ne t ten , auf r ieb t . H e r r n z w 
B r i e f w e c h s e l s . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
80 391 Das O s t D r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

kann t scha f t e ines os tpr . M ä d e l s , 
n i c h t un t . 25 J . z w . so fo r t i ge r H e i ­
ra t . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e rb . u . 
N r . 80 386 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

E h e . B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 80 389 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t 
H a m b u r g 13. 

O s t p r . . k r i e g s b e s c h . (100°/o). 35164, 
sucht e in f . l i ebes M ä d e l z w . H e i ­
ra t k e n n e n z u l e r n e n . W i t w e ange­
n e h m (gesch. z w e c k l . ) . N u r e rns t -
g e m . B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 80 536 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

sucht e i n ^ f a e h e ^ n a t ü r l i c h e Jrau^zw. K a u f m . A n g e s t e l l t e , 27/166, d k b l . , 
sch l . . ev.. m i t v o r h . A u s s t e u e r , 
sehr h ä u s l . . v i e l s e i t . in te ress ie r t , 
f. a. G u t e u . S c h ö n e aufgeschlos­
sen, w ü n s c h t B e k a n n t s c h a f t e ines 
H e r r n . B' i i ldzuschr. e rb . u . N r . 
80 372 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

S c h w e r b e s c h ä d i g t e r , s t a rk gehbe­
h i n d e r t , os tpr . B ' aue rnsohn , 37/169, 
ev. . l ed . , P f ö r t n e r - T e l e f o n i s t i m 
of f en t l . D i e n s t , w ü n s c h t B e k a n n t - j 
schaff m . l i e b e m , v e r s t ä n d n i s v o l - J 
lern M ä d e l . N u r e r n s t g e m . B i l d - j 
zuschr . (zur.) e rb . u . N r . 80 242 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , | 
H a m b u r g 13. 

O s t p r . ( K ö n i g s b e r g e r i n ) . 39 J . . k l . 
z i e r l . F i g u r , f. a l les S c h ö n e u n d 
W e r t v o l l e sehr aufgeschl . . t i e r ­
l i e b e n d . S i n n f. g e m ü t l . H e i m , 
hat v i e l S c h w . i . d. N a c h k r i e e s l . 
e r f a h r e n , s. e i n e n ne t t en e h i i . 
L a n d s m a n n b . 50 J . z w . H e i r a t . 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 80 486 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

E i n h e i r a t i n 36 H e k t a r P a c h t h o f 
( M a r s c h b o d e n , g ü n s t i g e P a c h t b e ­
d i n g u n g e n ) , b ie te t s ich f ü r l e d . 
L a n d w . . n . un t . 38 J . . 1,76 m M i n -
des tgr . E i l - M e l d u n g e n u m g e h , a. 
K r e i s v o r s i t z , d. V e r b a n d e s h e i -
m a t v e r t r . B a u e r n u n d S i e d l e r . 
W e n t o r f H a m b u r g , R e i n b e k e r 
W e g 17. 

J u n g e r O s t p r . , 23 183. b l a u e A u g e n , 
w ü n s c h t B e k a n n t s c h a f t e ines nett . O s t p r e u ß i s c h e W i t w e , 32 J . . ev. , gut 
M ä d e l s b i s 21 J . . S i n n f ü r gute 
L a u n e u n d H u m o r . N u r B i l d z u ­
sch r i f t en e r b . (sonst zweck los ) u . 
N r . 80 253 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

aussehend , w ü n s c h t d ie B e k a n n t ­
schaft e ines L a n d s m a n n e s i . A l t e r 
v . 38 b . 45 J . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
80 385 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t l . . H a m b u r g 13. 

Kennziffer-Anzeigen 
B e w e r b u n g e n . A n g e b o t e u n d 

s o n s t i g e Z u s c h r i f t e n a u f K e n n -

/ I f f e r a n z e i e e n n u r u n t e r A n -

enhe de r K e n n z i f f e r a u f d e m 

g e s c h l o s s e n e n U m s c h l a g e r b e ­

ten . F a l l s R i i c k s e n d u n e I r g e n d ­

w e l c h e r b e t g e f ü g t e n U n t e r ­

l a g e n e r w ü n s c h t . R ü c k p o r t o 

b i t te b e i l e g e n ! 

G e m ü s e h o f , V i H e k t a r , z u v e r p a c h ­
t en . T e l e f o n H a m b u r g 74 02 84. 

G u t g e h e n d e r n e u z e i t l i c h e i n g e ­
r i ch te t e r 

D a m e n -

u n d H e r r e n s a l o n 
P a r f ü m e r i e , i n e i n e m O r t v o n 
e t w a 4500 E i n w o h n . . N ä h e M ü n ­
s ter (Westf) . S i che re E x i s t e n z f. 
e i n Fachehepaa r , f ü r 5000 D M z. 
v e r k a u f e n . E i n e 3 - Z l m . - W o h n . 
w i r d f r e i . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
80 581 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

B a u l a n d — A c k e r l a n d , e t w a 3 M o r g . 
i m ganzen od . p a r z e l l i e r t z u v e r ­
k a u f e n . S e h r gt. L a g e , K r . C e l l e . 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 80 569 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

2 s c h ö n e Z i m m e r n e b s t K o c h n i s c h e . 
N e u b . , z u v e r m i e t e n . R a u m B o n n . 
B e w e r b e r m ü s s e n m . L a n d w . -
A r b e i t v e r t r a u t s e i n u . z e i t w . 1. d . 
L a n d w i r t s c h a f t aushe l f en . Z u s c h r . 
e rb . u . N r , 80 515 Das O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

J u n g , o s t p r e u ß i s c h e s E h e p a a r such t 
2- b i s 2 ' / > - Z i m m e r - W o h n u n g b i s 
M a i 1958. R a u m H a m b u r g . B i e t e n 
M i e t e v o r a o s z a h l g . od . B a u k o s t e n ­
z u s c h u ß . Z u s c h r . e rb . u . N r . 80 481 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 
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C tlntorriüu j 
D i e DRK-Schwesternschaft R u h r l a n d 

bietet ev luneen M ä d c h e n die Ro tk reuz -Schwes t e r 
werden wol len 

H a u s w i r t s c h a i t i . J ah r in Ihren E r h o l u n g s h e i m e n in B a d Salz­
uflen und Walchensee (Oberhave ln ) 

P f l ege -Vorsen i ina r für S i e b z e h n j ä h r i g e mi t m i t t l e r e r Rei fe 
V o r s c h u l e für V o l k s s c h ü l e r i n n e n ab 17 J a h r e n beides Im In­

ternat in Haus B o m m e r h o l z 
A u s b i l d u n g in Krankenpf lege im K n a o D s c h a f t s - K r a n k e n h a u s 

B o c h u m - L a n g e n d r e e r 
A u s b i l d u n g in S ä u g l i n g s - und K i n d e r k r a n k e n p f l e g e In der 

U n i v e r s i t ä t s - K i n d e r k l i n i k in M ü n s t e r . Wes t fa len 
Prospek t durch die Schwesternschaft (Ober in B r u h n ) 

B o m m e r h o l z ü b e r Wi t t en (Ruhr) . B o m m e r h o l z e r S t r a ß e 60 
R u f W i t t e n 3409 

Gymnasliklehrerinnen 
A u s b i l d u n g (staatl P r ü f u n g ) 
Ovmnas t i k -P f l egensche G y m ­
nastik - Soor« . Tanz . A u s b i l -
l u n g s b e i h i l f e ? Schu lhe ime 

. lahnschule f r ü h e r Zoppot 
letzt Ostseebad G l ü c k s b u r e 

F lensburg 

Doris -Reichmann-Schule 
Berufsfachschule 

für G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n 
2'/»jähr. L e h r g a n g zu r 

staatl . gepr G y m n a s t i k l e h r e r i n 
B e i h i l f e n auch für F l ü c h t l . 

Semes te rbeg inn : 
M a i u n d N o v e m b e r 

Prosp und A u s k . : H a n n o v e r . 
H a m m e i s t e i n s t r 3 - R u f 6 49 94 

In s chön gelegenem, modern 
e inger ich te tem M u t t e r h a u s der 
DRK-Schwes t e rnscha f t K r e f e l d 
und im neuze i t l i chen Schwe­
s ternhaus der S tadt K r a n k e n ­

anstal ten K r e f e l d e rha l ten 

Vorschülerinnen 
ab 15. Lebens jah r eine gute 
hauswir t schaf t l iche A u s b i l d u n g 

A b 18 L e b e n s l a h r werden 

Lernschwestern 
zur E r l e r n u n g der K r a n k e n ­
pflege unter g ü n s t i g e n B e d i n ­
gungen eingestel l t P rospek te 

durch die O b e r i n 

K r e f e l d . H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

Wo? 
Königsb. Fleck on«. Kön ig* . 
A l b e r t S a u f f 
Hbg -Altona, Flsdimarkt 31 

J e t z t k a u f e n 
s p ä t e r z a h l e n ! 

4-18 Monate Kredit. Barra­
battauf viele Teppiche. Mar­
kenware zu Mindestpreisen, 
auch ohne Anzah lung . 
W e r b e a n g e b o t : Durchge­
webte V e I o u r t e p p i c h e 
. T E H E R A N " . Herrliche Per­
sermuster, wundervoll wei­
cher Flor. 315000 Fäden pro 
qm, über 40000 Stück schon 
verkauf). 
240 350 181,60, 
190 300 122,50, 
160/240 nur D M 
Ver langen Sie 700 Or ig ina l ­
proben und Farbabbi ldun­
gen von Teppichen, Bettum­
randungen, Läufern, auch 
Kokos und Sisal. Schreiben 
Sie: «Erbitte portofrei auf 5 
Tage die Kibek-Kollektion". 
K e i n V e r t r e t e r b e s u c h , 

i Teppiche für wenig Geld -
vom größten Teppichhaus1 

der Welt! 

Teppich Kibeh 
Hausfach 195 C - E L M S H O R N 

81,90 

3 Tage zur Ansiebt! 
Direkt v o m Herste l ler • U n ü b e r t r o f f e n 
in Q u a l i t ä t unser k r ä f t i g e r strapaziert . 

Arbeits­stiefel 
für Frauen 
u. Männer 

Mit der ärzt l ich e m p f o h l e n e n 
F D S S G E L E H K S T Ö T Z E 
Weiches Vollrindleder • Wosserdldit sdiwari 
J mm starke Lederbrandsahle • Wasserlosche 

I § Kernlederlau»- u. Gummi Profil-Sohle 1 4 9 5 

Lederiwisdtea- u. Kemlederloutsohle I ß 7 5 

I * Leder- u. Gummizwisdiensohle, durch- 10 15 
gehende Conti - Profil - loegsohle (rutsdi- » • 

Ifest) durchgenäht, alles metsingirerschraubt. 
G r . 4 1 4 8 « 1 0 % (49-50=20% Aufschi.) 
Auf Wunsch m. Riemennahtversfärk +2.50 
Keine Nachnohme! Sie können erst prüfen und dann 
bezahlen oder bei Niditgef allen zurücksenden. 
B e n d u. Schuhgröße unbedingt angeb. 
Rheinland-Schuh A 17 Goch/Rhin1 

Der redliche Ostpreuße 
ist auch für 1958 w i e d e r e in echtes *«™***^X^£X I 
v ie l en in teressanten B e i t r ä g e n und schonen B . l d e . n . d a r u n t e r | 
zah l r e i chen L u f t a u f n a h m e n 
N o c h l i e f e rba r ! 128 Se i t en . P r e i s 2 D M 
V e r l a g G e r h a r d R a u t e n b e r g - L e e r ( O s t f r . e s l ) 

B e s t e l l u n g e n e rbe ten B 

Moderne Trauringe *?X" 
GERTLER, L A U T E R B A C H - H E S S E N 

B a h n h o t s t r a ß e 42 
(früher Danzig-Tiegenhof) 

O s t p r e u ß i s c h e Lanasleute 

psonderanaebof 
Preis stark herabgesetzt ^ u r 99S -

j, fabrikneue Halberg-Masdiine' • 
JKein Risiko, da Umtausdiredit in I 
alle Fabrikate. Günstig. leilzahlg.r 

fordern Sie unseren Grori J-Katolog Nr. T 85 
| y a « f | j r | * DeuliaMands grol)ei| 
I N U I r i C L CO Büromaichinenhausl 

Göttingen I Essen 
| Weender Slralje II I Gemarken Slrak« S l | 

Tragt die Elchschaufel! 

c (SuchaniQiqQn 

• l a P r e i ß e l b e e r e n • 
m . K r i s t a l l z u c k e r e ingekocht , t a fe l ­
f e r t ig , ha l tba r , s i n d soo gesund! 
E i m e r e twa 5 k g b ru t to 11,50 D M . 
Ia H e i d e l b e e r e n - ( B l a u b e e r e n ) - K o n f . 
12.50 D M . Ia schwarze Johann i sb . -
K o n f . 14,50 D M ab h ie r . b . 3 E i m e r n 
por tof r . Nachnahme . M a r m e l a d e n -
R e i m e r s , Q u i c k b o r n (Holst ) . A b t . 4. 

Stricken Sie? 
für nur^DM | i e f e r n w i r 1 0 L o t / 1 0 0 g r . Hand­

strickgarn f a s t unzerreissbar, 
weich wie W a t t e in 40 Farben. 
Fordern Sie kostenlose Muster, 
Sie werden überrascht seinl 

H. G l s s e l N a c h f o l g e r 
16 -Marnbach iTaunus' Abtlg '2 

1.45 

A c h t u n g ! 
E h e m a l i g e Anges te l l t e der Stadt­
sparkasse K ö n i g s b e r g P r . . N e b e n ­
stel le Hufena l l ee , bi t te me lden . 
Nachr . erb. Hors t W i t u l s k i . (16) 
Buchsch lag . Fa r s thausweg 19. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
m e i n e n Sohn , Obergefre i t . B r u n o 
W i l l , geb. 20. 7. 1924 i n Bischof ­
s te in . O s t p r e u ß e n ? E r w u r d e als 
v e r m i ß t gemeldet bei dem A n g r i f f 
auf W i t o w i c e am 6 . 8. 1944; letzte 
F P N r . 45 357. U m A u s k u n f t b i t te t 
d ie M u t t e r F r a u M a r t h a W i l l . 
R e t h e n (Leine) , be i H a n n o v e r . 
H i l d e s h e i m e r S t r a ß e 11. 

W e r w a r m i t m i r v o n M a i 1945 bis 
F e b r u a r 1948 i m L a g e r P r . - E y l a u ? 
Ich w a r l ä n g e r e Z e i t i m B l o c k II 
T ü r p o s t e n . B e n ö t i g e Zeugen f ü r 
E n t s c h ä d i g u n g s a n t r a g . A n s c h r . er­
beten an Irene Guss . So l i ngen . 
C ä c i l i e n s t r a ß e 25. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
m e i n e n M a n n J o h a n n K a r r a s c h , 
R a n g i e r m e i s t e r a. D . , w o er u m ­
g e k o m m e n ist. oder wer i h n z u l . 
gesehen hat? Se in le tz ter A u f e n t ­
ha l t w a r L y c k . Ostpr . . Danz ige r 
S t r a ß e 16a. Z u s a m m e n mi t H e r r n 
J a k u b e i c k , P iassek u . H e r r n Z i p p -
lis i n e inem Hause. W o bef inden 
sich diese oder deren A n g e h ö r i g e ? 
Es e rb i t te t Nachr i ch t : A u g u s t e 
K a r r a s c h . H o n n e f (Rhein) , K ö n i ­
g i n - S o p h i e - S t r a ß e 17. 

A c h t u n g R u ß l a n d h e i m k e h r e r u n d 
ehem. K a m e r a d e n d. 78. S t u r m - D i v . ! 
W e r k a n n A u s k . geben ü b e r m e i ­
nen in R u ß l a n d v e r m . S o h n . Gef r . 
G e r h a r d K r a u s e , geb. 15. 12. 1920, 
z u l . w o h n h . S e e r a p p e n - K o r n i e t e n . 
F P N r . 02 338 E? W o s ind die K a m e ­
raden d. i . J u n i 1944 b. gr. R ü c k ­
zug auf d . R o l l b a h n S m o l e n s k -
Orscha be i e iner Rast i . G r a b e n 
neben d. R o l l b a h n gesessen u . ih re 
P o r t i o n e n ve rzeh r t haben? U n t e r 
d. e twa acht M a n n w a r auch m e i n 
S o h n . W ä h r e n d sie noch b e i m Es­
sen w a r e n , s ind z w e i Offz . h i n z u ­
g e k o m m e n u n d haben m . Sohn ti 
e inen K a m e r a d e n als pers. S iche­
r u n g m . 1 M G m i t g e n o m m e n . V o n 
d. T a g is t m . Sohn nicht m e h r ge­
sehen. W e r w e i ß d. N a m e n d. be i ­
den Offz . u n d d. K a m e r a d e n m . d. 
m e i n S o h n mi tg ing? Nachr . erb . 
G u s t a v K r a u s e . H a m b u r g - R e r g e -
dorf , H o l t e n k l i n e r S t r . 137. f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g P r . - B a l l i e t h u n d See­
r appen . 

A l l e n s t e i n e r ! W e r hat mi t m e i n e m 
M a n n B e r n h a r d Steffen, geb. 
25. 8. 1888. wohnhaf t gewesen in 
der L ö t z e n e r S t r . . v o r der Beset­
z u n g Ostpr . du rch die Russen im 
Reichsbahnausbesserungsw. A l ­
i ens t e in zusammen gearbeitet? 
Besonders suche ich den H e r r n 
G u s t a v T h i e l e , wohnhaf t gewe­
sen am k l e i n e n B a h n h o f (Vors t . 
AHens t e in ) . Es geht u m die Rege­
l u n g der Rentenangelegenhei t . 
B i t t e u m Nachr i ch t ! W i t w e M a ­
th i lde Steffen. R e c k l i n n h a u s e n , 
H o h e n z o l l e r n s t r . 47. bei B e h r . 

W e r k a n n Nachr i ch t geben ü b . den 
V e r b l e i b d. A n g e h ö r i g e n d. K o n ­
d i to re i -Cafes E r n s t W i t t r i n aus 
K a u k e h m e n , E lchn iede rg . , od . w e r 
k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß ich von 1926 
bis 1929 dor t gelernt habe. U n k o s t . 
w e r d e n v ie l fach erstattet . J o h a n ­
nes T a r a k s . B e r l i n W 30. G o l t z -
str. 51. fr. Rothof . E l c h n i e d e r u n g . 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
unser . Sohn S ieg f r i ed B e r e b e t z k i , 
geb. 25. 2. 1926 i n G i n g e n . K r e i s 
L y c k ? D i e Russen haben i h n als 
Z i v i l i s t i m J a n . 1945 v o m T r e c k b. 
M o h r u n g e n m i t g e n o m m . W e r w a r 

] m i t i h m zus. u n d k a n n uns ü b e r 
s. Schicksa l e twas mi t t e i l en? U n ­
kosten w e r d e n erstattet. Zusch r . 

! erb. Farn . M a x R u d z i n s k i , S ü d e r -
b u r g . K r e i s U e l z e n . 

Suche K a m e r a d e n , die m i t m i r bis 
zu m e i n e r V e r w u n d u n g A n f a n g 
Febr . 1945 i m Westen b e i m F e l d ­
t ruppen t e i l P i . - B a t . 36, 2. K o m p . 
(E r s . -T ruppen t e i l P i - B a t . 33 f r ü h . 
A u s b i l d u n g s - B a t . P i 311 L o t z e n , 
Ostpr.) z u s a m m e n w a r e n ; insbe­
sondere A l f r e d L e h m a n n , e twa i n 
m e i n e m A l t e r . 32 J . Zusch r . e rb . 
an : G ü n t h e r K a u k e l ( f r ü h . Inster-
burg) i . S c h w e n n i n g e n (Neckar) . 
S c h l e g e l s t r a ß e 51. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
m e i n e n M a n n , S tabs fe ldwebe l 
F r i t z G r a b o w s k i , geb. 12. 12. 1900, 
F P N r . 29 153? M e i n M a n n befand 
sich i m Herbs t 1943 b e i m A r m e e ­
pfe rdepark i n Ol ische be i S m o -
lensk . W e r w a r der Wach tme i s t e r 
als m e i n Neffe , der Obergefre i te 
H e i n z H o l z m a n n , m e i n e n M a n n 
besuchte. M e i n M a n n ist seit d e m 
22. J u l i 1944 o s t w ä r t s L e m b e r g 
v e r m i ß t . Nachr . erb . F r a u J o ­
hanna G r a b o w s k i . Obe rhausen -
S t e r k r a d e . A l s f e l d s t r a ß e 114. 

Es w i r d d r i n g e n d F r a u H e d w i g 
M a a k , geb. B i t t e r , geb. 6. 7. 1902 
i n Sangn i t t en . K r . P r . - E y l a u . 1. 
W o h n o r t W o r m e n . K r . Ras t en ­
b u r g . Ostpr . gesucht von A l b e r t 
M a a k und Hors t . W e r w e i ß etwas 
ü b e r i h r e n V e r b l e i b ? Nachr i ch t 
erbeten an G e r t r u d T h a m m . 
M ü n s t e r . Westf. , H o h e n z o l l e r n -
r i n g 2. 

K ö n i g s b e r g e r - P a l m a i c h e n . W e r w a r 
1945. A p r i l , m i t F r a u Rose W o -
s c h ö n . geb. S c h ö n h o f f zusammen? 
U m A u s k u n f t b i t te t F r a n z W o -
s c h ö n , M a i n z (Rhein) . G r a b e n 4. 
fr . K ö n i g s b e r g P r . , S te i le S t r . 12. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
L e h r e r E r n s t T e w e l e i t , zu le tz t 
B ischofs te in . O s t p r e u ß e n ? Nach r . 
e rb . E r n a Tewe le i t . B e r l i n - L i c h ­
terfe lde. F e r d i n a n d s t r a ß e 14. 

Ida K u r z e y a aus G r . - J a u e r . K r e i s 
L o t z e n , und L i d i a K u r z e y a (bei 
G e b r . W o r m , Z i n t e n , t ä t i g ge­
wesen), meldet E u c h . F r a u A n n a 
D r ö s e . geb. H i n z k e . f r ü h . Z i n t e n , 
L i n d e n s t r a ß e 7, je tz t Dassendor f 
ü b e r H a m b u r g - B e r g e d o r f . 

U n s e r S c h l a g e r ! 
Oberbe t t 130/200 nur 48,— 'M 

140/200 54.— M 
160/200 64,— M 

K i s s e n 80/80 ab 16,50 !D'< 
80'100 ab 19,50 0 f 

G a r a n c Inlett m i t Je 6, 7 u 
8 Pfu 1 grauer H a l b d a u n e 
Sehr pi e i s g ü n s t i g : Feder - und 
R e f o r m - Un te rbe t t en R e f o r m 
E i n z . - D e c k e n . B e t t w ä s c h e . Fe­
d e r n Inlett usw A u f Wunsch 
T e i l z a h l u n g . P o r t o u Verpack 
frei ab 30,— Mt. R ü c k g a b e ­
recht! F o r d e r n S ie bi t te un­
sere P re i s l i s t e kos tenlos a n ' 

B E T T E N - R U D A T 
K i r c h h e i m - T e c k 

A l l e e n s t r a ß e 44—46 

Ia Gänse- u. Entenschmalz 
3 - k g - E i m e r 17,50 D M P o s t n a c h n a h m e 
G e f l ü g e l - H i n z . A b b e h a u s e n i . O . 

Tourenrad mit Dynomo Beleuchtung) 
Gepödttr. SchtoB u. Goronlie nur... 
Touren Sportrod ob D M 96 , -
Stobile Kinderfohrzeuge ob D M . 
Direkt on Privote. Teilzahlung. 
Farbglanz Kotalog gratis • Postkarte genügt 

TR I P Ä D Fahrrodbou Abt. 24 Paderborn 

8 Tage u n v e r b i n d l i c h z u r P r o b e 
(keine Nachnahme) e rha l t en S ie 
unsere P e r l o n - A r b e i t s s o c k e n m i t 
6 M o n a t e G a r a n t i e fü r n u r 4.50 D M 
A r t 219 2 H e r r e n - J a c q u a r d s o c k e n , 
aus P e r l o n - F a s e r z w i r n . E legan te 
A u s f ü h r u n g . 2farbig mi t E l a s t i k ­
r and 4.95 D M A r t . 24 O r i g i n a l P i n -
P o i n t 60/15 maschenfeste D a m e n -
P e r l o n s t r ü m p f e . G a r a n t i e r t lauf­
maschenfest , h a u c h d ü n n , a l le Fa r ­
ben. 5.95 D M . sowie a l le ande ren 
P e r l o n - D a m e n - u H e r r e n s t r ü m p f e 
B i t t e Schuhgr . angeben P G i l c h e r . 
W i e s b a d e n 6. Pos t fach 60 49 

M a r m e l a d e 

A l b e r t e n 
echt Silber vergolde t 
N o r m a l a u s f ü h r u n g 2,50 
mit g la t tem Boden . . . . 6,00 
als Blusennadel 11,00 
echt 585/ G o l d mit Boden 28,00 

Zur E I N S E G N U N G : Uhren, Bestecke, Bernstein 

MÜNCHEN-VATERSTETTEN 

K a t a l o g kostenlos 1 

Ia H ü h n e r m a g e n u. H e r z e n 
m i t Fe t t . 4 - k g - P a k e t 14 D M 

S c h n e l l p a k e t 
G e f l ü g e l - H i n z . A b b e h a u s e n i . O . 

Oherbetten www kg Feder. U P e r u c n c i " ( u | | o u m 1 J 0 / 1 8 0 > 

3 kq FedertUllg. 29.60 Kopfkissen - Bett-
wasche billigst Preisliste umsonst 

BeMen-Müller, A t t . 142 MarktredwitzlBay. 

Naturreinen Bienenhonig 
5 - P f u n d - E i m e r 11.50 D M 

1 0 - P f u n d - E i m e r 22.— D M 

1 N o r m a l k u r K ö n i g i n n e n - S e r u m 
( G e l e e - R o y a l e ) 54.— D M 

G r o ß i m k e r e i A r n o l d H a n s e l l 
A b e n t h e u r be i B i r k e n f e l d (Nahe) 
f r ü h e r F r e u d e n t h a l u n d Gorlltt 

Tilsiter Käse 
m i l d abge l u . p i k M a r k e n w a r e : 
45 •/. 500 g 1.98 30 "/. 500 e 140. 
L a n d r a u c h m e t t w u r s t , g rob u fe in , 
500 g 2.90. L a n d l e b e r w u r s t anger . . 
g rob 500 g 2.40. z u z ü g l P o r t o o N . 
K ä s e - u W u r s t v e r s a n d E r i c h Stef­
fen. B a d Segeberg K u r h a u s s t r 8. 

f r ü h e r M e m e l O s t p r 

Räumungsverkauf 
Billige Oberbetten 

direkt a b Fabr ik 

H a l b d a u n e n gar . I n l e t t fa rbecht u . 
daunend ich t , a l l e F a r b e n . 
Oberbe t t 130 200 
6 P f d . H a l b d . 65 D M sta t t 95 D M 
Oberbe t t 140 200 
7 P f d . H a l b d . 75 D M statt 100 D M 
Oberbe t t 160 200 
8 P f d . H a l b d . 85 D M stat t 110 D M 
K i s s e n 80 80 
2 P f d . H a l b d . 19 D M stat t 25 D M 
D a u n e n b e t t e n n u r 25 D M m e h r . 

N a c h n a h m e u n d R ü c k g a b e r e c h t 

Harald Wielewidci 
V a r e l ( O l d b ) 

Pos t f ach 

Aprikosen c a £ m e
5

r
k s 8 f 9 0 

Mmm. m. Erdbeeren etc. 8,25, Mehrfrucht 7,90 
Pflaumenmus süß 8,25 Zucker-Rüb.-Sirup 5,70 
ab ERNST NAPP. Abt. 8, Hamburg 39. 

Ä Ä T b . ' R a s i e r k l i n g e n Ä r . P r i m a B i e n e n h o n i g 
0,08 mm 2,90 5,70. 4,90 vo l l a roma t i s ch , garant ier t echt-

- E i m e r 5 P f d . Inh 1 ] ,70 D M ( f re i Haus 
achn 

Isruhe 

100 Stück 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 E i m e r 5 P f d . Inh D . 7 0 D M I f rei H 
Kein Risiko, R ü c k g a b e r e c h t , 3 0 T a g e Z i e l E i m e r 9 P f d . Inh 18.70 O M (Nachn 
Abt. 18 KONNEX Versandt,.. Oldenburg i. O. G u s t . A . Dlessle , Abt. A 151, Karls 

B'azftQiaaia-aia'aaiiQaia 
M a t h i a s 

10. 1. 1958 
D i e g l ü c k l i c h e G e b u r t 
eines gesunden S o h ­
nes ze igen i n d a n k ­
bare r F r e u d e an 

I r e n e R o e s e i e r 
geb. S c h l e m m i n g e r 
f r ü h e r G l o g a u 
K a s e r n e n s t r a ß e 14 

A r t h u r R o e s e l e r 
f r ü h e r In s t e rbu rg 
G r a u d e n z e r S t r a ß e 2 

F r e i b u r g i m B r e i s g a u 
F e r d . - W e i ß - S t r a ß e 83 

^ r A m 21. J a n u a r 1958 feier t F r a u 

Ott i l i e P r a n g e 
geb. D y z i c k 

i h r e n 60. Gebu r t s t ag . 

Es g r a t u l i e r e n aufs herz l i chs te 
u n d w ü n s c h e n i h r noch v i e l e 
f rohe gesunde L e b e n s j a h r e i h r 
E h e m a n n 

A r t h u r P r a n g e 
u n d S o h n D i e t e r 

B r e m e n . A m B a r k h o f 3 
f r ü h e r A H e n s t e i n . O s t p r e u ß e n 
K a r l - R o e n s c h - S t r a ß e 10 

V / 

A m 9. J a n u a r 1958 fe ier te unse r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r u n d 
G r o ß v a t e r 

G o t t l i e b S e z e s n y 

W a r t e n d o r f , K r e i s J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u ß e n 

se inen 90. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

K ö l n - K a l k . A l b e r m a n n s t r a ß e 12 

s e i n e K i n d e r 

J 
D i e V e r m ä h l u n g i h r e r e inz igen 
Toch te r 

R o s m a r i e 
m i t H e r r n 

H a n s D i e t e r P ä h l 
gibt bekann t 

F r i e d l K u s c h i n s k i 
geb. S c h w e i n g r u b e r 

H e r f o r d (Westf) 
O r t s i e k e r w e g 81 
f r ü h e r E y d t k u h n e n ' I n s t e r b u r g 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

H a n s Die ter P ä h l 

R o s m a r i e P ä h l 
geb. K u s c h i n s k i 

B a d Godesbe rg 
(Rhein) 

H e r f o r d 
(Westf) 

We ihnach t en 1957 

Wegen d r i n g e n d e r A n g e l e g e n h e i t 
suche ich ehem. Schwes te rn v o m 
D R K . die mi t m i r i m Rese rve ­
lazare t t II. A b t . 7, i n K ö n i g s b e r g . 
Handelshochschule (1942) u . (1943) 
i n der Bee thovens t r . . M ä d c h e n g e ­
werbeschule , zu sammen w a r e n . 
Nachr . erb. F r a u M e t a Sch ien ther . 
(13a) E r l a u 3' J. K r e i s B a m b e r g . 

Erben gesucht 
von 

Hermann Bohl 
geboren in der N ä h e von 
Hei l ißenbei l als Sohn von 
Minna und August Bohl. 
Hermann Bohl wanderte 
1906 nadi U S A aus. 
Zweckdienliche Mitteilungen 
per Eilboten an 
Hoerner-Bank, G.m.b.H. 

HEILBRONN a. N., 
Lohtorstraße 26 

S p o t t b i l l i g e 
O b e r b e t t e n 

Direkt a b F a b r i k a t i o n s l a g e r 
Inlett gar . farbecht u .daunendicht ! 

F ü l l u n g : Pr ima H a l b d a u n e n 
O b e r b . UO'200 6 Pfd. Ha lbd . statt 

95,— DM ietzt nur «5,— D M 
O b e r b . 140 200 7 Pfd. Ha lbd . statt 

105,— DM jetzt nur 75,— DM 
O b e r b . 160 200 8 Pfd H a l b d statt 

115,- DM ietzt nur 85,— D M 
Kissen 80 80 2 Pfd Ha lbd . statt 

25,— DM ietzt nur 1»,— D M 
O b e r b . mit D a u n e n f ü l l u n g : 130 br 

4,5 Pfd.. 140 br 5,5 Pfd., 160 br 
6,5 Pfd. pro Bett nur 25.— DM 
mehr 
Nachnahme Rückgabe rech t 

F r . M . V 0 E L Z , Bettenversand 
Bremen-Vegesack Schl ießt 152/0 

A m 18. J a n u a r 1958 f e i e rn u n ­
sere l i eben E l t e r n 

R e g i e r u n g s o b e r i n s p e k t o r 

Josef P o h l m a n n 
u n d F r a u M a r g a r e t e 

geb. P o h l m a n n 

das Fest der S i lbe rhochze i t . 

Es g r a t u l i e r e n herz l i chs t 

A d e l h e i d 
S i e g f r i e d u n d H o r s t 

H a n n o v e r - N o r d 
A u f dem H o l l e n 25 
f r ü h e r A H e n s t e i n . O s t p r e u ß e n 
L u t h e r s t r a ß e 9 

U n s e r e l i ebe M u t t e r u n d O m i 

A n n a B a r d u h n 
geb. R o h d e 

fr. A l i e n s t e i n , Z i m m e r s t r . 37 
u n d G e h l e n b u r g . B a h n h o f 

begeht a m 24. J a n u a r 1958 i h r e n 
75. G e b u r t s t a g . W i r g r a t u l i e r e n 
h e r z l i c h u n d w ü n s c h e n i h r noch 
v i e l e gesunde u n d g l ü c k l i c h e 
L e b e n s j a h r e . 

D i e 
d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

K o b e r g be i M ö l l n 
K r e i s H e r z o g t u m L a u e n b u r g 

So Go t t w i l l , fe ier t unser l i e b e r 
v e r e h r t e r V a t e r . S c h w i e g e r ­
va te r u n d G r o ß v a t e r 

O b e r p o s t i n s p e k t o r i . R . 

E m i l Baeck 
aus O r t e i s b u r g 

se inen 75. G e b u r t s t a g am 26. J a ­
n u a r 1958 i n H e s e l . K r e i s Lee r . 

In h e r z l i c h e r D a n k b a r k e i t 

U r s u l a G r e n z 
geb. Baeck 
Lee r , W ö r d e 32 

C h r i s t a S c h m i d 
geb. Baeck 
L a P a z , B o l i v i e n 
C a s i l l a 852 

E b e r h a r d B a e c k 
O l d e n b u r g 
H a a r e n f e l d 54a 

U n s e r e m l i e b e n V a t e r . S c h w i e ­
gerva te r u n d O p a 

A u g u s t M a s c h i t z k i 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

S a c k h e i m e r K i r c h e n s t r a ß e 9 10 
zu s e inem 80. G e b u r t s t a g a m 
20. J a n u a r 1958 he rz l i che G l ü c k ­
w ü n s c h e . 

Die d a n k b a r e n K i n d e r 
F r i e d a u n d A l b e r t F i t t k a u 

L ü b e c k 
C h a r l o t t e u n d G e o r g K l o s e 

C o b u r g 
Elsa M a s c h i t z k i . Essen 
E v a P e r k a m s . Essen 
U r s u l a H o y e r , E n k e l k i n d 

Rasta t t 

A m 24. J a n u a r 1958 fe ie r t m e i n e 
l i ebe F r a u , unsere l i ebe M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , O m a u n d U r ­
o m a 

A n n a R i m k e 
geb. L a n d b e r g e r 

f r ü h e r Ostseebad R a u s c h e n 
A l i e n b u r g , K r . W e h l a u . O s t p r . 

je tz t E i l t e 18 
ü b e r S c h w a r m s t e d t - L a n d 

i h r e n 77. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n beste G e s u n d h e i t 

i h r M a n n 
i h r e K i n d e r 
S c h w i e g e r s o h n 
S c h w i e g e r t o c h t e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

A m 19. J a n u a r 1958 feier t u n ­
sere l iebe M u t t e r u n d G r o ß ­
mut t e r . F r a u 

M a r t h a C a r l s e n 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
A m S t a d t g a r t e n 2123 

z. Z . N i e f e r n P f o r z h e i m 
U n t e r e r T a s c h e n w e g . be i K i l k a 

Ih ren 70. G e b u r t s t a g . 

H e r z l i c h e G l ü c k w ü n s c h e v o n 
i h r e n 

K i n d e r n 
u n d E n k e l k i n d e r n 

• S o n d e r a n g e b o t ! • 

Er* H O N I G 
garan t ie r t n a t u r r e i n , w ü r z i g , a roma­
t isch. 5-kg-Postdose. Inha l t 4,5 kg 
netto, n . 16.75 D M . portofr . N a c h n . 
H o n i g - R e i m e r s , Q u i c k b o r n (Holst) . 
A b t . 6. 

? ^ r C £ G ° " « s G n a d e feiert a m 23. J a n u a r 1958 unsere l iebe M u t ­
ter, G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

ii / d e S e i i a u 
f r ü h e r Seckenbu rg . K a r k e l n u n d K a u k e h m e n 
jetzt S t ad t l ohn ,Westf ) . S i e d l u n g W e n n i n g f e l d 

ir. w u n d e r b a r e r k ö r p e r l i c h e r und geis t iger F r i sche 
tiU. o e o u r t s t a g . 

ihren 

Es w ü n s c h e n i h r w e i t e r h i n Got tes re ichs ten Segen 
Toch te r M i n n a . Toch te r G e r t r u d J a g s t 

geb. S e i l a u 1 , 1 , 1 

Sohn P a u l Schwiege r sohn F r i t z J a g s t 
d ie E n k e l k i n d e r D r med D r o s t e u n d F r a u 

D o r o t h e a , geb. Jagst 
E l s b e t h J a g s t , B r i g i t t a J a g s t 
u n d U r e n k e l c h e n I r l s 

S t ad t lohn , B r e m e n . B r e m e r h a v e n . H a m b u r g . M a n n h e i m 

A m 22. J a n u a r 1958 begeht u n ­

ser l i ebe r V a t e r . O p a u n d U r ­

opa 

M i c h a e l D m o c h 

fr. D r i g e l s d o r f . K r . J o h a n n i s b g 
.1. B u c h e n L b g . . O s t p r e u ß e n w e g 

se inen 80. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h d ie 

K i n d e r 

E n k e l u n d U r e n k e l 

F e m i l i e n a n z e i g e n 

O s r p r e u ß e n b l a t t 

sind einer 

oersönlichen Benachrichtigung 

gleichzusetzen 
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Paul Fechter zum G e d ä c h t n i s 
Von Oberdomprediger Prof. D. D o e h r i n g , B e r l i n 

Wenn Paul Fechter und ich seit Anfang der 
neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts uns 
nicht our gekannt haben, sondern eng befreun­
det gewesen sind, so wird man verstehen, daß 
ich mit dem Gefühl ausgesprochener Wehmut 
diese Zeilen schreibe Unsere Freundschaft 
gründe te nicht in irgendwelchen Sentimentali­
täten, schon gar nicht in einer Schwärmere i 
des einen für den anderen, sondern wir woll­
ten mit echt os tpreußischem Wirklichkeitssinn 
soviel wir konnten, einer dem andern geben 
und einer vom andern nehmen Zwar gingen 
nach der gemeinsamen Elbinger Gymnasialzeit 
unsere Lebenswege streckenweise weit ausein­
ander, ohne daß die innere N ä h e jemals unter­
brochen gewesen wäre . Das trat, wenn wir uns 
trafen, deutlich an den Tag. Auch die von ein­
ander natür l i cherwe i se abweichenden Studien­
g ä n g e und die spätere grundverschiedene Be­
rufstät igkeit haben keinen Wandel herbeige­
führt. Er war dem literarischen Schaffen von 
Jugend auf hingegeben, ich b'ieb im Rahmen der 
theologischen und philosophischen Wissenschaft 
in Theorie und Praxis. 

Was uvr aber immer g r o ß e n Eindruck ge­
macht hat, war seine universale Aufgeschlos­
senheit für alle Fragen qeistigen Lebens und 
seine u n a b h ä n g i g e Freude an den Wundern 
dessen, was wir Natur nennen. Und mich riß 
er mit hinein. Gab es doch kaum einen Nach­
mittag am Wodienende, der ihn in seiner be­
haglichen Klause im Elternhause festgehalten 
hätte. Und ebensowenig gab es einen Wald 
oder eine A n h ö h e , die ihm nicht vertraut ge­
wesen wäre . Ich besinne mich noch sehr gut 
auf eine unserer Exkursionen, als gerade Kai­
s e r m a n ö v e r in der Umgegend von Elbing war. 
Wir wollten natürlich den Kaiser mögl ichst 
ganz nahe sehen. Es war uns auch gelungen, 
uns durch die Postenketten der Feldgendarme­
rie durchzuschmuggeln und einen Landweg zu 
erreichen, den der Monarch unbedingt benutzen 
mußte, wenn er, wie er sich vorgenommen, die 
Stadt Elbing besuchen wollte. Man sieht: wir 
Schlachtenbummler waren über die kaiserlichen 
Pläne sehr gut orientiert Und so pürschten 
wir uns, immer in der Gefahr, der M a n ö v e r ­
polizei in die H ä n d e zu fallen, kecken Mutes 
den schmalen Weg entlang, bis — o Schreck! 
— eine von uns bislang nicht bemerkte Kaval­
kade uns dicht auf den Fersen war, in deren 
Mitte sich der Kaiser befand. Nun machte die 
Feldgendarmerie Ernst. Mit nicht gerade sanf-

In Dankbarkeit 
„ • e r ist in tiefster Seele treu, der die Heimat 

so liebt wie Du." Mit diesem Wort nimmt Ober­
domprediger Bruno Doehring von seinem 
Freund Abschied. Auch wir wissen kein schö­
neres, das wir zum Gedenken an unsern Lands­
mann sagen k ö n n e n . 

Wie sehr Paul Fechter seine Heimat, die 
ouch unsere Heimat ist, liebte, wir wissen es 
aus seinen Erinnerungsbüchern und von sei­
nem „Zauberer Gottes", und die Leser unserer 
Zeitung wissen es auch aus einer Reihe von 
Bei trägen, die er für uns geschrieben hat. Er 
stand immer in der vordersten Reihe der Män­
ner, die durch ihr Werk den Menschen „im 
Reich" eine Vorstellung von der geistigen und 
sittlichen Kraft unserer Heimat und von ihrer 
Schönheit gegeben haben. Er tat das von der 
Reichshauptstadt aus, in die er 1910 gekommen 
war. Als im Februar 1955 die erste Folge un­
serer Berliner Beilage erschien, da eröffnete er 
sie mit einem Beitrag „Ostpreußen in Berlin". 
Er sagte damals, es sei für ihn ganz selbst­
verständl ich , auch jetzt nach dem Zusammen­
bruch in Berlin zu leben. „Berlin war (und ist) 
die geistige Hauptstadt des Ostens und wird 
es bleiben, solange beide, Berlin wie die Men­
schen des Osten, ihre Gesichter behalten wer­
den", so schrieb er. „In dieser Stadt hat der 
deutsche Osten des letzten halben Jahrhunderts 
sich seine Hauptstadt, seinen eigentlichen Bo­
den, seine Welt und Umwelt geschaffen. Wenn 
man den Raum sucht, in dem der Osten, vor 
allem der preußische Nordosten, sein Wesen 
und Wollen am reinsten zum Ausdruck ge­
bracht hat: es ist der Raum Berlin, der mit 
einer seltsamen Magie aus dem Osten vor 
allem die Menschen anzog, die am lebendigen 
Kleid der Gottheit mitzuwirken gedachten, und 
denen über dem bloßen Leben als Leben die 
eigentliche menschliche Aufgabe erst im Gestal­
ten, Deuten, Aussprechen, Erfassen und Sich­
finden sich ergab." Mit diesen Worten hat Paul 
Fechter, ohne daß das seine Absicht war, auch 
von seinem Wollen gesprochen, einem Wollen, 
das er in seinem Leben auch verwirklicht hat. 

Nach dem Zusammenbruch hat er noch stär­
ker als zuvor von Berlin, diesem Leuchtturm 
der Freiheit, immer wieder auf die Größe des 
deutschen Ostens hingewiesen. Er schöpfte da­
bei aus einer wahrhaft erstaunlichen Fül le von 
Kenntnissen. Noch wunderbarer aber war die 
Arbeitskraft, die ihn auch im hohen Alter ein 
Werk nach dem andern und zahlreiche Bei träge 
für Zeitschriften und Zeitungen schaffen l ieß. 
Trotz der Vielfalt der Aufgaben, die er sich 
selbst stellte, lehnte er niemals eine Bitte um 
Mitarbeit ab; er war immer da, wenn es galt, 
von der Heimat und von einem ihrer Dichter 
oder Maler zu sagen und zu schreiben. Er wird 
uns sehr fehlen; wir werden ihn schmerzlich 
vermissen. 

Wir danken ihm aus tiefem Herzen, und wir 
legen in Gedanken einen Zweig auf sein Grab, 
einen g r ü n e n Zweig aus den W ä l d e r n auf den 
H ö h e n am Frischen Haff, durch die er in 
"Wirklichkeit und in seinen Träumen so oft ge­
gangen ist. 

ks. 

ter Gewalt schob sie uns zur Seite, was ja nicht 
viel bedeutet haben würde, wenn nicht unmit­
telbar neben dem Wege ein nicht unerheblicher 
Wasserlauf sich befunden hätte, den wir nun 
im Sprunge nehmen mußten. Wie mir der Kai­
ser viele Jahre später — ein Beweis übr igens 
für sein fabelhaftes Gedächtnis ! — erzählte , 
habe er seine helle Freude an unserer Ge­
wandtheit gehabt, die in ein schier zwerchfell­
erschütterndes Lachen bei ihm überging, als 
der letzte in unserer Reihe nicht jenseits des 
G e w ä s s e r s , vielmehr mitten drin landete. Und 
das war Paul Fechter. Man kann begreifen, daß 
er künft ighin derartigen Extravaganzen durch­
aus abgeneigt war und beinahe ernstlich böse 
wurde, wenn wir ihn an diese Szene erinnerten. 

Gewandert sind wir trotzdem. Die soge­
nannte Elbinger H ö h e hatten wir abgegrast. 
Jetzt mußte die Niederung herhalten. Triiens-
dorf mit dem einmaligen Pfarrer Krause und 
seinem trefflichen „Orjenisten" Melzer war das 
nähere, Marienau mit meinem unvergeßl ichen 
Lehreronkel Hildebrandt und dem v o l u m i n ö ­
sen „Ohm Paul", der eigentlich Krüger hieß 
und des Ortes Gastwirtschaft betreute, war das 
weitere Ziel Hier war Paul Fechter so recht in 
seinem Element. Er kommandierte Quadrillen 
und l ieß sich den köst l ichen Rotwein, den es 
dort gab, mit unverhohlenem Genuß mun­
den. Und wenn ich sonntags die Orgel spielte, 
betrachtete er es als seine se lbs tvers tändl iche 
Obliegenheit, die Bälge zu treten. Noch in sei­
nen letzten Lebensjahren haben wir stunden­
lang in Jugenderinnerungen geschwelgt. 

Das spätere Leben hat ihm nach mancherlei 
N ö t e n große Erfolge gebracht. An seinem lite­
rarischen Nachlaß werden kommende Genera­
tionen nicht achtlos v o r ü b e r g e h e n können , ob­
wohl er b e w u ß t e r m a ß e n manches nur für den 
Tag geschrieben hat, anderes dagegen ist von 
ihm ebenso b e w u ß t e r m a ß e n zeitlos gestaltet 
worden. Jenes läßt ihn als von der Tages­
presse herkommend, dieses ihn als den profun­
den Denker verstehen. Er wollte in dem erste-
ren Falle geradezu an der Oberf läche bleiben. 
Indessen: das war nicht der ganze Fechter, viel­
mehr nur der, der sich in den durchschnittlichen 
Zeitungsleser hinein versetzte in der Absicht, 
sich ihm verständl ich zu machen. Dann aber, 
wenn er zum Ausdruck bringen wollte, was er 
an Grundsätz l ichem zu sagen hatte, grub er in 
die Tiefe und scheute sich nicht, auch im Ro­
manstil die Frage nach bleibenden Wahrheiten 
zu erheben. Seine Literaturgeschichte und seine 
eben noch vollendete Theatergeschichte geben 
Zeugnis davon, in welch weitreichendem M a ß e 
er sich zumal im deutschen Geistesleben um-

^gesehen und wie nachhaltig sein trefflicher Ge-
scliichtslehrer auf dem Elbinger Gymnasium, 
der Professor Behring, auf ihn eingewirkt hat 

Nicht das abstrakt Akademische, sondern 
dessen auf das Leben zielende Tendenzen be­
herrschten ihn bis in die vielen von ihm ge­
lieferten Rezensionen hinein. Und wenn er als 
Theaterkritiker zur Feder griff, so war es im­
mer die g r o ß e Idee, die er suchte, und scho­
nungslos schwang er die Geißel , wenn sich et­
was als Geist ausgab, das keinen Hauch davon 
verspüren l ieß. Alles Gebräu der Mit te lmäßig­
keit haßte er mit infernalischer Glut, ohne dem 
Wahn zu huldigen, als sei er der einzig Un­
übertreffl iche Im Gegenteil, ich habe ihn gut 
genug gekannt, um nicht aus dem persönl ichen 
Umgang zu wissen, daß er trotz allem Sarkas-
mus, dem er ab und zu die Zügel schießen 
l ieß, im Grunde ein demüt iger Mensch war, 
der es allerdings — und mit Recht — vermied, 
sein Innerstes der Neugier zudringlicher Zeit­
genossen preizugeben. Man mußte ihm schon 
persönl ich sehr nahe stehen, wenn er die ge­
heimsten Kammern seines reichen Herzens auf­
schl ießen sollte. Und diese Sprödigkei t war 
schuld daran, daß er gelegentlich in geradezu 
grotesker Weise mißvers tanden wurde. Die 
ihn aber de profundis kannten, haben ihn ge­
liebt. 

Zu denen g e h ö r e auch ich. Wenige Jahre vor 
der deutschen Katastrophe begegneten wir uns 
ohne jegliche Verabredung auf dem Alten 
Markt in dem uns wohlvertrauten Elbing mit 

P A U L F E C H T E R 

dem Erfolg, daß er mich am nächsten Tag in 
meinem mir kaiserlicherseits g e w ä h r t e n Ur­
laubsparadies Cadinen aufsuchte. Nachdem ihn 
meine Frau mit wohlzubereitetem Kaffee ge­
stärkt hatte, zogen wir bergaufwärts in den 
wundervollen Wald, nahmen aber bald auf 
einem gefä l l ten Baumstamm Platz. Und nun 
ging das Kramen in Erinnerungen los. Der Blick 
schweifte über das Haff und hinein in die jen­
seits der Nehrung brandende Ostsee. Was 
wurde da alles noch einmal vor uns lebendig! 
Die Stunden verrannen, der Abend mit seinem 
einzigartigen Sonnenuntergang zog herauf. Un­
ser Gespräch endete in ehrfürchtigem Schwei­
gen. Welch ein Glück, dieses ergreifend schöne 
Fleckchen Erde seine Heimat nennen zu dür­
fen, sagte nach langer Pause Fechter leise vor 
sich hin. Es bedurfte keiner ausdrücklichen Zu­
stimmung meinerseits. Die V ö g e l sangen ihr 
frommes Abendlied, als wir zu Tal wanderten. 

Und nun habe ich am Grabe meines alten 
Freundes Paul Fechter gestanden. Ich habe we­
der gelobhudelt noch gekritikastert. Das erstere 
hätte er sich verbeten, das zweite hat in den 
Worten eines evangelischen Predigers nichts zu 
suchen. Aber eins habe ich im Bewußtse in mei­
ner Berechtigung dazu ausgesprochen: 

„Der ist in tiefster Seele treu, 
der die Heimat so liebt wie du!" 

Der Rest ist Gnade, nur Gnade. 

Kritiker und Dichter, 
und ein Mann des deutschen Osten 

Die Nachricht, daß Paul Fechter am 9. Januar 
vormittags einem Herzschlag erlegen ist, war 
eine Überraschung, die das bei Todesnachrich­
ten sonst gewohnte Maß überschritt. Gewiß , 
Paul Fediter war mit seinen 77 Jahren ein alter 
Mann. Ein u n g e w ö h n l i c h arbeits- und wirkungs­
reiches Leben lag hinter ihm. Schon das Kriegs­
ende hatte eigentlich die abschl ießende Haupt­
zäsur dieses Lebens gezogen. Wenn der un­
ruhige, zähe W e s t p r e u ß e dennoch nach einigen 
Schweigejahren, die von beträchtlicher persön­
licher Not und Misere erfüllt waren, sich in der 
Öffentl ichkeit wieder kräftig zu Wort meldete, 
so durfte man dies gleichsam als Coda der vor­
auf schon durchgespielten Hauptmelodien in 
Fechters Leben ansehen. Etwas an Fechter 
schien „unsterblich". Verfall, Krankheit, Müdig­
keit, Kontaktlosigkeit, sonst von Gott bestellte 
Helfer unseres Uberganges in die andere Welt, 
schienen bei ihm zu fehlen. Zum mindesten ließ 
er derlei hinter einem auch körperlich erstaun­
lich intakt wirkenden Erscheinungsbild kaum 
hervortreten. Nicht nur er selbst, auch andere 
konnten unter seinem Eindruck der Meinung 
huldigen, daß das normale biblische Alter des 
Menschen zu kurz berechnet sei und daß die 

von Goethe gern zitierten mehrfachen Puber­
täten und Wiedergeburten auch noch für un­
sere siebziger und achtziger Lebensjahre in Gel­
tung bleiben. Das Schicksal hat sich jedoch auch 
in seinem Fall sein Recht nicht ne.^men lassen 
und einen Lebensweg „in den Sielen" geendet, 
der mit all seinen Spannungen und Widersprü­
chen ebenso ungewöhnl i ch wie segensreich ge­
wesen ist. 

Es gibt Bilder vom jungen Studenten der 
Philosophie, Mathematik und Naturwissenschaf­
ten Paul Fechter, mit Bart und Kneifer, die 
wesentlich älter wirken als das spätere , glatt 
rasierte, von messerscharfen Mundfalten ge­
zeichnete Gesicht des Mannes, das mit geringen 
V e r ä n d e r u n g e n auch das des Greises geblieben 
ist. Fechter war klein, aber untersetzt. Die 
durch einen Autounfall leicht gebeugte Haltung 
schien, ähnlich wie bei Wilhelm dem Zweiten, 
auf einen etwas verkürzten Arm zu deuten 
Uber die beträchtliche Stirn zog sich eine 
schmißart ige Falte, die jedoch gleichfalls von 
jenem Unglücksfal l herrührte. Ähnl ich wie die 
Züge kündig te auch die Stimme jene e igentüm­
liche Mischung von Schärfe und W ä r m e , von 

spött isch-sarkast ischen Tönen auf dem Unter­
grunde einer väterl ichen Herzlichkeit und Ge­
mütsfül le an, deren Widersprüche alle diejeni­
gen immer wieder, oft schmerzlich, oft freudig, 
erfahren mußten, die mit dem Kritiker, Redak­
teur oder auch — als Verleger — mit dem 
Autor Fechter zu tun gehabt haben. 

Man kann einen Menschen und Geist dieser 
ausgreifenden und ungewöhnl i chen Art schwer­
lich ohne die Hintergründe seiner Generation 
und seiner ursprünglichen Lebenslandschaft 
würdigen . Fechter ist in Elbing am 14. Septem­
ber 1880 als äl tester Sohn eines Holzhändlers 
und Zimmermeisters geboren worden. Die west­
preußische Landschaft von Weichsel und Haff, 
dazu der Umkreis des väterl ichen Geschäftes in 
der Hansestadt haben seine Jugende indrücke 
bestimmt. In drei Erinnerungsbüchern hat er, 
neben vielen Aufsätzen , die er immer wieder 
über Ost-Erinnerungen und Ostfragen verfaßte, 
den Ertrag jener Jahrzehnte beispielhaft für 
viele andere festgehalten; dies jedoch erst, 
seitdem der Osten verloren war, aus der Di­
stanz der „Lebenser innerungen eines alten 
Mannes", gleichwohl weniger mit „Weishei t" 
und Resignation als durchtönt, ja durchgrollt 
vom Willen nach Wiedergutmachung und 
Wiederherstellung des alten Zustandes. 

Wie steht es in diesem Zusammenhang mit 
Fechters in den Nachkriegsjahren oft apostro­
phiertem „National ismus"? Derlei war zwei­
fellos eine Lebenskomponente in ihm, eine Mit­
gift, ohne die vielleicht in solchen „unklaren" 
politischen Räumen wie dem deutschen Osten 
nicht zu existieren war. Andererseits hat sich 
Fechter gern gegen ein falsch, allzu kantisch, 
allzu dürr verstandenes „Preußentum" gewehrt. 
Seine preußische Idee enthielt ein kräft iges 
Element Anarchie und Chaos. „Menschlicher 
Lebben lebt von Zauber; wo keinen ist, ist 
keinen Lebben", sagt Pogorzelski im „Zaube­
rer Gottes", Fechters am meisten gespielter und 
darüber hinaus auch ungewöhnl ich viel als 
Büchlein gelesener Komödie . Von diesen ost­
deutschen Bindungen her lebt nicht nur ein be­
trächtlicher Teil seiner schriftstellerischen und 
publizistischen Arbeiten, sie erklären auch 
manchen scheinbaren Zickzackkurs seines äuße­
ren Lebensganges. Die eigentlichen Lebensan­
schauungen Fechters haben sich im Grunde 
kaum je geändert , wenn auch die der Öffent­
lichkeit sichtbaren Akzente widerspruchsvoll er­
scheinen konnten. 

Eine konservative Liberalität hat seinerzeit 
den Berliner Theater- und Kunstkritiker der 
zwanziger und ersten dreißiger Jahre ebenso 
bestimmt wie in der nächsten Epoche, als Fech­
ter zusammen mit Fritz Klein die „Deutsche Zu­
kunft" herausgab und im eisernen Korsett der 
nazistischen Kulturpolitik ein Äußers te s an da­
mals möqlicher Geistesfreiheit für sich und 
viele seiner teils anonymen, auch jüdischen 
Mitarbeiter durchgehalten hat. Man soll ihm 
auch dies nicht vergessen, wenn man anderer­
seits meint, ihm bestimmte Passagen seiner in 
den dreißiger Jahren erschienenen Literaturge-

\ 
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schichte „Dichtung der Deutschen" nicht verges­
sen zu dürfen. 

Eine Bibliographie Fechterscher Arbeit ergibt 
eine beträchtliche Liste. Man muß mit der Dis­
sertation über den Schopenhauer- und Hegel­
schüler Julius Bahnsen, den „Brummkreisel-
Bahnsen" Nietzsches, beginnen, in dem der 
junge Fechter so etwas wie einen frühen Exi-
stentialisten erkannte. Im Jahre 1914 folgte 
dann das erste eigentliche Buch über den Ex­
pressionismus, das heute noch zeitgeschicht­
lichen und kunstgeschichtlichen Wert besitzt. 
Der junge Kritiker Fechter befand sich lange 
Zeit viel deutlicher unter den „Avantgardi­
sten", als man es dem späteren konservativen 
Kulturpolitiker zutrauen würde. Der Architekt 
Henry van de Velde hat ihm noch als ganz 
alter Mann für seine publizistische Assistenz 
gegen „Philister über uns" nachdrücklich ge­
dankt. Es folgten Bücher über Wedekind, Pech­
stein, Gerhart Hauptmann und andere, ehe 
Fechter, schon hoher Vierziger, den Erzähler 
in sich entdeckte und entwickelte, der dann fast 
Jahr um Jahr seine auf einer modernisierten 
Fontane-Linie liegenden Romane veröffent­
lichte: „Die Kletterstange", „Ruck im Fahr­
stuhl", „Die Rückkehr zur Natur", „Das war­
tende Land", „Der Herr Ober" und viele an­
dere. 

Es ist immer wieder, je nach dem eigenen 
Standpunkt, bewundernd oder verärgert über 
die „maßlose" Produktivität und Arbeitskraft 
Fechters gesprochen worden. In der Tat hat er 
meistens zwei bis drei Berufe in sich ver­
einigt, einen Redakteur (seit 1911 gehörte er 
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der Redaktion der „Vossischen Zeitung" an, bis 
er nach dem Ersten Weltkrieg die Leitung des 
Feuilletons der „Deutschen Allgemeinen Zei­
tung" übernahm), einen Zeitsctiriftenheraus-
geber — in den Nazijahren hat neben Rudolf 
Pechel auch Paul Fechter die Kühnheiten der 
„Deutschen Rundschau" mit seinem Heraus­
gebernamen gedeckt —, einen Theaterkritiker, 
einen Erzähler und nicht zuletzt eben auch 
einen Gelehrten der Literaturgeschichte, über 
dessen Wirkungen man streiten kann, dessen 
Verarbeitungsleistungen aber in hohem Maße 
bewunderungswürdig bleiben. 

Wenn wir dies am Grabe feststellen, so 
braucht man sich nicht zu verhehlen, daß auch 
dieses grobe Arbeitsleben in seiner Zeit aufge­
gangen ist und nur wenige Spuren über diese 
Zeit hinaus hinterlassen dürfte. Nach dem 
Kriege hat Fechter noch einen humorig-satiri-
schen Roman „Alle Macht den Frauen" ver­
öffentlicht, sich danach aber mehr publizisti­
scher und wissenschaftlicher Tätigkeit zu­
gewandt. Ihm ist ja, als erfahrenem Redakteur 
und Publikumskenner immer auch ein wacher 
Sinn für das zur Stunde Gebrauchte und Ge­
legene eigen gewesen. Seine weitverbreiteten 
„Gesprächsbücher" (literarische, musikalische 
Gespräche; an einem Buch „Gespräche über 
Atomfragen" hat er zuletzt noch gearbeitet), 
weisen in diese Richtung. Immer ist für seine 
Schriftstellerei, wie auch für die ihm als Re­
dakteur eigenen Auffassungen der Kontakt mit 
dem Leser, das produktive Verhältnis zum 
Publikum eine entscheidendere Kategorie als 
die rein literarische oder philosophische 
Selbstvollendung gewesen. Das hat oft genug 
das Arbeiten mit ihm schwierig gemacht, zumal 
der Mensch Fechter ein Bündel von heute aus­
sterbender „Unberechenbarkeit", ein „eigensin­
niger", niemals auf eine Formel zu bringender 
Charakter war; für Freunde der Inbegriff von 
Hilfsbereitschaft, für Frauen derjenige ritter­
licher Höflichkeit, für Feinde oder Widersacher 
jedoch ebenso irrational und oft genug unsach­
lich-ablehnend. 

Als vor ein paar Monaten eine dreibändige 
Geschichte des europäischen Theaters von Fech­
ter in den Schaufenstern der Buchhandlungen 
auftauchte, konnte man, nach einer solchen, 
heute schwerlich nachahmbaren Kraftleistung 
der Produktivität kaum erwarten, daß dieses 
Fechters letztes Werk werden würde. Er hat in 
diesem großen Werk, der dramatischen Paral­
lele zu seiner ebenfalls neu herausgekommenen 
„Geschichte der deutschen Literatur", sicherlich 
die Arbeit noch selber unter Dach bringen 
können, mit der sein Lebenswerk auch für die 
gegenwärt ige und kommende Generation von 
Bedeutung sein wird. Fechter gehörte einem 
leistungsstärkeren Geschlecht an, als es das 
heutige ist; die Reichweite seiner Bildung wird 
unter uns kaum wiedergewonnen werden. Was 
von ihm bleiben mag, wird vielleicht auf ein 
Beispiel hinauslaufen, wie wir Menschen mit 
unserem Pfunde zu wuchern aufgerufen sind. 
Darüber hinaus werden seine Freunde der lie­
benswerten Seite seines Wesens sicherlich für 
die eigene Lebensdauer ein gutes und ehrendes 
Gedächtnis bewahren. 

J o a c h i m G ü n t h e r 

Altpreußieches Pfarrerbuch 
W ä h r e n d für andere Landesteile bereits ausführ­

liche Pfarrerbücher bestehen, fehlt ein solches noch 
für die ehemaligen Provinzen Ost- und Westpreußen . 

Der Verein für Familienforschunq in Ost- und 
W e s t p r e u ß e n hat es sich seit seiner Gründunq 1927 
zum Ziel qesetzt, dieses Werk zu schaffen. Zwei sei­
ner Bearbeiter wurden leider durch den Tod abberufen, 
ein großer Teil der Unterlagen ging 1945 verloren. 
Das Vereinsmitqlied, Oberst a. D. Friedwald Moeller. 
Wiesbaden, Emserstraße 32, hat sich nunmehr an die 
Schaffung des Buches qemacht. In zehnjähriger müh­
samer Arbeit ist es ihm qelungen, über 11 000 Lebens­
laufe evangelischer Geistlicher, die 1525—1945 in den 
genannten Provinzen gewirkt haben, zu erfassen. Zur 
Zeit schreibt er die noch lebenden Pfarr-Witwen und 
Pfarrer aus diesen Provinzen an, übersendet ihnen 
Abschriften ihres bisher erarbeiteten Karteiblattes 
und bittet um V e r v o l l s t ä n d i g u n g bzw. Berichtigung 
der Blätter. Alle Angeschriebenen werden qebeten, 
die Anfraqen zu beantworten und so die Herstellung 
eines möglichst vo l l s tänd igen Werkes zu ermögl ichen. 

Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 9 / Folge 3 

O s t p r e u f r s c h e M ä r c h e n u n d M e l o d i e n 

Es war Anfang des neunzehnten Jahrhun­
derts. Armin und Brentano hatten „Des Kna­
ben Wunderhorn" erscheinen lassen. Ein neuer 
Anstoß zur Beschäftigung mit dem Volkslied, 
mit dem Volkstümlichen und Heimatlichen 
überhaupt war damit gegeben. Nun veröffent­
lichten sie im „Reichsanzeiger" eine Aufforde­
rung zur Sammlung von Volksmärchen. Der er­
ste, der die Anregung aufnahm, war Ph. O. 
R u n g e , der bekannte romantische Maler. Er 
schrieb zwei Märchen auf, im Dialekt seiner 
pommerschen Heimat: das vom Machandel-
Boom" und vom „Fischer un syne Fru". 

Zweierlei ist daran bedeutsam. Mit voller Ab­
sicht bewahrte er die Mundart. „An einem 
rechten Volkslied, Ballade, Märchen", so schrieb 
er damals, „hängt eine geistige Färbung, wie 
die Staubfäden an den Blumen. Es liegt dies 
wohl bisweilen an der Geschichte oder Mate­
rie, am gewöhnl ichsten aber doch an dem 
„Wie" oder „Wodurch" . . . Etwas von diesem 
innersten Reiz glaubt er in der Mundart fest-

Von Professor Dr. M ü l l e r - B l a t t a u 

tigen Dienst erwiesen. Denn sie hatte Edu­
ard R o e s e den größten Teil der Texte und 
Weisen für seine „Lebenden Spinnstubenlie­
der" (1911) zur Verfügung gestellt. Auf dem 
beigegebenen Bilde ist sie das eine (sitzende) 
der ostpreußischen Mädchen. Von leidenschaft­
licher Liebe zur ostpreußischen Heimat erfüllt, 
war sie, seit Walter Z i e s e m e r 1925 das „In­
stitut für Heimatforschung" an der Albertus-
Universität gegründet hatte, dessen eifrigste 
Mitarbeiterin. Die Krone ihrer Entdeckungsar­
beit bildeten die Märchen in ostpreußischer 
Mundart. 

Welchen menschlichen Taktes, wie vieler Li ­
sten es bedurfte, um die alten Bewahrerinnen 
dieses kostbaren Gutes zum Erzählen und gar 
zum Singen zu bringen, das hat sie selbst mit 
köstl ichem Humor in den FF Communications 
Nr. 102, Helsinki 1932, geschildert. Wir kom­
men ein andermal darauf zurück. Heute soll nur 
von der Leistung als solcher berichtet werden. 
In dem kleinen Beisleiden allein hat sie über 
dreihundert Volksmärchen gesammelt und auf­
gezeichnet. Davon bringt die gedruckte Samm­
lung eine Auswahl von 112. Sie sind wirklich 
im lebendigen Erzählen aufgezeichnet und in 
der Mundart des südlichen Natangen. 

Die besondere, einmalige Bedeutung erhal­
ten die Märchen durch die beigegebenen Melo­
dien. In der Aufzeichnung derselben war die 
Schulmusiklehrerin Luise G u t z e i t ihre 
treueste Helferin. Durch die Begeisterung und 
Zähigkeit der beiden Frauen ist das kostbare 
Gut der Weisen gerettet und der Ausgabe bei­
gegeben worden. 84 Melodien sind es, die wir 
genau so abgedruckt haben, wie sie gesungen 
wurden, um die Uberlieferung getreu festzu­
halten. 

Das überraschendste war, daß sich das Mär­
chen vom Machandelboom in einer eigenen ost­
preußischen Fassung vorfand und mit Melodie. 
Es heißt hier das Märchen vom „Vogelke". Die 
Personen sind die gleichen wie in dem bekann­
ten Märchen: der Vater, die böse Stiefmutter, 
„de Jung" und das getreue Schwesterlein, hier 
„Lenke" genannt. Nach der furchtbaren Tat er­
scheint der Vogel und singt: 

Zwei liederreiche ostpreußische Landmädchen 
an ihrem Spinnrad 

halten zu können. Mit Recht, denn nur sie 
bringt das Wesen des Volksmärchens zum Aus­
drude; sie gibt seiner Herzlichkeit und seinem 
Humor den rechten Klang. Sie unterscheidet es 
auch von den lehrsamen „Schulmärchen", von 
denen das Volk nichts wissen will. 

Ein zweites aber ist merkwürdig. Dort, wo 
die Uberwelt ins Märchen eintritt, da geht die 
einfache Erzählsprache in Verse über. So hier 
im Märchen vom Machandelboom. Der getöte te 
Knabe ist zum Vogel geworden, der singt: 

Miin Moder, de mi slacht', 
Miin Vater, de mi att, 
Miin Swester, de Marleeneken, 
Söcht alle miine Beeneken 
Und bindt se in een siiden Dook, 
Legts unner den Machandelboom — 
Kiwitt, kiwitt, 
Ach wat en schön Vogel bin ick! 

Sind diese Verse gesprochen worden? Ge­
wiß nicht. Denn sie bedeuten im Zusammen­
hang des Märchens das Einsetzen des rhyth­
misch bewegten, tönenden Wortes im Gegen­
satz zur trockenen, klanglosen Alltagssprache. 

„Gesang ist die andere, heiligere Sprache", 
sagte Zacharias T o p e l i u s , der finnische Dich­
ter. Nur singend kann man Zwiesprache halten 
mit der Welt jenseits der Menschen, nur mit 
dem klingenden Wort wirken und zaubern. Und 
auch die Überwelt selbst äußert sich nur im 
tönenden Worte. Also sind diese Verse gesun­
gen worden; denn das Singen gehört zu ihrem 
Wesen. Auch Gretchen im Kerker (in Goethes 
Faust) s i n g t ähnliche Verse. Aber Runge, der 
Aufzeichner gab keine Melodien. Und auch die 
Brüder Grimm fanden, als sie ihre Märchen 
aufzeichneten, keine Spur mehr davon. Das 
Versgut aber ist da und deutet auf die Häu­
figkeit des Gebrauchs. Im Aschenputtel und im 
Rumpelstilzchen wird gesungen, im „Dornrös­
chen" und in „Häusel und Gretel", im Mär­
chen vom „Froschkönig" und in der Geschichte 
vom „Daumesdick". Unnötig, sie alle aufzu­
zählen. 

Seither war ein volles Jahrhundert verflos­
sen, da wurde plötzlich in Ostpreußen eine 
Sammlung von Märchen herausgegeben, welche 
in der Mundart einer ostpreußischen Land­
schaft, „des südlichen Natangen", erzählt und 
aufgezeichnet waren und — merkwürdigstes Er­
eignis — 61 Weisen zu den oben bezeichneten 
Versen enthielten. In Ostpreußen, der erhalt­
samsten deutschen Landschaft, waren Wort und 
Weise in Spinnstuben noch weiter überliefert 
worden, sie konnten jetzt, im letzten Augen­
blick, aus dem Munde alter Frauen aufgezeich­
net werden. 

Frau Hertha G r u d d e , Beisleiden, Kreis Pr.-
Eylau, war die verdienstvolle Entdeckerin und 
Sammlerin der Märchen. Sie hatte schon ein­
mal der ostpreußischen Volkskunde einen Wich­

um d ci. b-«'" 

Auch das Zwiegespräch zwischen „Uhl un 
Pogg", zwei verzauberten Königskindern hat 
eine ähnliche tanzartige Form: 

Das aber führt uns schließlich zu der Melo­
die aus dem Märchen „Der Froschkönig", das 
im Ostpreußischen „De Kreet" heißt Der 
Frosch, der dem Mädchen geholfen hat, stellt 
seine Forderung in einer hübschen polkaarti­
gen Tanzweise: 

3 

w r o T M i r ~* ~* *^ ™ ^ j D a s s i n ^ rjjg .beiden p 0 i e . einfachste Zeilen­
melodie und geschlossene Liedform. Beide zei­
gen in aller Deutlichkeit die Verslein aus dem 
Märchen vom Daumesdick (De Knirps). Der 
kleine Held steckt im Magen der Kuh, und wie 
die Magd zum Melken kommt, singt er: 

Achtmal singt der Vogel den Vers, dann voll­
zieht sich das Gericht an der grausamen Stief­
mutter. Der Junge wird begraben, der Mann 
aber freit eine andere Frau, die gut zum 
„Lenke" war. 

Das Lied des „Vogelke" ist eine einfache 
vierzeilige Kindermelodie, in der der gleiche 
Tonfall nach den Worten vierfach verändert 
wiederkehrt, dann folgen die beiden Rufe, und 
in der letzten Zeile wird schließlich die Weise 
zum Grundton heruntergeführt, wie in vielen 
Kinderliedern. Einen ähnlichen Kern hat die 
Weise zu den Versen des „Findelenke", der 
ostpreußischen Version des Märchens vom „Fin­
delkind". Noch urtümlicher ist die Weise eines 
anderen Märchens vom „Spook im Ferschtä-
huus". Ein kleines Kind, we iß gekleidet wie 
ein Engelchen, „sung immä dis teene": 

Dann kriecht der Kleine dem Pferd ins Ohr 
und sieht beim Füttern, wie der Knecht von 
dem guten Hafer beiseite tut und dem Pferd 
Spreu zu fressen gibt. Da fängt „de Knirps" 
an zu singen: 

-f-

AU 

Das ständige Pendeln in Quarten, im Vier­
tonbereich, ist sehr alt, die dritte Zeile auf der 
Terz ist anders, ebenso der Schluß, der mit 
den beiden Endnoten in ganz üblicher Weise 
schließt. 

Schon in unserm Kinderlied führt der Weg 
aus der pendelnden gleichschwebigen Zeilen­
melodik zu kleinen Lied- und Tanzformen. Wir 
kennen sie etwa aus „Ein Männle in steht im 
Wajde" oder „Fuchs du hast die Gans gestoh­
len". So ist's auch in unserm Märchen, beson­
ders dort, wo der Humor zu seinem Recht 
kommt. Da ist das Märchen „De Schniedä" in 
dem der bucklige Schneider ohne Furcht mit 
den Gespenstern herumtanzt. Die Gespenster 
singen und der Schneider antwortet. 

M ? I AA ! ' n e r i d l t i 9 e ostpreußische Polka-
Melodie, und wenn wir uns nicht sehr irren, 
N i r - n i 1 N ; a d l k l a n 3 in des Ostpreußen Otto 
hVr w k T i s c h e r ° P e r « D i e ä s t i g e n Wei­ber von Windsor" zu hören. 

mtSüSL n I , S ! b e r i d l t e t haben wir noch von den 
f Z i h * e n Beschwörungsformeln, vom Sin" 

Swadf/ Z r P A n T T l \°" T i e r ^ i m m e n und der 
Melodien ' G l o * e n - V o n diesen Märchen und 
Melodien ein andermal. 

h e ^ t a ^ a u C

d e ; t s ^ V v c ? . k S H e f t h a G r u d d e s 

H e r a u s g e b e n vorn S 1 f ™ a u s O s t p r e u ß e n " . 
Univers i tä t K ö a S S ^ P r ^ " ^ » « « « « c h u n a der 
1931. Ich bestem« es auf L n U " d U " Z e r V e r l a < * 
Saarbrücken Mein E r s t a u n ! U n i v e r s i t

n

ä t s b i b l i o t h e k in 
fort bekam, n o d q r ö ß e r a l ich Vr> T V * * * 6 5 S 0 " 
handschriftliche D e d l k a U o » u Exemplar eine 
Friedrich Ranke I n " ^ a l , e r H e m e r s an 
kunq darin fand Das fe" . h a n d s d l r i f < " * e Bemer-
Bibhothek - lebendioe F r Z " S t a m m t e a u s R a n k e s 
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A u f n a h m e : E r n s t G r ü n 

Kreuz und quer ginyen manchmal die Risse durch das starke Eis, das unsere Haue und Seen 
im Winter deckte. Diese Aufnahme ist auf dem Schwenzait-See gemacht worden; auf der Höhe 
des Ufers im Hintergrund sehen wir den Heldenfriedhol, von dem man weit, weit über See 

und Land blicken konnte. 

Ont rÖintet 
au<fl 2eit 4m/Fiasutlsekeit £een 

Von H a n s g e o r g B u c h h o l t z 

Es mag in den Ländern des S ü d e n s die Sonne 
hell scheinen. Blau m ö g e n die Meere dort 
leuchten und in allen Farben die felsigen Kü­
sten. Aber das reine Licht schenkt nur der 
w e i ß e Winter. 

Masuren ist eine Landschaft, die der Winter 
liebt. Verschwenderisch gießt er sein Licht aus 
ü b e r die verschneiten Wälder . Leuchten läßt 
er die Seen als seine herrlichen Spiegel. Tief 
eingebettet zwischen den verschneiten Uferhän­
gen läßt er sie ruhen. Goldgelb leuchtet der 
Kranz des Schilfs um die Buchten, und nur 
Wi ld fähr ten ziehen sich durch das unberührte 
W e i ß . Tiefblau ist der Himmel. Die Sonne ist 
wie ein warmer goldener Atem in der kristall­
klaren Luft. Irgendwo tropft mit tägl iches Tau­
wasser von einem Findlingsblock. Irgendwo rie­
selt noch ein Sprind unter dem Schnee, sonst 
ist kein Laut in der l ichterfül lten Stille. 

In manchen Jahren gewann der Winter nur 
langsam Macht über die Seen. Scholle um 
Scholle schob er sich im Schneetreiben dunkler 
Nächte über sie hin, bis er sie endlich ganz in 
Fesseln gelegt hatte. 

Es konnte aber auch geschehen, daß der Frost 
mit solcher Macht einsetzte, daß die Seen in 
einer einzigen Nacht zufroren. 

Am Abend noch waren wir auf dem Steg 
gewesen und hatten Wasser geholt. Aber es 
gefror schon, wenn wir beim Tragen etwas 
über den Eimerrand schwappen l ießen. Der 
Himmel w ö l b t e sich unendlich hoch und glä­
sern über dem .See, dem Garten und unserm 
Haus. Die Sterne funkelten. Es rührte sich kein 
Lüftchen, und man hätte den steigenden Frost 
knistern hören k ö n n e n in den Zweigen der al­
ten Uferweiden. In das leise Rauschen der Wel­
len, die aus der Weite des Spirdings herauf­
zogen, mischte sich das Klirren von erstem fei­
nem Eis. Aber man lauschte nicht lange darauf. 
Der stille Frost biß einem in die Ohren und 
l ieß die Finger starr werden an den Eimer­
henkeln. 

Man eilte dem Hause zu, wo der gelbe warme 
Lichtschein lockend durch die halboffene Tür 
fiel. 

Wer als erster dann in der Frühe aus dem 
Hause trat, hielt inne. Das war nicht ein 
Morgen wie die gewohnten bisher. Zwar 
schien die Frühsonne gelbstrahlend aus mat­
tem Winterhimmel über dem H ü g e l hinter den 
Stä l len wie immer um diese Zeit, knirschte der 
Schnee, hing der Reif blitzend in den Zwei­
gen und an den Zäunen und Traufen wie im­
mer. Dennoch schien dieser Morgen verzaubert. 
Was war es nur? Man stand voll Staunen und 
lauschte und rätse l te . Plötzlich w u ß t e man es. 
Die Stille war es, die unendliche Stille, denn 

es fehlte die Stimme des Sees, ihr Rauschen. 
Der See war zu. 

Man trat ins Haus zurück, um es zu verkün­
den. Und dann ging man durch den Garten an 
das Ufer hinunter und verhielt vor der schwei­
genden, blitzenden Fläche, die sich zum Wald 
hinüber und weiter hinaus erstreckte und sich 
sp ird ingwärts im Morgendunst verlor. 

Man ging auf den Steg hinaus und setzte vor­
sichtig den Fuß auf das Eis. Es hielt, es trug. 
Man sah den Sand und die Steine fremd vom 
Grund durch die klare Decke heraufleuchten. 
Fremd und unglaubhaft, wie unter Glas erschie­
nen einem die dahinhuschenden Fische und die 
reglose grüne Wiese des Tangs. Vorsichtig hob 
man den Fuß und ging ans Ufer zurück. Ehr­
fürchtig fast blickte man noch einmal hinaus 
auf den blitzenden Spiegel. 

Dann aber packte einen eine wilde, eifrige 
Freude. Die Schlittschuhe mußten herbei. Auch 

war es an der Zeit, neben dem Steg eine 
Wuhne zu schlagen zum Wasserschöpfen . Wie 
dick mochte das Eis sein? Nun, man würde es 
gleich dabei feststellen. Man lief und holte die 
Brechstange, aber in Gedanken war man unauf­
hörlich bei den Schlittschuhen. Die Zeit war 
nun angebrochen, da man mit ihnen die Weite 
erobern w ü i d e . Schneller und weiter als mit 
dem Boot würde man nun über den See dahin­
gleiten, alle die geheimnisvollen Buchten 
konnte man anlaufen. An den Schilfufern ent­
lang würde man zum Wald hinbrausen, des­
sen Kiefernwipfel sich dunkel gegen den Him­
mel erhoben, dessen Stämme rötlich über dem 
blitzenden Schnee schimmerten. Mit ein paar 
dünnen Latten und Sackleinwand würde man 
sich ein Segel zurechtbasteln, und dann, den 
Wind im Rücken, war man der Schnellste und 
flog mit sirrendem Laut auf den Stahlschienen 
bis nach Kulinowen und weiter. 

Ja, so konnte es mitunter geschehen, daß 
die gewaltige Wasserf läche , die am Abend noch 
im unermüdlichen Zug der Wellen gerauscht 
hatte, am Morgen unter dem g läsernen Spiegel 
gebannt lag. Spiegeleis, Freude über Freude für 
alles, was Schlittschuhe besaß! 

Eines Tages aber verkroch sich dann die 
Sonne hinter Wolken, drehte der Wind auf 
Nordwest. Er s töhnte nachts ums Haus, und 
am Morgen war kein Spiegel mehr zu sehen. 
Eine w e i ß e weite Wiese schien sich auszubrei­
ten zwischen den Uferrändern, wo der See ge­
legen hatte. Sie verging im Dunst und Flocken-
treiben spirdingwärts . Da fuhren bald die er­
sten Pferdeschlitten wie auf sicherer Straße zum 
Walde hin. Schlittenglocken klangen bis spät 
in den Abend, wenn die Sterne leuchteten und 
der Mond schien und die Fenster ferner Höfe 
gelb von hohen Ufern schimmerten. 

Und dann gab es auch für uns Schlittenfahr­
ten auf dem See. Liese wurde aus dem Stall 
geholt, die alte Fohlenmutter, die nur noch für 
gelegentliche kleine Dienste da war. Liese kam 
vor die Rodelschlitten. In einer lustigen 
Schlange ging es in den Wald hinein oder über 
den See auf die andere Seite, neues Land zu 
entdecken. Rutschte einer der Schlitten einmal 
oder schlug er in einer Wehe um, so gab es 
meist noch eine Schneeballschlacht, wenn man 
sich prustend aus dem zuckerfeinen Schnee 
herausgefunden hatte. Liese wartete geduldig, 
bis der Kampf beendet war. Zumeist fielen die 
Mädchen über uns Jungen her, obgleich es fast 
immer mit einer fürchterlichen W ä s c h e für sie 
endete, denn, einmal in Wallung gebracht, fan­
den wir kein Erbarmen. Es gab g l ü h e n d e Ge­
sichter, zerzauste Haare, Lachen und Atemlosig-
keit und immer wieder Frieden und frohes Bei­
einander auf den schmalen Schlitten in der wei­
ten w e i ß e n Welt. Und wie schön war diese 
Welt, wenn ein wolkenloser blauer Himmel 
über dem verschneiten Kiefern und der unend­
lich erscheinenden flimmernden Ebene des Sees 
stand! Die Augen wollten schmerzen vor der 
Fül le des Lichts. 

Auch zogen wir wohl dem Fischereischlitten 
nach, wenn auf dem Eise gefischt wurde Wir 
verfolgten, wie die Wuhnen geschlagen, das 
Netz und die Treibstangen eingesenkt und un­
ter dem dann vielleicht meterdicken Eise wei­
tergetrieben wurden. Wir standen voll fiebern­
der Erwartung, wenn es endlich weit draußen 
herausgezogen wurde und der große Netzsack 
mehrere Zentner blitzender Fische auf das Eis 
schüttete: Hechte, Maränen, Barse, Aale und 
vielerlei andere. Oft war sogar ein Wels dabei, 
schwarz, meterlang und bärtig. Auf dem Eis 
machten die Fischer sich ein Feuer, standen 
darum herum und tranken ihren Kornus. Die 
Händlerschl i t ten kamen über den See heran­
ge läute t und holten die Beute. Es wurde ge­
wogen, gefeilscht, manches Witzwort getauscht. 
Wir standen zwischen den Männern, die uns in 
ihren gewaltigen Pelzen wie Bären erschienen, 
und dieser und jener von uns nahm „Katzen­
fisch" mit nach Hause von dem Reichtum des 
Fanges, der übr iggeb l i eben war. Rollte der 
Mond dann hinter dem Wald herauf, groß und 
gelb, eine runde Scheibe schon fast, so banden 
wir unsern Rodelschlitten an eines der Pferde­
fahrzeuge an und fuhren in seinem Windschutz 
he imwärts . Unter den Kufen des schweren 
Schlittens vor uns ächzte der Schnee im stei­
genden Frost. Das klang wie seltsame Musik in 
unseren Ohren. 

Der See aber hatte eine neue Stimme bekom­
men, seit er unter dem Eise gefesselt lag. Wenn 

wir mittags in der warmen Sonne über das Eis 
liefen, klang wohl unter unseren Füßen ein 
dumpfes Donnern auf und lief weithin unter 
der Eisdecke fort, und mit einem jähen, pras­
selnden Laut zog sich ein tiefer Riß, eine Spalte, 
durch das dicke Eis, daß wir unwillkürlich er­
schraken und eiliger weiterliefen, mochte die 
gefrorene Decke unter uns audi meterdick sein. 
„Der Wassermann hat gegen das Eis geschla­
gen", sagten wir wohl hinterher und lachten 
übermütig. Wir hatten in unserer Vorstellung 
die Gestalt des Wassergeistes deutlich vor 
Augen, wie sie am Grunde irgendwo gleich 
einem riesenhaften Wels in den Tanggärten 
ruhte und plötzlich emporstieg, und mit der 
grünschwarzen flossigen Faust an die Eisdecke 
schlug, ergrimmt über die Gefangenschaft. Spä­
ter wußten wir, daß die Risse durch die Aus­
dehnung des Eises entstanden und wir sahen 
im frühen Frühjahr, wenn der See wieder 
offen war, wo es am Ufer den Erdboden aufge­
rissen und hochgepreßt hatte. 

Setzte des Nadits der Frost stark ein, dann 
schrie das Eis, wenn es in Spalten aufbarst, und 
wir hörten es bis in die Schlafkammer in un­
serm Haus am See. Der Mond stand dann mit 
einem etwas grünlichen Schein am hohen Nacht­
himmel, der Wald war schwarz, silbern leuchte­
ten die Weiden und Erlen am Ufer. Endlos brei­
tete sich der gefesselte See, und das Licht 
leuchtete über ihm. 

7 0 in tat i che s ^iXcet 

Von G e r h a r d B o h l m a n n 

Der nachstehende Beitrag ist dem im Wiener 
Paul Neff Verlag erschienenen Roman „Georg Hal­
lers Verzauberung" von Gerhard Bohlmann ent­

nommen. Der K ö n i g s b e r g e r Autor, der in die­
sen Tagen 70 Jahre alt geworden wäre , hat zwar 
in allen seinen Werken („Die silberne Jungfrau", 
„ W a l l e n s t e i n " , „Der vergessene Kaiser") seine 
Stoffe v i s i o n ä r gestaltet, aber man spürt dennoch 
in allem den persön l i chen und heimatlichen Ur­
sprung — so auch in unserer Schilderung einen 
Nachklang an jenen qrimmigen, auch an unserer 
S a m l a n d k ü s t e so spürbaren Winter vor dre iß ig 

Jahren. 

An einem sternenglitzernden Abend führte 
die Straße zwischen Sandbergen hindurch und 
verlief sich im Sande; mühsel ig sdileppten die 
dampfenden Pferde die Wagen. „Horch doch, 
wie es dort rauscht", sprach Georg zu The­
rese, „da liegen stürmische Wälder." 

„Nein", engegnete sie, „es ist das Meer, das 
so laut ist. Komm, laß uns hingehen, damit wir 
warm werden." 

Sie klommen, bis zu den Knöcheln versun­
ken, an einer Düne hinan, auf deren Gipfel 
sie vom Sturm angepackt wurden, so ungestüm, 
daß sie sich aneinander festhalten mußten; Ge­
org legte ihr den Arm um die Schulter, sie 
faßte ihn um die Hüften, und so, sich stemmend 
und aneinander geschmiegt, schauten sie das 
Meer an. 

Auch das Meer war von der Gewalt dieses 
Winters bezwungen worden, doch da nun der 
Wind von Westen her wehte, ein warmer Wind 
war es, bäumte sich das Wasser gegen die 
Eisdecke auf und zertrümmerte sie. Die Sterne 
glitzerten, der Mond stieg aus dem Gebirge der 
Dünen, es wurde hell wie beim Morgengrauen, 
aber es war ein fahles und bleiches Licht. Da 
türmte sich schon, gegen den Strand geschleu­
dert, der Wall der Eisblöcke, nach Norden und 
Süden hin eine endlose Barre; und da nun der 
Mondschein darauf fiel, leuchtete das Eis, als 
sei es von ihnen erhellt, schimmerte aus seinen 
Flächen und funkelte und glitzerte an Ecken 
und Kanten. Unermüdlich rollte die Brandung 
heran, Schlag nach Schlag schlug klatschend 
gegen den Eiswall, aufspritzte der w e i ß e Gischt 
und spülte strudelnd und schäumend über den 
strahlenden Eiswall hin, so daß es war,, als 
habe sich die Küste mit einem Geschmeide blit­
zender Riesendiamanten bekränzt. 

Höher scheinen die Wogen zu wachsen, w ü ­
tender hämmern sie gegen die Barre, da wer­
den die mächt igen Blöcke gerückt und gerüttel t , 
daß sie dröhnen und tönen. Dahinter ver­
schwimmt alles in Dämmern und Dunkel, da 
ist nur das schwere Gewoge, das langsam ge­
gen den Horizont hin ansteigt und mit dem 
Himmel verschmilzt. Furchtbar wird die tosende 
Unrast des Wassers, sein Ziehen und Fluten, 
das Reißen, Wirbeln und Strömen. Aus dem 
Dunkel kommt es herangewogt wie silberne 
Schiffe, Eisschollen sind es, im Mondlicht ge­
schaukelte, in breiter Front, in leuchtender 
Fahrt treiben sie dem Ufer entgegen — sieh, 
da geraten sie in die Fäuste der Brandung. Die 
greifen sie auf und schleudern sie gegen die 
Barre, an der sie zerbersten, daß die Splitter 
glitzernd umhersprühen; und wieder nimmt die 
Strömung die Trümmer zurück und wirft sie 
wieder voran, sie reißt und stößt, zerspellt und 
zertrümmert, bis die Schollen zu Eisstaub zer­
rieben sind, sie nagt und knackt, frißt und 
schlingt, mahlt und malmt, — so erblickte Ge­
org zum ersten Male das Meer. 

Forschungsstelle 
für ostdeutsche Musikgeschichte 

Eine Forschungsstelle für ostdeutsche Musikge­
schichte ist in Freiburg ins Leben gerufen worden. 
Ihr Leiter ist der Schlesier Prof. Walter Wiora, be­
reits bekannt als Leiter der Abteilung Musikwissen­
schaft beim Johann-Gottfried-Herder-Institut in Mar­
burg sowie der Abteilung Musik beim Deutschen 
Volksliederarchiv in Freiburg. Aufgabe der For­
schungsstelle ist die Sammlunq und die Verbreitung 
von Schrifttum über das ostdeutsche Musikleben. 

Auf diesem Gebiet besteht in der Gegenwartslitera­
tur eine sehr fühlbare Lücke. Selbst in namhaften 
Werken, vom Unterricht an den Schulen v ö l l i q zu 
schweigen, wird das frühere ostdeutsche Musikleben 
nur noch sehr kurz oder gar nicht behandelt, obwohl 
Ostdeutschland b e r ü h m t e deutsche Musiker hervor­
gebracht hat und mehrere Jahrhunderte lang sogar 
führend auf bestimmten Gebieten der Musik war. Die 
Forschungsstelle will dabei auch das Musikleben der 
Ostdeutschland benachbarten V ö l k e r untersuchen, 
Notenwerke und Schallplatten herausgeben, ein gro­
ßes Lexikon über ostdeutsche Musiker und Musik­
ereignisse herausgeben und zahlreiche Fachlaqunnen 
veranstalten. Die erste ist für März geplant, wobei 
die Forschungsstelle zugleich offiziell eingeweiht wird. 

A u f n a h m e : K a r l M a s l o 

Sieben Männer ziehen den schweren Schlitten, der mit dem Zuggarn beladen ist, über 'as 
Eis des Löwentinsees. Ihr Tagewerk war hart bei der schneidenden Kälte auf der weiten 

Eisfläche, über die der Wind pfeift. 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83. „Haus der 
ostdeutschen Heimat" 

Termine 
26. J anua r , 15 U h r . H e i m a t k r e i s S a m l a n d / L a b i a u . 

K r e i s t r e f f e n . L o k a l : B ü r g e r - E c k . B e r l i n - B r i t z , 
Buschkrugaldee 20, S - B a h n N e u k ö l l n , U - B a h n 
Grenza l l ee , S t r a ß e n b a h n 6. 
16 U h r , H e i m a t k r e i s H e i l s b e r g . K r e i s t r e f f e n , 
W a h l des Vors t andes u n d der D e l e g i e r t e n . L o k a l : 
B r a u h a u s s ä l e . B e r l l n - S c h ö n e b e r g , Badensche 
S t r a ß e 52. S - B a h n S c h ö n e b e r g . B u s A 16 u n d 25, 
S t r a ß e n b a h n 6, 25, 60. 
16 U h r , H e i m a t k r e i s T i l s i t -S t ad t / T i l s i t - R a g n i t / 
E l c h n i e d e r u n g . K r e i s t r e f f e n , W a h l des V o r s t a n ­
des u n d der De leg ie r t en . L o k a l : R e i n i c k e n d o r f e r 
F e s t s ä l e . B e r l i n - R e i n i c k e n d o r f , A l t - R e i n d c k e n -
do r f 32. S - B a h n R e i n i c k e n d o r f , B u s A 12 u n d 14. 

E 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Hans 

Kuntze, Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168. 
Telefon 73 33 49. Geschäf t s s te l l e : Hamburg 13, 
Parkallee 86. Telefon 45 25 41'42. Postscheckkonto: 
Hamburg 96 05 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
Es w i r d gebeten, zu a l l en B e z i r k s g r u p n e n v e r s a m m -

lunsen d ie Mi tg l i edsauswe i se m i t z u b r i n g e n . 
E l b g e m e i n d e n : Sonnabend . 18. J a n u a r . 19 U h r . i n 

der Johannesbu rg . B l a n k e n e s e . Elbchaussee 566. i m 
R a h m e n eines He lma tabends Interessante L i c h t b i l d e r 
fü r j u n g u n d alt . A l l e K i n d e r u n d J u g e n d l i c h e n s ind 
mi t i h r e n A n g e h ö r i g e n h e r z l i c h e inge laden , G ä s t e 
s ind w i l l k o m m e n . 

W a n d s b e k : Kappen fe s t a m S o n n a b e n d . 25. J a n u a r , 
ab 19 U h r i m B e z i r k s l o k a l L a c k e m a n n . W a n d s b e k , 
H i n t e r m S t e rn 4. A u c h L a n d s l e u t e aus ande ren B e ­
z i r k e n sowie G ä s t e s i n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

B i l l s t e d t : Sonnabend . 1. F e b r u a r . 20 U h r , i m B e ­
z i r k s l o k a l K ä m p e r , B i l l s t e d t . B i l l s t e d t e r H a u p t s t r a ß e 
N r . 95. KapDenfes t . Unkos tenbe i t r a ig 1,50 D M e i n ­
s c h l i e ß l i c h K a p p e . B e k a n n t e u n d M i t g l i e d e r andere r 
B e z i r k s g r u D o e n s i n d h e r z l i c h e inge laden . 

A l t o n a : Donner s t ag , 6. F e b r u a r . 20 U h r . i m H o t e l 
Stadt P i n n e b e r g . A l t o n a . K ö n i g s t r a ß e 260, n ä c h s t e 
B e z i r k s v e r a n s t a l t u n g . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 

H e i l i g e n b e i l : Sonnabend , 1. F e b r u a r . 20 U h r , K a p ­
p e n - u n d K o s t ü m f e s t i n de r G a s t s t ä t t e Z u m E l c h , 
H a m b u r g 21. M o z a r t s t r a ß e 27. K a p o e n b i t te m i t b r i n ­
gen. D i e B i l d e r v o n der Weihnach t s f e i e r l i e g e n aus. 

I n s t e r b u r g : S o n n a b e n d . 1. F e b r u a r , 20 U h r . i n der 
A l s t e r h a l l e . A n der A l s t e r 83. 

U n s e r e J u g e n d t r i f f t sich 

A l t o n a : K i n d e r g r u p p e : H e i m a b e n d jeden D o n n e r s ­
tag u m 16 U h r i m J u g e n d h e i m A l t o n a . Bafhrenfelder 
S t r a ß e 131. Hof . — J u g e n d g r u p p e : N e u e r T e r m i n 
w i r d noch bekann tgegeben . 

B a r m b e k : JusendgruDpe: H e i m a b e n d j eden D o n ­
ners tag von 19 b is 21 U h r i n der Schule Langen fo r t . 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p o e : H e i m a b e n d joden F r e i ­
tag v o n 15.30 bis 17 U h r i m H e i m der offenen T ü r , 
Hs^Hni-n 13 B u n d e s s t r a ß e 101. 

E p p e n d o r f - E i m s b ü t t e l : J u s e n d g r u p p e : J e d e n M i t t ­
wo ch v o n 19 bis 21 U h r H e i m a b e n d i m G o r c h - F o c k -
H* > i r v> - L o o g e s t r a ß e 21. 

H a r b u r g : Ju f fends ruone : H e i m a b e n d jeden M i t t ­
woch v o n 19.30 b i s 21.30 U h r i m J u g e n d h e i m H a r b u r g . 
A m H e c k e n gang. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel, HolstenstraOe 46 II 

V i e r t e s Landes t r e f f en der L a n d e s g r u p p e 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n a m 17. J u n i i n N e u m ü n s t e r 

S c h l e s w i g . D i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g der 
G r u p p e w i r d a m Diens tag , 28. J a n u a r , s ta t t f inden . 

G l ü c k s t a d t . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d e r 
G r u p p e a m Donnerstaig, d e m 16. J a n u a r . 20 U h r , i m 
L o k a l „Die H o f f n u n g " . — Stif tungsfest a m S o n n ­
abend , d e m 25. J anua r , 20 U h r , i m L o k a l „T ivo l i " . 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­
nold Woelke, Göt t ingen , Keplerstraße 26. Telefon 
Nr. 5 87 71-8; Geschäf tss te l l e : Hannnover, Hum­
boldtstraße 21'22 (Hofgebäude) . Telefon 1 32 21. 
Postscheckkonto Hannover 1238 00 

H e l m s t e d t . E i n V o r t r a g s d i e n s t brachte i m 
R a h m e n eines H e i m a t a b e n d s der G r u p p e e inen 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g „ O s t - u n d W e s t p r e u ß e n un te r 
d e m K r e u z " . S i e b e n h u n d e r t J a h r e deutscher G e ­
schichte e r s tanden v o r den zah l r e i chen Z u h ö r e r n 
u n d l eg ten Z e u g n i s ab v o n deutschem F l e i ß u n d 
deutscher K u l t u r a r b e i t . D e n ü b e r Toniband w i e d e r ­
gegebenen u n d m i t v i e l e n H e i m a t l i e d e r n u n d V e r ­
sen ve r sehenen B e g l e i t t e x t hatte George S i m p s o n . 
L ü b e c k , v e r f a ß t . — I m A n s c h l u ß erstattete der V o r ­
s i tzende, H e r m a n n W i t t k e . e inen a u s f ü h r l i c h e n B e ­
r i c h t ü b e r d i e i n H a n n o v e r s tat tgefundene D e l e g i e r ­
t en tagung des Landesve rbandes Niedersachsens , au f 
d e r de r b i she r ige Vor s i t z ende des Landesve rbandes , 
L a n d s m a n n W o e l k e , i n se inem A m t b e s t ä t i g t w o r ­
den ist . M u s i k a l i s c h e D a r b i e t u n g e n , m u n d a r t l i c h e 
V o r t r ä g e u n d gemeinsam gesungene H e i m a t l i e d e r 
h i e l t e n d ie Te i lnehme ' - i n gese l l iger H a r m o n i e noch 
lange z u s a m m e n . 

H i l d e s h e i m . A u f der e r f r eu l i ch s ta rk besuch­
ten M o n a t s v e r s a m m l u n g a m 8. J a n u a r i n der „ A l t e n 
M ü n z e " t r a ten mehre re z u m ers t enmal g e k o m m e n e 
L a n d s l e u t e als M i t g l i e d e r der G r u p p e be i . D e r V o r ­
s i tzende, L a n d s m a n n Zehe , b e g r ü ß t e unter den G ä ­
sten zwei amer ikan i s che M i s s i o n a r e . E i n e ganze 
R e i h e von V e r a n s t a l t u n g e n w u r d e bekann tgegeben : 
am 20. J a n u a r . 20 U h r . Ostdeutscher A b e n d f ü r die 
Jugend in der Bahnhofsschu le , z u de r auch E l t e r n 
und E rwachsene recht z a h l r e i c h e rwar t e t w e r d e n : 
K a p p e n f e s t a m 26. J a n u a r auf d e m B e r g h ö l z c h e n : 
am 16. Januar, 20 U h r , i n der A u l a der F r e i h e r r -
vom-Stein-Schuile eine Ostdeutsche Fe ie r s tunde , d ie 
Wiederholung der v o n L e h r e r n u n d S c h ü l e r n i n n e r ­
halb einer Ostdeutschen Woche verans ta l te ten F e i e r 
Diese Schule, die sich durch e inen v o r b i l d l i c h e n ost­
deutschen U n t e r r i c h t auszeichnet , hat h i e r z u a l le 
Landsmannschaften und V e r t r i e b e n e n e inge laden 
In Anerkennung ihrer v o r b i l d l i c h e n A r b e i t sollte 
keiner an diesem Abend f eh len . Z u m Z u s a m m e n ­
s c h l u ß der V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e stel l te der V o r s i t -
tende fest, d a ß wir diesen un t e r a l l en U m s t ä n d e n 
auf das k r ä f t i g s t e u n t e r s t ü t z e n m ü ß t e n d a ß aber 
keinesfalls darunter die E l g e n s t ä n d g k e i t d - r L a n d s ­

mannschaf ten m i t i h r e n h o h e n h e i m a t p o l i t i s c h e n 
A u f g a b e n l e i d e n d ü r f t e . L e i d e r w ü r d e abe r gerade 
i n N iede r sachsen v o n ande re r Se i te aus m i t sehr 
du rchs i ch t igen , e i g e n s ü c h t i g e n Machenschaf t en e ine 
E i n v e r l e i b u n g be t r i eben , d ie z u u n g l a u b l i c h e n , u n ­
w a h r e n A n g r i f f e n g e f ü h r t h ä t t e n . H i e r ü b e r se i abe r 
noen n i ch t das le tz te W o r t gesprochen. D a n n te i l te 
d e r V o r s i t z e n d e m i t , d a ß er be i der l e t z t e n L a n d e s -
de leg ie r t en tagung der O s t p r e u ß e n i n d e n enge ren 
V o r s t a n d de r L a n d e s g r u p p e g e w ä h l t w o r d e n s e i . — 
Rege A u f m e r k s a m k e i t f anden fa rb ige Lich tDulder 
v o n der K u r i s c h e n N e h r u n g u n d de r v o n Landsanann 
R a d d e k au f ToniDand gesprochene, e r l ä u t e r n d e T e x t . 
Creuicjite u n d L i e d e r beg le i t e ten d i e sen euindrucKs-
v o k e n V o r t r a g . I m A n s c h l u ß ber ichte te L a n d s m a n n 
H o f f m a n n , der ers t v o r e i n i g e n W o c h e n aus Os t -
,jieui>en g e k o m m e n is t . ü b e r se ine E r l e b n i s s e m 
der H e i m a t v o n 1945 bis z u se iner Ausaieoiijung. Seiine 
S c h U d e r u n g e n v e r m i t t e l t e n e i n e r s c h ü t t e r n d e s B i l d 
v o n den je tz t do r t he r r schenden Z u s t ä n d e n . A n e r ­
k e n n e n d sp rach er s i ch ü b e r d ie B e h a n d l u n g d u r c h 
a l le H U d e s n e i m e r B e h ö r d e n aus. 

B a d G a n d e r s h e i m . Besonde r s a k t i v u n d 
e r f o l g r e i c h w a r i m verf lossenen J a h r i m K r e i s g e b i e t 
d ie H u m o r i s t i n L i n a F a h l k e - P i l l a u . A l s v o r z u g l i c h e 
V e r m i t t l e r i n o s t p r e u ß i s c h e n H u m o r s gestal tete sie 
m i t D i c h t u n g e n von R o b . Johannes , W i l h . R e i c h e r ­
m a n n , F r e d E n d r i k a t u . a. f ü n f z e h n H e i m a t a b e n d e 
i n L a n g e l s h e i m , L u t t e r a. B b g e . , G o s l a r , G a n d e r s ­
h e i m , B ö r n h a u s e n u n d Seesen un t e r d e m L e i t w o r t 
„ H u m o r de r H e i m a t " . 

S e e s e n . D i e h u n d e r t F a r b d i a s , d i e v o n d e r 
B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g der L a n d s m a n n s c h a f t Os t ­
preußen f ü r den H e i m a t a b e n d a m 4. J a n u a r z u r 
V e r f ü g u n g geste l l t w u r d e n , v e r m i t t e l t e n d e n z a h l ­
r e i chen T e ü n e h m e r n e i n tiefes E r l e b n i s . D i e b e g l e i ­
t enden V o r t r a g e f ü r diese „ F e r i e n r e i s e d u r c h d i e 
H e i m a t " h i e l t e n B r u n o Scha rmach , Danztig, K a r l -
H e i n z B u d z i n s k i , K ö n i g s b e r g , u n d O b m a n n P a p e n ­
diek. Soz ia l r e fe ren t W i l b u d i e s sp rach ü b e r d ie A c h t e 
N o v e l l e z u m L A G . F ü r d ie B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n 
w u i d e n i n V e r b i n d u n g m i t e i n e m gu ten S a m m e l e r -
geoms 75 D M z u r V e r f ü g u n g geste l l t . D i e Sachspen ­
den f ü r d ie „ F r i e d l a n d i n i l f e " i n F o r m v o n B e K l e i -
d u n g s s t ü c k e n w e r d e n M i t t e F e b r u a r abge ru fen w e r ­
den. D i e F u n k t i o n des 2. V o r s i t z e n d e n w u r d e e i n ­
s t i m m i g B r u n o S c h a r m a c h ü b e r t r a g e n u n d i m ü b r i ­
gen der b i she r ige V o r s t a n d i n s e i n e n Ä m t e r n be­
s t ä t i g t . B e i m gese l l igen A u s k l a u g ernte te d ie H u m o -
r isb in L i n a F a h l k e w o h l v e r d i e n t e n B e i f a l l . — D i e 
Fas tnachts fe ie r w i r d a m 8. F e b r u a r m i t h e i m a t l i c h e n 
B r ä u c h e n i n de r F o r m eines B u n t e n A b e n d s a b r o l ­
len. 

H a n n o v e r . B u n t e r A b e n d de r K r e i s g r u p p e 
mit M a r i o n L i n d t u n d H a n s S t a m m a m 18. J a n u a r , 
20 U h r , i m D ö h r e n e r M a s c h p a r k , S u t h w i e s e n s t r a ß e . 

W i e t z e n d o r f . A u f e i n e r v o r w e i h n a c h t l i c h e n 
F e i e r der G r u p p e b e g r ü ß t e der V o r s i t z e n d e m e h r e r e 
L a n d s l e u t e , d ie erst k ü r z l i c h aus O s t p r e u ß e n ge­
k o m m e n sind, u n d er ü b e r r e i c h t e i h n e n W e i n n a c h t s -
paKete. I m S c h i m m e r de r K e r z e n w u r d e K a f f e e t a f e l 
geha l ten . K i n d e r sagten Ged ich t e auf . u n d W e i h ­
nach t s l i ede r w u r d e n gesungen . E i n e m k r a n k e n u n d 
ge©.rechlichen E h e p a a r v o n 82 J a h r e n , das erst i m 
S e p t e m b e r 1957 aus der H e i m a t ausgesiedel t i s t . ü b e r ­
brachte d e r V o r s t a n d d ie Weihnach t sgeschenke i n 
der W o h n u n g . — I m F e b r u a r w i r d e i n L i c h t b i l d e r ­
v o r t r a g „ W i e d e r s e h e n m i t O s t p r e u ß e n " geha l t en 
w e r d e n . 

V i e r s e n . A u f d e r M ö n a t s v e r s a m m l i u n g a m 
18. J a n u a r , 20 U h r , i m P s c h o r r - B r ä u w i r d der K u l t u r -
w a r t d r e i F i l m e : „ E i s e r n t e i n O s t p r e u ß e n " , „ E i n e 
F a h r t a u f d e m O b e r l ä n d i s c h e n K a n a l " u n d „ P f e r d e ­
zuch t Irr T r a k e h n e n " z e i g e n . 

D e l m e n h o r s t . A u f d e r gu t besuchten J a h r e s -
hauptversammliuinig gab der 1. V o r s i t z e n d e , J e s c h o n -
neck, bekann t , d a ß s ich d ie M i t g l i e d e r z a i h l de r K r e i s - . 
g ruppe im l e t z t en J a h r u m 50 P r o z e n t e r h ö h t hat . 
D i e von L a n d s m a n n T i s c h l e r g e g r ü n d e t e S o z i a l b e ­
t r e u u n g w u r d e i m v e r g a n g e n e n J a h r v o n v i e l e n 
L a n d s l e u t e n i n A n s p r u c h g e n o m m e n . B e i den V o r -
s t a n d s w a h l e n w u r d e der b i she r ige 1. V o r s i t z e n d e , 
Jeschonneck , m i t g r o ß e r M e h r h e i t z u m d r i t t e n m a l 
w i e d e r g e w ä h l t . 2. V o r s i t z e n d e r w u r d e L a n d s m a n n 
N i e b e r t . K a s s i e r e r L a n d s m a n n T i s c h l e r . F r a u A n n y 
Jeschonneck w u r d e als L e i t e r i n d e r F r a u e n g r u p p e 
i n i h r e m A m t b e s t ä t i g t . Z u m E h r e n v o r s i t z e n d e n 
w u r d e L a n d s m a n n K a b a s c h w i e d e r g e w ä h l t . 

B r a m s c h e . D i e G r u p p e b e g a n n das neue J a h r 
m i t e ine r M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g a m S o n n a b e n d , 
d e m 4. J a n u a r , i m Gas thaus S c h r ö d e r i n A c h m e r . 
D e r 1. Or t svo r s i t zende . H e i n z K o l i b e n g , ber ich te te 
ü b e r d ie J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g de r K r e i s g e m e i n ­
schaft i n T a l g e u n d ü b e r d i e L a n d e s d e l e g i e r t e n t a ­
gung i n H a n n o v e r . I n d i e sem B e r i c h t wies er n a c h ­
d r ü c k l i c h s t auf d ie T ä t i g k e i t de r G r u p p e des H e r r n 
G o s s i n g h i n . d ie i n i h r e r A r t u n d Weise n u r d a z u 
angetan ist, unsere h e i m a t p o l i t i s c h e n B e l a n g e i n de r 
Ö f f e n t l i c h k e i t zu s c h ä d i g e n . F e r n e r b e s c h l o ß d ie M i t ­
g l i e d e r v e r s a m m l u n g d ie u n m i t t e l b a r e M i t g l i e d s c h a f t 
be i der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . K r e i s g e m e i n ­
schaft B e r s e n b r ü c k e. V . i n B r a m s c h e . I m ansch l i e ­
ß e n d e n H e i m a t a b e n d w u r d e i n V o r t r ä g e n u n d V o r ­
l e sungen w i e d e r das B i l d der H e i m a t w a c h g e r u f e n . 

W i l h e l m s h a v e n . D i e Landsmannscha f t Os t ­
p r e u ß e n is t k e i n V e r e i n z u r Pf l ege der G e s e l l i g k e i t : 
landsmannschaf t l l iche A r b e i t bedeute t E r h a l t u n g des 
o s t p r e u ß i s c h e n K u l t u r g u t e s , i s t V e r p f l i c h t u n g z u m 
K a m p f m i t ge is t igen W a f f e n u m d ie R ü c k g e w i n n u n g 
der v e r l o r e n e n H e i m a t . D iese seine F e s t s t e l l u n g 
bewies der erste V o r s i t z e n d e , Obe rmed i i z ina l r a t D r . 
Z ü r c h e r , i n s e inem Rechenschaf t sber ich t f ü r das 
J a h r 1957 be i der J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g b e i D e -
k e n a , den e r m i t d e m Neujahrssredicht „ D e r d u d ie 
Z e i t i n H ä n d e n h ä l t s t " v o n Jochen K l e p p e r b e s i n n ­
l i c h e in le i te te . V o n den V e r a n s t a l t u n g e n w a r e n e ine 
D i c h t e r l e s u n g m i t C h a r l o t t e K e y s e r . d ie Leseabende 
des V o r s i t z e n d e n z u m T o t e n g e d e n k e n u n d i n der 
V o r w e i h n a c h t aus d e m o s t p r e u ß i s c h e n L i t e r a t u r ­
schatz d ie H ö h e p u n k t e de r k u l t u r e l l e n J ah re sa rbe i t . 
D e r Landsdeute , d ie erst i n den le t z t en M o n a t e n aus 
O s t p r e u ß e n nach W i l h e l m s h a v e n g e k o m m e n s i n d , 
hat s ich de r V o r s t a n d besonders a n g e n o m m e n , eben ­
so w u r d e d ie P a k e t a k t i o n f ü r L a n d s l e u t e i n d e r 
russ isch besetz ten Z o n e e r fo lg re i ch w e i t e r g e f ü h r t . 
D a n n ehr te d ie V e r s a m m l u n g das A n d e n k e n de r 
T o t e n des J ah re s 1957 N a c h den B e r i c h t e n des K a s ­
s e n f ü h r e r s D o n n e r t u n d der K a s s e n p r ü f e r f a n d 
s a t z u n g s g e m ä ß d ie N e u w a h l des Vor s t andes statt . 
A u f V o r s c h l a g des 8 3 j ä h r i g e n A l t e r s D r ä s i d e n t e n 
B e c k m a n n w u r d e O b e r m e d i z i n a l r a t D r . Z ü r c h e r e i n ­
s t i m m i g als V o r s i t z e n d e r w i e d e r g e w ä h l t . S t ü r ­
mische r B e i f a l l d ank t e i h m f ü r seine B e r e i t w i l l i g ­
k e i t , das A m t w e i t e r z u f ü h r e n . D e m neuen V o r s t a n d 
g e h ö r e n w i e d e r an der s t e l lve r t r e t ende V o r s i t z e n d e 
Sch loka t . der K a s s e n f ü h r e r D o h n e r t . d ie S c h r i f t ­
f ü h r e r i n F r ä u l e i n K o w a l e w s k i . d e r V e r t r e t e r f ü r d ie 
N o r d b e z i r k e T e ß m a n n . Z u gegebener Z e i t so l l d e r 
V o r s t a n d noch e r w e i t e r t w e r d e n . M i t M i ß f a l l e n s ­
ä u ß e r u n g e n h ö r t e d ie Versammluin,g . d a ß d e r R a t 
de r Stadt i m m e r noch n ich t e ine S t r a ß e z u E h r e n 
v o n A g n e s M i e g e l . de r g r ö ß t e n o s t p r e u ß i s c h e n u n d 
w o h l g r ö ß t e n deutschen B a l l a d e n d i c h t e r i n ü b e r h a u p t 
benann t hat . D e n o f f i z i e l l en T e i l des A b e n d s s c h l o ß 
O b e r m e d i z i n a l r a t D r . Z ü r c h e r m i t d e m G e d i c h t „ W a s 
is t me ine H e i m a t " v o n E r m l n l a v o n O l f e r s - B a t o c k l . 
— D i e n ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t a m M o n t a g dem 
3. F e b r u a r , be i D e k e n a w i r d als he i t e r e r Q u i z -
A b e n d v o n d e m s t e l l ve r t r e t enden V o r s i t z e n d e n 
Sch loka t gestaltet w e r d e n . 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen 

Erich Grimoni. (22 a| Düsse ldorf iO, Am Schein 14 
Telefon 6 24 14 

K ö l n . N ä c h s t e s T r e f f e n de r M e m e U ä n d e r . d i e i n 
K ö l n u n d U m g e b u n g w o h n e n , a m Sonn tag , 26. J a ­

n u a r 14.30 U h r . i n der G a s t s t ä t t e S t ad t N ü r n b e r g i n 
K o r n . A m WeKiie i ibach 24. Hauitesteuie E a l e i s u r a ß e . 

M ü l h e i m ( R u h r ) . Im M i t t e l p u n k t des e r s t e n 
Htanmauaioenius a e r G r u p p e i m n e u e n j a n r s t a n d cue 
Aununrung ues r a r D F i x u m s „ z w i s c h e n H a l f u n d 
lvieer-, iNacn e i n e m IVIUOIKSUUCK. a e r j \ apeme K o c n 
s p r a c h a e r 1. V o i i s i u e i u i e , G a i i i n e i s i e r . z u m j a n r e s -
w e a i s e i . i ^ anasmann Neuioerg t rug uais G e d i e n t „ O s t ­
p r e u ß e n " v o r una ve r i a s A u s s c n n i i u e aus e i n e m ü r i e f 
einer o s tp reuuun , d i e naen v i e i e n J a n r e oinre H e i ­
m a t wieuersa in u n d i n b e w e g t e n W o r t e n i h r e £»in-
a r u c k e scouiiaert. D e r V a u c s t a n z i u e i s d e r D J O zeugte 
V o i K s t ä n z e , o ie g r o ß e n Bernau! naimaen. — D e r n a e n -
ste weumauaioena w i r d a m i r r e i t ag . o e m 7. r e b r u a r . 
20 Un i - , i n a e r G a s t s t ä t t e Saianianueu: s t a t t f i n o e n . 

D u i s b u r g . D i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d e r 
G r u p p e M e m e i l a n d w i r d a m S o n n t a g , d e m 2o. J a ­
n u a r , ab 17 U n r i n D u i s b u r g , G a s t s t ä t t e K e t t e l e r -
h e i m , S e i t e n s t r a ß e 17/1», s i a u n n a e n . A n s c n n e ß e n d 
B e i s a m m e n s e m m i t F l e c k e s s e n . A l l e L a n a s i e u t e 
a e r iv iemeiKre i se , d i e i n D u i s D u r g u n d U m g e o u n g 
w o h n e n , w e r a e n h i e r z u h e r z i i c n e i n g e l a d e n . D a s 
K e t i e i e r h e i m i s t m i t a e n S t i a ß e n D a n r u m i e n 2 u n d J 
( m n e s i e i i e M a r i e n t o r ; o a e r u u n d 9 (Ha l t e s t e l l e 
K r e m e r s t r a ß e ; z u e r r e i c h e n . 

E s s e n . Die K r e i s g r u p p e w i r d das s iebente J a h r 
des Bes tehens m i t e i n e m W i n t e r f e s t i m S a a l b a u z u 
E s s e n a m ü o n n t a g , d e m 13. J a n u a r . 17 U h r , e r o i i n e n . 
D e r o s tp r eußu i scne H u m o r i s t S c n e r w a d aus D u i s ­
b u r g w i r d au f t r e t en , u n d e ine T a n z K a p e l l e w i r d e i n 
abwechs lungs re i ches v a r i e t e m ä ß i g e s P r o g r a m m b i e ­
ten . F e r n e r w i r d tue J u g e n d g r u p p e W e r d e n V o l k s ­
t ä n z e a u f f ü h r e n . Unkc« ten r>e i i t r ag a n de r A b e n d ­
kasse 1,50 D M . — M e m e l k x e i s e : A l l e F r a u e n 
de r M e m e l k r e i s e aus d e m G e b i e t E s s e n - W e s t u n d 
B o r b e c K s i n d z u e i n e m g r o ß e n F r a u e n n a c h n i i t t a g z u 
S o n n a b e n d , 26. F e b r u a r . 19 U h r , i m S a a l d e r D e c n e n -
schernte. D e c h e n s t r a ß e , H a l t e s t e l l e H e l e n e n s t r a ß e , 
e i n g e l a d e n . D a e i n O s t p r e u ß e n c h o r g e b i l d e t w e r d e n 
s o l l , w e r a e n a l l e sangesfreudi igen F r a u e n u n d M ä d ­
chen u m i h r E r s c h e i n e n gebe ten . 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . D i e J a h r e s h a u p t v e r -
samml iung m i t N e u w a h l des V o r s t a n d e s , d e r K a s s e n -
p r ü f e r u n d de r D e l e g i e r t e n z u m K r e i s d e i e g i e r t e n t a g 
w i r d a m D o n n e r s t a g , d e m 23. J a n u a r , u m 20 U h r I m 
C a f e R e p p e k u s s t a t t f inden . 

K r e i s G e i l e n k i r c h e n - H e i n s b e r g . D i e 
g r o ß e A u s s t e l l u n g „ O s t - u n d w e s t p r e u ß i s c h e P e r -
söniUchkeiDten u n d i h r W e r k " be f inde t s i c h i n unse ­
r e m K r e i s g e b i e t u n d w i r d a n f o l g e n d e n O r t e n ge ­
ze ig t : G e ü e n k u x h e n / K r e i s n e i m a t n i u s e u m v o m 10. b i s 
20. J a n u a r . Ö f f n u n g s z e i t e n wochen tags 15—18 U h r . 
Sonn tags 10—13 u n d 15—17 U h r . Schudklassen auch 
v o r m i t t a g s . A n m e l d u n g im K r e i s h e i m a t m u s e u m b e i 
L e h r e r J a k o b s . — O b e r b r u c h - G r e b b e n / N e u e S c h u l e 
v o m 23.—2ö. J a n u a r . — H e i n s b e r g / H e i m a t h a u s v o m 
1.—9. F e b r u a r . — D i e Ö f f n u n g s z e i t e n f ü r O b e r b r u c h -
G r e b b e n u n d H e i n s b e r g b i t t e n w i r d e r ö r t l i c h e n 
P res se e n t n e h m e n z u w o l l e n . L a n d s l e u t e besucht 
diese e i n m a l i g s c h ö n e u n d a u f s c h l u ß r e i c h e A u s s t e l ­
l u n g , d ie b i s h e r m i t g r o ß e m E r f o l g i n A l s d o r f , 
A a c h e n u n d D ü r e n gezeig t w u r d e ! G a n z besonders 
w i r d de r J u g e n d u n d de r e i n h e i m i s c h e n B e v ö l k e r u n g 
d e r B e s u c h de r A u s s t e l l u n g e m p f o h l e n 

H e r n e . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d e r K r e i s ­
g r u p p e a m S o n n a b e n d , d e m 18. J a n u a r , 20 U h r , i m 
K o l p i n g h a u s . A n d i e s e m T a g e b l i c k t d i e K r e i s ­
g r u p p e a u f e i n z e h n j ä h r i g e s B e s t e h e n z u r ü c k . A u s 
d i e s e m A n l a ß w i r d d i e A u s s t e l l u n g : „ O s t p r e u ß e n , 
L a n d u n d L e u t e " geze ig t w e r d e n . U m r e g e n B e s u c h 
w i r d gebe ten . 

W a n n e - E i c k e l . H e i m a t a b e n d m i t h e i t e r e n 
V o r t r ä g e n aus d e r H e i m a t u n t e r M i t w i r k u n g v o n 
D r . H a n s w e r n e r H e i n c k e a m S o n n a b e n d , d e m 18. J a ­
n u a r , 19.30 U h r , i m V e r e i n s l o k a l P o s t k u t s c h e , P o s t ­
s t r a ß e . A l l e L a n d s l e u t e s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

G r o s - D o r t m u n d . D i e F r a u e n g r u p p e w i r d 
s i ch a m 20. J a n u a r u n d a m 3. F e b r u a r , 15 U h r . i m 
H o t e l I n d u s t r i e t r e f fen . — A m 25. J a n u a r F r a u e n -
k a m e v a d , 19 U h r , i m g r o ß e n G e s e l l s c h a f t s z i m m e r . 

M i n d e n . A m S o n n a b e n d , d e m 25. J a n u a r , w i r d 
Im S a a l de r G a s t s t ä t t e „ H a r m o n i e " . M i n d e n , L i n d e n ­
s t r a ß e , das W i n t e r f e s t de r K r e i s g r u p p e s t a t t f i nden . 
Landsleufte m i t i h r e n F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n , V e r ­
w a n d t e n u n d B e k a n n t e n s i n d h i e r z u h e r z l i c h e i n ­
ge laden . B e g i n n 20 U h r ; U n k o s t e n b e i t r a i g 1,50 D M . 
K a r t e n a n de r A b e n d k a s s e u n d i m V o r v e r k a u f a m 
S o n n a b e n d , d e m 18. J a n u a r , v o n 10 b i s 12 U h r , u n d 
a m M o n t a g , d e m 20. J a n u a r , v o n 15 b is 16 U h r i m 
H e i m . M a r i e n w a l l 31. A u s A n l a ß d e r h u n d e r t s t e n 
W i e d e r k e h r des G e b u r t s t a g e s v o n H e r m a n n S u d e r ­
m a n n verans ta l t e te d ie K r e i s g r u p p e a m 9. J a n u a r 
e i n e n V o r t r a g s a b e n d ü b e r das L e b e n u n d d i e B e ­
d e u t u n g des D i c h t e r s m i t O b e r s t u d i e n r a t i . R . K u r t 
M a e d e r , W o l f e n b ü t t e l , f r ü h e r A H e n s t e i n . K u r t M a e ­
de r sch i lde r t e e i n g e h e n d d ie K n a b e n - u n d J u g e n d ­
ze i t sowie d ie J a h r e de r S t u r m - u n d D r a n g p e r i o d e 
u n d d ie des schaf fens f rohen M a n n e s a l t e r s des D i c h ­
ters . Se ine T r e u e z u r H e i m a t m a h n t uns a l l e , n i e ­
m a l s unsere H e i m a t s c h o l l e z u ve rges sen u n d m a h n t 
m i t a l l e m E r n s t uns fe rne r , d i e T r e u e z u r H e i m a t 
auch den K i n d e r n w e i t e r z u g e b e n . Z u m S c h l u ß s e i ­
nes V o r t r a g e s t r u g K u r t M a e d e r m e h r e r e S z e n e n 
aus des D i c h t e r s D r a m a „ D i e Raschhof f s " m i t e i n e r 
gu t g e l u n g e n e n C h a r a k t e r i s i e r u n g de r d a r i n a u f t r e ­
t e n d e n P e r s o n e n v o r . D i e z a h l r e i c h e r s c h i e n e n e n 
L a n d s l e u t e u n d G ä s t e z o l l t e n d e m V o r t r a g e n d e n 
r e i c h e n B e i f a l l . 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: Land­

rat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Simmerner 
Straße 1, Ruf 3 44 08. Geschäf t s führung und Kas­
senleitung: Walter Rose, N e u h ä u s e l (Westerwald), 
Haupts t raße 3. Postscheckkonto 15 75, Frankfurt 
am Main 

K o b l e n z . Die S t a d t g r u p p e ha t a m M o s e l r i n g 6 
e i n J u g e n d h e l m geschaffen. D i e I n i t i a t i v e g i n g v o n 
d e m r ü h r i g e n V o r s i t z e n d e n D r . G a u c k e aus, d e r m i t 
t a t k r ä f t i g e r U n t e r s t ü t z u n g des V o r s t a n d e s u n d d e r 
J u g e n d g r u p p e alle S c h w i e r i g k e i t e n ü b e r w i n d e n 
k o n n t e . A m V o r m i t t a g des 5. J a n u a r ü b e r g a b D r . 
G a u c k e i n e i n e m o f f i z i e l l e n A k t das H e i m d e r D J O 
z u r B e n u t z u n g . Es s teht a l l e n L a n d s m a n n s c h a f t e n 
z u r V e r f ü g u n g . D a s V o r s t a n d s m i t g l i e d A r c h i t e k t 
S c h a e d w i l l be r ich te te ü b e r d i e P l a n u n g . F i n a n z i e ­
r u n g u n d A u s f ü h r u n g des B a u e s . D e r k a t h o l i s c h e 
P f a r r e r S c h l ü t e r ü b e r m i t t e l t e z u l e i c h n a m e n s s e i ­
nes evange l i s chen A m t s b r u d e r s E c k e r t d ie Segens­
w ü n s c h e der G e i s t l i c h k e i t . D e r V o r s i t z e n d e des 
K o b l e n z e r H e i m a t b u n d e s , S e l i g , s icher te engste Z u ­
s a m m e n a r b e i t z u . D r . J a h n Ubergab n a m e n s d e r 
Pes t a lozz i -Gese l l s cha f t e ine w e r t v o l l e O s t b ü c h e r e i 
z u r B e n u t z u n g . Der V o r s i t z e n d e de r L a n d e s g r u p p e , 
D r . D e i c h m a n n , ü b e r b r a c h t e d ie G l ü c k w ü n s c h e des 
V e r b a n d e s der L a n d s m a n n s c h a f t e n u n d d e r ange­
schlossenen L a n d e s ß r u p p e n . E r s c h l o ß se ine A n ­
sprache mit dem W u n s c h , d a ß i n d e m H e l m stets 
e i n echt p r e u ß i s c h e r G e i s t w a l t e n m ö g e A m N a c h ­
m i t t a g v e r s a m m e l t e n s ich die M i t g l i e d e r d e r S t a d t ­
g r u p p e i n dem H e i m z u e i n e r F e i e r s t u n d e D r 
D e i c h m a n n d a n k t e h e r z l i c h d e m V o r s i t z e n d e n D r 
G a u c k e . d e m V o r s t a n d sowie d e r J u g e n d g r u p p e f ü r 
Ihre u n e r m ü d l i c h e M i t a r b e i t , b e i de r d ie S e l b s t h i l f e 
i m m e r i m V o r d e r g r u n d ges tanden habe E r w e r d e 
auch w e i t e r h i n das J u g e n d h e i m f ö r d e r n , das i n d i e ­
ser Art das erste i m L a n d e u n d e i n s c h ö n e s V o r b i l d 

SAARLAND 
1. Vorsitzender der Landesgruppe: Heinz Fuhrich Ge­

schäf t s s te l l e : V ö l k l i n g e n , MoItkestraBe 61* bei 
Hohlwein, Telefon 34 71 

V ö l k l i n g e n . M a s k e n - u n d K o s t ü m f e s t r t c 
K r e l s g r u p p e a m S o n n a b e n d , d e m 1 F e b r u a r 
20.ll Uhr. im D r e i m ä d e r i h a u s . A m M a r k t n l r « £ » ' 
tritt b e t r ä g t 150 F r a n c s . K a x ^ w w r k a ü f ihrt ^ 
B u c h h a n d l u n g Fuhr i c h an r S L , l f , e r 

M o l t k e s t Ä , u n d l Ä J^m^uSuS^SSit 
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Nr k Zweiter Vorsitzender: Regierungsrat de la 
Chaux, Reutlingen. Kar l s traße Nr . 1». 

iSi^JS s e f f i ÄS™ s * r 
T e c h n i s c h e n H o c h s c h u l e . 

R e u t l i n g e n . D i e M e m e l l a n d g r u p p e S ü d - W ü r t -
T T ^ ^ a r 6 1 9 S O ^ U h r . 6 J ^ S ^ n S Ä S 
f ^ n f ; r^Satte G o l d e n e ^ S c h l ü s s e l . R e u t l i n g e n . 
^ k S Ä T ^ S ^ s c h r i f t l i c h e B e n a c h r i c h t l -
g u n g e r f o l g t n i c h t . 

G e i s l i n g e n B e i d e r W e i h n a c h t s f e i e r richtete 
der V o r s i t z e n d e , H . L u k r a f k a . e i n s t i l l e s G e d e n k e n 
an d i e unve rges sene H e i m a t . E r d a n k t e a l l e n , die 
zur G e s t a l t u n g d e r F e i e r b e i g e t r a g e n h a t t e n , und 
ermähnte d a ß es d e n G e s c h ä f t s l e u t e n z u v e r d a n k e n 
seU d a ß d e r G a b e n t i s c h f ü r d i e K i n d e r so reichlich 
bedach t se i . M i t d e m L i c h t e r g r u ß b e g a n n e n die 
W e i h n a c h t s v o r f ü h r u n g e n , d i e v o n A k k o r d e o n und 
F l ö t e n s p i e l beg l e i t e t w u r d e n . D e r W e i h n a c h t s m a n n 
traf ü b e r r a s c h e n d b e i d e r g e m e i n s a m e n K a f f e e t a f e l 
e i n - N a c h d e r B e e n d i g u n g d e r W e i h n a c h t s f e i e r 
w u r d e d e n k l e i n e n Insassen des K i n d e r h e i m e s „ L i n ­
d e n h o f " d u r c h e i n e a n s e h n l i c h e K u c h e n s p e n d e eine 
F r e u d e be re i t e t . 

Ii B A Y E B H 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a y e r n e . V . : R e c h t s ­

a n w a l t H e i n z T h i e l e r , M ü n c h e n . G e s c h ä f t s s t e l l e : 
M ü n c h e n 23, T r a u t e n w o l f s t r a ß e 5/0. T e l . 33 85 60. 

P o s t s c h e c k k o n t o M ü n c h e n 213 96. 

H o f ( S a a l e ) . E i n S t r e i c h q u a r t e t t e r ö f f n e t e m i t 
d e m 2. Sa t z aus d e r W e i h n a c h t s m u s i k v o n H ä n d e l 
d i e F e i e r d e r K r e i s g r u p p e i m „ F e l d s c h l ö ß c h e n " , z u 
d e r auch d e r V o r s i t z e n d e des B e z i r k s v e r b a n d e s , 
D e h n de Resee , aus B a y r e u t h g e k o m m e n w a r . D e r 
V o r s i t z e n d e , S t u d i e n r a t P a u l B e r g n e r , d a n k t e a l l e n 
H e l f e r n a n d i e se r w ü r d i g e n A u s g e s t a l t u n g d e r F e i e r . 
D e m G e d e n k e n a n d ie H e i m a t , a n d i e T o t e n , a n d i e 
Z e i t u n d A u f g a b e u n d an d i e J u g e n d , d i e e ins t das 
E r b e f o r t f ü h r e n s o l l , w u r d e je e i n e a m L e b e n s l i c h t 
e n t z ü n d e t e K e r z e g e w i d m e t , w ä h r e n d das L i e d 
„ L a n d de r d u n k l e n W ä l d e r " e r t ö n t e . P f a r r e r D r . 
H e n k e l eg t e s e i n e r A n s p r a c h e d e n 5. V e r s aus d e m 
1. K a p i t e l des J o h a n n e s - E v a n g e l i u m s z u g r u n d e : 
„ U n d das L i c h t s che in t i n d e r F i n s t e r n i s . " E i n S p i e l 
f ü r d i e K i n d e r „ D i e H o n i g k u c h e n l e u t e " u n d „ D a s 
s c h ö n s t e Fes t" , e i n S p i e l f ü r d i e W e i h n a c h t s z e i t , l ö ­
s ten v i e l F r e u d e aus . w i e auch d e r N i k o l a u s , d e r d i e 
B r a v e n b e l o h n t e . B e z i e h u n g s v o l l e G e d i c h t e u n d 
L i e d v o r t r ä g e des S i m o n - D a c h - K r e i s e s . D a r b i e t u n g e n 
des S t r e i c h q u a r t e t t s b e i K e r z e n s c h e i n r u n d e t e n d i e 
w o h l g e l u n g e n e V e r a n s t a l t u n g ab . 

W e l l h e i m . A n d e r W e i h n a c h t s f e i e r d e r K r e i s ­
g r u p p e i m V e r k e h r s l o k a l O b e r b r ä u n a h m e n n e b e n 
d e n L a n d s l e u t e n aus T u t z i n g e n v i e l e e i n h e i m i s c h e 
G ä s t e t e i l . N a c h d e r B e g r ü ß u n g d u r c h d e n 1. V o r ­
s i t z e n d e n , lCe t e lhu t , u n d d e r F e s t a n s p r a c h e des 
K u l t u r r e f e r e n t e n . P r e u ß . w u r d e das L a i e n s p i e l 
„ D a s G l ü c k k a m i n d e r h e i l i g e n N a c h t " a u f g e f ü h r t . 
D i e v o n F r ä u l e i n S t ö p k e ge le i t e te K i n d e r g r u p p e e r n ­
tete f r e u n d l i c h e n B e i f a l l f ü r e i n k l e i n e s T h e a t e r ­
s t ü c k u n d e i n e n „ S c h n e e f l o c k e n r e i g e n " . D e r W e i h ­
n a c h t s m a n n v e r g a ß d ie K i n d e r n i c h t . 

M e m m i n g e n / A l l g ä u . A u f d e r W e i h n a c h t s ­
f e i e r b e g r ü ß t e d e r 1. V o r s i t z e n d e , P e n t z e k . a u ß e r 
den v i e l e n M i t g l i e d e r n m i t i h i e n A n g e h ö r i g e n d e n 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r D r . B e m d l , d e n K r e i s v o r s i t z e n ­
den d e r Sch l e s i s chen L a n d s m a n n s c h a f t s o w i e d e n 
K r e i s v o r s i t z e n d e n des V d H . D i e K i n d e r t r u g e n 
w e i h n a c h t l i c h e G e d i c h t e v o r u n d s a n g e n h e i m a t l i c h e 
L i e d e r . N a c h d e r A u f f ü h r u n g e i n e s f r ö h l i c h e n S p i e l s 
s p r a c h D r . B e r n d l ü b e r d i e P f l e g e des ü b e r l i e f e r t e n 
B r a u c h t u m s , be sonde r s i n d e n R e i h e n u n s e r e r J u ­
g e n d ; e r ü b e r b r a c h t e d e r G r u p p e d i e N e u j a h r s w ü n ­
sche de r S t a d t v e r w a l t u n i g . D e r W e i h n a c h t s m a n n 
v e r t e i l t e G e s c h e n k e a n a l l e K i n d e r . 

r Aus der Geschäftsführung 

F ü r e i n e f a r b i g e L i c h t b i l d r e i h e v o n O s t p r e u ß e n 
b e n ö t i g t d i e A b t e i l u n g J u g e n d u n d K u l t u r n o c h 
e i n i g e E r g ä n z u n g e n . W i r w ä r e n s e h r d a n k b a r , w e n n 
e i n i g e L a n d s l e u t e , d i e z u f ä l l i g n o c h i m B e s i t z v o n 
F a r b - D i a p o s i t i v e n aus O s t p r e u ß e n s i n d , d iese u n s 
k u r z f r i s t i g l e i h w e i s e f ü r K o p i e r z w e c k e gegen E r s t a t -
*W d e r U n k o s t e n z u r V e r f ü g u n g s t e l l e n k ö n n t e n . 
D i e O r i g i n a l e w e r d e n n i c h t ausgeg las t . S c h o n e n d e 
B e h a n d l u n g s i c h e r n w i r z u . Z u s e n d u n g e n e r b e t e n a n 

^ t e A l u 2 5 . J U S e n d u n d K u l t u r b e i d e r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n e. V . . z . H . H a n n a W a n g e r i n . 
H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86. ««H«IUI , 

r 
,Kameradr ich rufe dich!" 3 

K ö n i g s b e r g - K a l t h o l f , T a n n e n b e r g K a s e r n e 

T ^ ? ^ r * d > e n ^ d e r K - N - 4 1 u n d E r s a t z a b t . : D a e i n 
J c h r m e n » f i . r 1 ^ 6 5 ^ g e p l a n t i s t ' w e r d e n A n -
ri^f «TP,, e r K a m e r a d e n d i e s e r E i n h e i t a n : R u ­
d o l f S t e u e r m a n n , O b e r l e u t n a n t a. D . , B o c h u m E i ­
s e n s t r a ß e 27, e r b e t e n . ' • Q O U l u m . K l " 

^ * Für Todeserklärungen 

B r u n o Z o b e l , geb. 25. 1. 1913 i n B u r s c h e w e n 

H ^ f S e

A

n s b V r e - F P N r - 6 7 5 5 8 A . z u l e t z t S n I o : 

T t £ L : • 1 9 1 8 l n B u r s c h e w e n F P N r A 41 ^ 1 

i n R u ß l a n d , B e i d e w o h n t e n i n N e u - R o s e n t h a l K T O U 

^"JÄF'SK, 5ST5S E rr: 

Zuschriften M M die G e s e h a n , ™ ™ * d er 

H . K R I S C H K G 
' « E E T Z ' H O I S T 
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Wk g t n t u l i e c e n , • • 

zum 95. Geburtstag 

am 25. Januar Landsmann August Niedzkowski aus 
Gr.-Schmleden, Kreis Lyck. jetzt in Hotteln. Kreis 
Hildesheim. 

zum 02. Geburtstag 

am 23. Januar Frau Emma Pichl, geb. Heinrich, aus 
Rauchensee, Kreis Angerburg, jetzt bei ihrem Sohn 
in Wilhelmshof, Kreis Hersfeld. 

zum 91. Geburtstag 

am 26. Januar Frau Emma Seifert aus Dannenberg. 
Elchniederung, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. 
Sie ist durch ihren Schwiegersohn Louis Abromeit 
(Tilsit), der am 13. Januar seinen 70. Geburtstag be­
ging, zu erreichen. Anschrift: (13b) Mainburg, Abens­
berger Straße 17. 

zum 90. Geburtstag 
am 13. Januar Landsmann Friedrich Springer aus 

Osterode, L u t h e r - v o n - B r a u n s c h w e i g - S t r a ß e 1, jetzt in 
Ber l in-Schlach»ensee , D u b r o w s t r a ß e 43. 

am 22. Januar Frau Elisabeth Schulz aus Althoff, 
Kreis Heilsberg, jetzt in Wiesbaden, Sonnenberger 
Straße 9. 

am 24. Januar Bäuer in Auguste Bieber, geb. Bal-
schuweit, aus B a l t u p ö n e n , Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
In der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch Frau 
Lydia Rose, Einfeld, Holstein, Hamburger Chaussee 
Nr. 207, zu erreichen. 

zum 89. Geburtstag 
am 25. Januar Landsmann Anton Schulz aus A l ­

brechtsdorf bei Wormditt, jetzt bei seiner Tochter 
Ida Blank in Trollkjer, Post Langballig, Kreis Flens­
burg. 
zum 88. Geburtstag 

am 9. Januar Lehrer i. R. Franz Berg. Er war in 
einigen Orten des Kreises Pr.-Eylau als Lehrer tät ig . 
Seit der Vertreibung lebt er in Bremen-Blumenthal. 
Liebrechts traße 18, betreut von seiner Hauswirtin 
Anni Kruska. 

am 20. Januar Frau Meta Wolle, qeb. Sinhuber, 
früher Besitzerin des Gutes Neu-Schaden bei Niko­
laiken, Kreis Sensburg. Ihr Vater Rittmeister Ferdi­
nand Sinhuber aus Rastenburq, wird noch vielen 
Landsleuten in Erinnerung sein. Später qab die Jubi­
larin ihr Gut an ihren Neffen, Freiherrn von Ketel-
hodt, und zog mit ihrer Schwester Anna Sinhuber ins 
Altersheim in Angerburq. Die Schwestern sind erst 
Ende November 1957 nach dem Westen qekommen 
und leben ietzt im Altersheim R o s e n h ö h e , Post Brack­
wede bei Bielefeld. 

am 25. Januar Frau Karoline Kannakowski, qeb. 
Rieck, aus Köniqsberq-Lauth , ietzt bei ihrer Tochter 
Frau Strötzel in Bad Hersfeld, Bezirk Kassel, Könirrs-
berger Str. 8. Ihr Ehemann Hermann wird am 10. Fe­
bruar seinen 86. Geburtstag begehen. 

„Zu mager?" 
Keine Sorge! Ergänzung der tägl. Nahrung 
durch die fehlenden Auxon-Wirkstoffe stärkt 
das Blut und hilft zu vollen, runden Körper-
Formen Fordern Sie gleich die erste Packung 
für D M 8,80 auf Probe Und schicken Sie kein 
Geld, sondern machen Sie erst einen Versuch 
Wenn Sie dann zufrieden sind, können Sie 
sich mit der Bezahlung ruhig 30 Tage Zeit las­
sen. ROSAN, Abt. 311 MB, Hamburg 1, Postfach. 

zum 87. Geburtstag 
am 19. Januar Frau Else Sawalies, geb. Buddrus, 

aus Kalteken, Kreis Tilsit, jetzt bei ihrem Schwieger­
sohn Franz Kadagies in Volkersen, Kreis Altenkirchen 
(Westerwald). 

am 24. Januar Bäuer in Amalie Graetsch, qeb. Rau-
dies, aus Plein, Kreis Elchniederunq, jetzt in Ver l über 
G ü t e r s l o h , Gartenwog 22. 

am 25. Januar Frau Johanna Budnick aus Lissen, 
Kreis Angerburq, jetzt in Verden (Aller), Altersheim. 

zum 86. Geburtstag 
am 18. Januar Frau Anna Jortzick, qeb. Moyzick. 

aus Schareiken, Kreis Treuburq, jetzt bei ihrer Toch­
ter in Neuenhaus, Grafschaft Bentheim. Sie macht sich 
im Haushalt ihrer Tochter nützl ich und liest qern 
unsere Heimatzeitunq. 

am 21. Januar Landsmann Adolf Rohmann aus Grab­
nick, Kreis Lyck, jetzt in Himmelpforten, Kreis Stade 
Nr. 35. 

zum 85. Geburtstag 
am 19. Januar Frau Wilhelmine Radies, qeb. Lattko, 

aus Gr.-Guja, Kreis Anqerburq, jetzt mit ihrem Ehe­
mann Wilhelm Radies, der am 21. Januar seinen 82. 
Geburtstag feiern wird, in Hannover-Limmer, Schleu­
senweg 6. 

am 18. Januar Landsmann A n u ß i s Kaksehies aus 
L o m p ö n e n , Kreis Tilsit-Rannit, jetzt mit seiner Ehe­
frau in R ö s s i n q über Elze (Hanl. 

am 20. Januar Kaufmann Gottlieb Nickel aus Sens­
burg, spä ter Anqerburq, Bahnhofshotel. Er lebt mit 
seiner 8 0 i ä h r i q e n Ehefrau in Barmstedt, Holstein, 
Nappenhorn 31. Zwei von seinen sechs Kindern leben 
ebenfalls in Barmstedt, sein Sohn Erich wird vermißt . 

am 22. Januar Frau Louise Thoms. ietzt in Wupper­
tal-Elberfeld, Lu i sens traße 31, Altersheim. 

am 23. Januar Kaufmann August Knorr aus Oste­
rode, E l w e n s n o e k s t r a ß e 2, jetzt mit seinen beiden 
ä l t e s t e n Töchtern in der sowjetisch besetzten Zone 
Er ist durch Dr. Wolfrtann Kowalski. (22 b) Bacharach 
(Rhein), Mainzer Straße 17, zu erreichen. 

zum 84. Geburtstag 
am 16. Januar Oberqerichtsvollzieher a, D. Auqust 

Neubauer aus Gerdauen, jetzt mit seiner Ehefrau in 
(23) Diepholz (Hann.), Lange Straße 55. 

am 17. Januar Bauer Karl Gorny aus Neumalken, 
Kreis Lyck, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. Er 
ist durch A . Szallies, (24 b) Heide, Holstein. J . - H . -
F e h r s - S t r a ß e 72, zu erreichen. 

am 18. Januar Frau Reqine Borm, qeb. Witkowski, 
aus Hohensee, Kreis Sensburg, jetzt bei ihrer Tochter 
Elise Winter in Osnabrück, Bruchstraße 31. Ihr Ehe­
mann starb am 1. Oktober voriqen Jahres im Alter 
von 90 Jahren. 

am 18. Januar Frau Reoirie Borm aus Hohensee, 
Kreis Sensburq, jetzt bei ihrer Tochter Lisa Winter 
In Osnabrück, Bruchstraße 31. 

am 21. Januar Landsmann Karl Jonas aus Altkruq. 
Kreis Gumbinnen, jetzt bei seinen Kindern und En­
keln in Guderhandviertel über Horneburg, Kreis 
St.de. 

zum 83. Geburtstag 
am 20. Januar Landsmann Auqust G ö h r k e aus 

Schmalleninqken, Kreis Tilsit, jetzt in Flensburg, Ger-
h a r t - H a u p t m a n n - S t r a ß e 42. 

am 24. Januar Frau Marta M ü s c h aus Rudwangen, 
Kreis Sensburg. Sie ist durch ihre Tochter Ida Mar-
kuse in Burgdorf, Kreis Goslar, zu erreichen. 

am 26 Januar Frau Marie Dolega aus Lyck, jetzt 
in Hasbergen über Osnabrück. 

Frau Maria Lubowski aus AHenstein, Hohensteiner 
Straße 2, jetzt bei ihrem Sohn Hubert in Wiesbaden, 
Frankfurter Straße 45. 

zum 82. Geburtstag 

am 4. Januar Frau Emilie Sterna aus Sensburg. Sie 
ist erst kürzlich aus der Heimat gekommen und wohnt 
jetzt bei ihrer Tochter Marie Tews in B e r l i n - N e u k ö l l n , 
Emsers traße 25. 

am 17. Januar Landsmann Julius Kunz aus Graben­
hof, Krefs Sensburg, jetzt bei seinen Kindern in Bad 
Wildungen. 

am 20. Januar Baumeister Karl Lutterberg aus Kö-
niqsberq, jetzt mit seiner Ehefrau in (17 b) Euenheim 
Baden, Frauenweq 1. 

am 21. Januar Landwirt Julius Oberst, ehemals Bür-
qermeister in Schenkendorf, Kreis Labiau, jetzt bei 
seinem Sohn Wi l ly in Essen-Altenessen, Hovelstr. 26. 

am 23. Januar Frau Marqarete Preuß, qeb. Don-
qowski. Sie war bis 1934 Lehrerin in Eydtkuhnen und 
wohnte dann in Köniqsberq , Hammerweq 12. Jetziqe 
Anschrift: Wilhelmshaven, Mozarts traße 41, bei ihrer 
Tochter. 

am 25. Januar Frau Luise Adamy. qeb. Swazyna, 
aus Neu-Froberq. Kreis Sensburq, jetzt in Verden 
(Aller), D o m s t r a ß e 16. 

am 25. Januar Frau Marta Lanoheit ans Sensburq, 
jetzt in Flensburq, Kloster zum Heiliqen Geist. 

zum 81. Geburtstag 

am 9. Januar Landsmann Maximilian Zorn aus K ö ­
nigsberg, jetzt in Flensburg, M ü r w i k e r Straße 38. 

am 10. Januar Fleischermeister August Uderhardt 
aus Rosengarten, Kreis Anqerburg, jetzt in Wupper­
tal-Elberfeld, Rhe ins traße 53. 

am 12 Januar L a n d j ä g e r m e i s t e r i. R. Johann Hen-
sel aus Osterode, jetzt in Salzhemmendorf Nr. 161. 

am 18. Januar Bernhard Freiherr von Paleske, aus 
Schloß Sorquitten, Kreis Sensburq, jetzt in (20ai 
Wunstorf (Han), H i n d e n b u r q s t r a ß e 13. 

am 19. Januar Frau Henriette Woldeit, qeb. Pahlke, 
aus Hindenburq, Kreis Labiau, jetzt bei ihrem Schwie-
qersohn Otto Enseleit und Tochter Elsbeth in Lüb­
bow, Schule, Kreis Lüchow^Dannenberq. 

am 21 Januar Frau Meta Liebe aus Soldau, Kreis 
Neidenburq, jetzt in Paulsqabe, Post Jörl , über Flens­
burq. 

am 21. Januar Landsmann Johann Lenkeit aus 
Schönfe ld , Kreis Sensburq, ietzt in Niederelben bei 
Benroth über W a l d b r ö l , Bezirk Köln. Er hat bis zum 
September voriqen Jahres seinen Hof in der Heimat 
bewirtschaftet. 

am 21. Januar Landsmann Ernst Sender aus Neu-
Bartelsdorf, jetzt Forsthaus Lauenburq über Kreien­
sen. 

zum 80. Geburtstag 

am 11. Januar Landsmann Ernst Gedrat a u s S c h ä c k e n 
Kreis Poqeqen, jetzt in Pfullinqen (Württ) , Schloß­
straße 22 m, bei Kirbschus. Die Memellandqruppe Süd-
w ü r t t e m b e r q - H o h e n z o l l e r n qratuliert herzlichst. 

am 13. Januar Lederwarenkaufmann Richard Baum­
gart aus Kön igsberg , Landhofmei s ters traße 3, jetzt in 
Bad Hersfeld, Drehers traße 12 b. Der Jubilar feierte 
seinen Geburtstag im Kreise seiner v o l l z ä h l i g e n Fa­
milie. 

am 16. Januar Oberreqierunqsrat a. ,D. Liczewski 
aus K ö n i q s b e r q Pr., jetzt in Berlin-Charlottenburq 9, 
Machandelweg 1. Die landsmannschaftliche Gruppe 
Berlin gratuliert herzlich. 

am 17. Januar dem Reichsbahnbeamten i. R. Franz 
Grigo aus Ludwigsort, Kreis Heiligenbeil, jetzt mit 
seiner Ehefrau in Lüneburg, Lindenstraße 19. 

am 18. Januar Vermessunqsoberinspektor i. R. Otto 
V o ß aus Pr.-Eylau; er war 25 Jahre bei der Reqierunq 
in Köniqsberq tätiq. Er wohnt jetzt bei seiner Tochter 
Marqarete Link in Bad Nauheim, Frankfurter Str. 131. 

am 19. Januar Hauntlehrer i. R. und Orqanist An­
ton Wittke. Sein Geburtsort ist Packhausen, Kreis 
Braunsberq. Er besuchte von 1894 bis 1899 die Prä-
parandenanstalt und das Lehrerseminar in Braunsberq 
und ü b e r n a h m nach einer kurzen Vertretunqszeit an 
der Volksschule in Tiedmannsdorf, Kreis Braunsberq, 
die katholische Privatschule in Schillqallen, Kreis 
Heydekruq (Memeldelta). Die Umwandlunq der Pri­
vatschule in eine öffent l iche scheiterte daran, daß aus 
dem Srhulverband Sehakuhnen nur 58 Schüler stamm­
ten, w ä h r e n d nach dem Preußischen Schuloesetz 60 
Schüler dazu n ö t i q waren. Der katholische Stations­
unterricht wurde von dem Jubilar erteilt ienseits des 
R u ß s t r o m e s an den Schulen in Schakunellen, Rars-
dehnen und Medszokelmoor. Er war auch als Orqa­
nist tät iq . Im Jahre 1909 wurde er als Kirchenschul-
lehrer in Queetz, Kreis Heilsberg, anqestellt. war 
a u ß e r d e m Schulverbandsvorsteher und von 1927 bis 
1934 Büroermei s t er . In jener Zeit wurden das drei-
klassiqe Schulcrebäude und ein Schulwirtschaftsoe-
b ä u d e erbaut. Den Ersten Weltkrieq machte er als 
Frontsoldat mit. A n seinem heutiqen Wohnort Ahl­
horn (Oldenburg), ist er als Orqanist an der Herz-
jp«!,i.Vtrrfco tät iq. 

am 20. Januar Frau Elise Audehm aus Kotzlauken, 
Samland, Witwe des Gutsbesitzers Gustav Audehm 
Sie wohnt jetzt in Schwalinqen 65, Kreis Soltau, bei 
Grefe. 

am 20. Januar Landsmann Otto Schaefer, ehemals 
Kaufmann in Tilsit-Kallwen, jetzt in Saal (Donaul, 
H a u p t s t r a ß e 16. 

am 20. Januar Frau Anna Kallweit, qeb. Pareiqat. 
aus Nattischken, Kreis Tilsit, jetzt bei ihrer Tochter 
Emilie Brandt in Waltron, Westfalen, Tmbuschstr. 40 

am 21. Januar Franz Habedanck, Besitzer von Adl 
Schillqallen im Kreise Poqenen. Eine W ü r d i q u n q sei­
ner Persön l i chke i t veröf fent l i chen wir in der Rubrik 
„Ans den os tpreuß i schen Heimatkreisen" unter Po­
qeqen. 

am 22. Januar Reichshahn-Amtmann i. R. Gustav 
Schulz aus K ö n i q s b e r q Pr., V i k t o r i a s t r a ß e 8. jetzt mit 
seiner Ehefrau in (13b) Chieminq am Chiemsee, Stött­
hamer Straße 12. 

am 22. Januar dem Gutsinspektor Franz Hopne. 
Auf dorn vä ter l i chen Hof in Katzen wurde er mit den 
landwirtschaftlichen Arbeiten vertraut. Dank seiner 
TürhtirrVeit wurde ihm die Bewirtschaftung rrrößerer 
Güter ühertrarren Freiide und Frhnlunrr brachten ihm 
die Jand und Heqe. Nach der Vertreihnncr kam er 
schließlich auf den Pai+thof des Landwirts Graf von 
Schlieffen in Ofen (Oldbl, von wo der alte Oher-
insnektor — wie er alloemein qenannt wird — nicht 
mehr fortzudenken ist. Im Dorf erfreut er sich alloe­
mein qroßer Beliebtheit und alle sehen mit FhrfurcTit 
auf ihn. den achtziqiähricten Tandarbeiter. SchlenDer-
fahrer. Gespannführer , Viehnfleqer und OherinsneV-
tor. W o Rat qebraucht wird, ist er da, und wo Hilfe 
nebraucht wird, ist er zur Stelle. Er ist die Seele des 
Betriebes. 

am 22. Januar Landsmann Michael Dmoch aus Dri-
gelsdorf, Kreis Johannisburg. Er lebte bis zum Tode 
seiner Ehefrau (1950) in der sowjetisch besetzten 
Zone und ist seitdem bei seinem ä l t e s t e n Sohn Ernst, 
der für seine Eltern in seinem Siedlungshaus in Bü-
chen/Lauenburg, O s t p r e u ß e n w e g , eine Wohnung mit 
ausgebaut hatte. Seine fünf Kinder mit ihren Familien 
werden den Geburtstag mit feiern. 

am 23. Januar Landsmann August Kalitzki aus Lich-
tenfeld, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei seiner Tochter 
Martha Krause in Schwarmstedt Nr. 224, Kreis Fal­
lingbostel. 

am 23. Januar Z u g f ü h r e r w i t w e Ida Seilau, ehemals 
in Karkelrt, Seckenburg und Kaukehmen. Sie lebt mit 
ihrer Tochter Minna in Stadtlohn, Westfalen, Sied­
lung Wenningfeld. 

am 23. Januar Frau Anna Fuchs aus Lyck, jetzt in 
Varel (Oldenburg). 

am 23. Januar Frau Marie Rogowski aus Mostol-
ten, Kreis Lyck, jetzt in Obernkirchen über Haste. 

am 24 Januar Frau Helene Gronenberq. Sie lebte 
zuletzt bis zur Vertreibung in Cranz, Hohenzollern-
straße 6. Heutige Anschrift: Aachen, Friedrichstraße 
Nr. 71, bei ihrem Sohn Werner Gronenberg. 

am 24. Januar Ladeschaffner i. R. Wilhelm Klenzan 
aus Neidenburg, Siedlunq Hohensteiner Straße, jetzt 
in Vinnhorst (Hann.), v . -Hinüber -S traße 8, bei seiner 
Tochter Otti Mast. 

am 25. Januar Rentner Heinrich Tater aus Wehlau, 
Freiheit 1 b, ietzt mit seiner Ehefrau bei der jünq-
sten Tochter Anni und seinem Schwiegersohn in A l -
ferzhaoen (Rhld.), über Dieringhausen, Siedlunq 44. 

am 25. Januar Frau Anna Koschorrek aus Hohen­
stein. Kreis Osterode, jetzt in Lübeck, Parkstraße 3. 

am 25. Januar Schneidermeister Heinrich Tausend­
freund aus Szeskehmen, Kreis S ta l lupönen , ietzt mit 
seiner Ehefrau in Bayreuth, Harburger Straße 9. Nach 
seiner Ausbildung betrieb er ein s e l b s t ä n d i o e s Ge­
schäft in K ö n i q s b e r q Pr., M ü h l e n a r n n d 8. Er war 
Gründer der Pflichtinnunq und Obermeister der 
Schneiderinnunq von 1926 bis 1933 und Beisitzer der 
M e i s t e m r ü f u n g s k o m m i s s i o n . Durch seine Fachhe i träoe 
in der Fachzeitschrift Der Schneidermeister" hat sich 
der Jubilar über die Grenzen seiner Heimatstadt hin­
aus einen Namen qemacht. 

zum 75. Geburtstag 
am 8. Januar Strafanstaltshauptwachtmeister i. R. 

Hans Kapeller aus Gumbinnen, jetzt mit seiner Ehe­
frau bei seinem Schwiegersohn Erich Reich in Wesel 
(Niederrhein), Rit terstraße 19. 

am 9. Januar G u t s r e n d a n ü n Erna Anhaldt. Sie war 
viele Jahre auf Gütern in O s t p r e u ß e n tätig, davon 
sieben Jahre in Schrombehnen bei Landsmann von 
Gramatzki. Jetzige Anschrift: M e i ß e n bei Minden, A m 
Lohkamp 10. 

am 10. Januar Frau Berta Sklosnat aus Dröschdorf, 
Kreis Insterburg, jetzt bei ihrer ä l t e s t e n Tochter Anna 
Riemath in Cismar, Kreis Oldenburg, Holstein, Lan­
genkamp 4. 

am 14. Januar Landsmann Johann Maetzinq aus 
Grünhaqen , Kreis Pr.-Holland, ietzt bei seiner Toch­
ter in Nottuln, Kreis M ü n s t e r (Westf). 

am 15. Januar Frau Marie Waltersdorf aus Elbing, 
später Lotzen, jetzt bei ihrem Sohn Heinz in Strau­
bing, Schuberts traße 2. 

am 18. Januar Landwirt Friedrich Hoffmann aus 
Wilhelmsheide, Post Kreuzingen/Elchniederunq, jetzt 
in Kakerbeck Nr. 1, Post Harsefeld, Kreis Stade. 

am 18. Januar Frau Helene Zimmiqkeit, qeb. Lo-
jewski, aus K ö n i g s b e r g Pr., Hamburger Straße 25 
(Hafenbecken IV), jetzt bei ihrer Tochter Else und 
ihrem Schwieoersohn Kurt Ehlert in Düsse ldorf , 
M o l t k e s t r a ß e 120. 

am 18 Januar Landwirt Ferdinand Horstmann. Er 
bewirtschaftete sein Gut Annawalde, Kreis Gerdauen. 
Jetzt lebt er in Sillerup über Flensburg und betät ig t 
sich in der Verwaltung des Heimatkreises. Die Kreis­
gemeinschaft Gerdauen gratuliert herzlich. 

am 20. Januar Frau Louise Herrmann, qeb. Badtke, 
aus Neuendorf, Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei ihrer Toch­
ter Minna in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist 
durch ihren Sohn Wil ly Herrmann, Lübberstedt , Kreis 
W e s e r m ü n d e , am Bahnhof, zu erreichen. 

am 20. Januar Landsmann Max Raudat aus K ö n i g s ­
berg, ehemals Postmeister in Uderwangen, Domnau 
und seit 1937 in Bokellen, Kreis Gerdauen. Er wohnt 
jetzt in Trittau, Bezirk Hamburg, Rausdorfer Straße 
Nr. 36. 

am 21. Januar Landsmann Anton Beith aus Scheu­
felsdorf, Kreis Orteisburg. A m 1. Oktober vorigen 
Jahres feierten die Eheleute Beith das Fest der Gol­
denen Hochzeit. Anschrift Büschel , Kreis Vechta i . O. 

am 24. Januar Landsmann Gottlieb Symanzik aus 
Neuendorf, ietzt in (13 a) Ansbach. Karpfenstraße 17. 

am 25. Januar Frau Emma Vollhardt, geb. Kolbe, 
aus Kl.-Heinrichsdorf, Kreis Elchniederunq, jetzt mit 
ihrer Tochter Helene in Kopperby Heide bei Kap­
peln, Schleswio-Holstein. Ihr Ehemann verstarb im 
Juni vorigen Jahres. 

am 26. Januar Frau Maroarete Lincke. Sie wurde 
in Raqnit qeboren und ist die Tochter des Seminar­
lehrers Dellin. der 1925 in Joachimsthal starb. Die 
Jubilarin w ü r d e sich über Lebenszeichen von ehemali-
qen Freunden und Bekannten freuen. Sie steht nach 
dem Tode ihres Mannes und ihrer beiden S ö h n e al­
lein im Leben. Anschrift Bremerhaven-G., Grashoff­
straße 36 I. 

am 28. Januar Landsmann Wi l lv Paqel. früher Ge­
richtsassessor und Landwirt in O s t p r e u ß e n — sein 
Vater kaufte 1905 das Hauptmit von Tannenberg —, 
jetzt in Düsse ldorf , Mörsenbro icher Weg 24. 

Goldene Hochzeiten 
Die Eheleute Hermann Springer und Frau Luise, 

geb. Lask, aus Alexbrück, Kreis Ebenrode, jetzt in 
Weinheim an der Bergstraße , Mannheimer Straße 100, 
feierten am 7. Januar das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 

Schmiedemeister Albert Nagel und seine Ehefrau 
Ida, geb. Karlisch, aus Arenswalde (Mykossen), Kreis 
Johannisburg, jetzt in Lübeck, Marl i s traße 104, be­
gingen am 9. Januar im Beisein ihrer Kinder und 
Enkelkinder das Fest der Goldenen Hochzeit. Lands­
mann Pfarrer Woytewitz nahm die kirchliche Einseg­
nung des Jubelpaares vor. A m gleichen Tage wurde 
die Grüne Hochzeit der j ü n g s t e n Tochter Gerda ge­
feiert. 

Der Bauer Gustav Ocko und seine Ehefrau Regine, 
geb. Fallak, aus S i e b e n h ö f e n , Kreis Sensburg, jetzt in 
Rothenburg o. d. Tauber, Galgengasse 16, feiern am 
18. Januar das Fest der Goldenen Hochzeit. 

O b e r l o k o m o t i v f ü h r e r i. R. Ewald Stobbe und seine 
Ehefrau Magdalena, geb. Schoepske. aus Köniqsberq , 
jetzt in Hamburq-Wilhelmsburq, Fitgerweg 9, bei 
ihrer Enkeltochter Marianne Schalt, feiern am 23. Ja­
nuar das Fest der Goldenen Hochzeit. 

A m 24. Januar, dem Tag seines 75. Geburtstaqes, 
feiert Schmiedemeister Otto Gronau aus Brittanien 
mit seiner Ehefrau Auquste, qeb. Wallenteius. das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Schon im Ersten Welt­
krieq m u ß t e n die Eheleute die Schrecken des Krie-
nes auf ihrem Grundstück erleben, das mit sämt l ichen 
G e b ä u d e n zerstört wurde. De- letzte Krieq nahm ihnen 
einen Sohn ur.d einen Schwieqersohn. Sie leben heute 
in Rotenburq (Fulda), Weberqasse 11. 

E i n T a s c h e n k a l e n d e r 
E i n Taschenkalender ist ungemein nützlich. 

Nicht nur, daß Sie den Jahresablauf in ihm 
ersehen, man kann auch alle wichtigen Daten 
in ihm notieren, die nicht vergessen werden 
dürfen, zum Beispiel Anschriften, Geburtstage, 
wichtige Veranstaltungen (Kreistreften!) und den 
Ferienbeginn. Wenn Sie ihn nicht auf dem Weih­
nachtstisch gefunden haben, so gibt es jetzt 
noch eine Möglichkeit, ihn ohne Geldausgabe 
zu erhalten, indem Sie einen neuen Bezieher für 
unsere Heimatzeitung werben. In Ihrer Nach­
barschaft werden Sie sicher noch Landsleute fin­
den, die die Zeitung noch nicht beziehen. Aul 
dem untenstehenden Bestellschein senden Sie 
die Bestellung an uns; der Taschenkalender geht 
Ihnen dann portofrei zu. In der Plastikhülle mit 
Geldtasche und Drehbleistift ist er sehr prak­
tisch; die Prägung „Das Ostpreußenblatt" Ist 
ein Gruß und ein Dank. Sollten Sie weitere 
Werbemöglichkeiten haben, emplehlen wir un­
sere übrigen Prämien, u. a. den Hauskalender 
„Der redliche Ostpreuße", den Postkartenkalen­
der, das Elchschaufelabzeichen, Heimatlotos, 
Bücher, Bernstein u. a. Gern senden wir Ihnen 
unsern Prospekt zu. 

Bestellscheine senden Sie bitte als Druck­
sache an 

Das Ostpreußenblatt, Vertriebsabteilung, 
Hamburg 13, Parkallee 86. 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf die Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft Os tpreußen e. V . 

Die Zeitunq erscheint wöchent l ich. 

Den Bezuqspreis in H ö h e von 1,20 D M bitte ich mo­
natlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 

Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises zu 
führen. Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort Straße und Hausnummer 

Mein Heimatkreis ist —— ~.- -

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Jubiläen 

Regierungsoberinspektor Otto Alkewitz aus Inster­
burg, Pulvers traße 13, jetzt in Hamburg 19, Treskow-
straße 6 1, beging am 31. Dezember sein 5 0 j ä h r i g e s 
D iens t jub i läum. Durch den Senator der Arbeits­
b e h ö r d e wurde ihm das Anerkennungsschreiben mit 
einem Angebinde des Präs identen des Senats der 
Freien und Hansestadt Hamburg in Anwesenheit sei­
ner Vorgesetzten und Mitarbeiter feierlich überreicht . 

Studienrat Walter Schories, jetzt in Hamburg-Lok­
stedt, Lokstedter Steindamm 3, feierte sein 40 jähr iges 
D iens t jub i läum, das im Heinrich-Hertz-Gymnasium —, 
an dem er seit 1945 als Studienrat wirkt —, mit der 
Überre ichung der Urkunde der Hansestadt Hamburq 
und wertvoller Ehrengaben festlich beqanqen wurde. 
Das gesamte Kollegium brachte ihm ein Ständchen. 
— V o n 1924 bis 1942 war der Jubilar in Tilsit als 
Musikerzieher am Staatlichen Gymnasium, an der 
N e i ß s c h e n h ö h e r e n Mädchenschule , an der HerZOg-

S. i t 1 776 

Stobbes Machandel 
D a « Oamiger Spaxialgetränk 

H e i n r . S t o b b e K G . 

Oldenburg / O l d b . , Kanonier-
• traBa 12. Fernrur 33 21 

Albrecht-Schule und an der Aufbauschule in Ragnit 
tät ig . A u ß e r d e m war er Organist an der Kreuzkirche 
und er Deutschordenskirche. Dann lehrte er von 1942 
bis 1945 am Staatlichen Gymnasium in AHenstein und 
war Dirigent des Tannenbergchors. Auch in Hamburq 
wirkt er nebenberuflich als Diriqent und zwar beim 
Hamburger Polizeichor und der Männerchöre von Lok­
stedt und Niendorf. 

O b e r p o s t s e k r e t ä r Max Bachler aus Bitterfelde, Kreis 
Labiau, jetzt beim Postamt in Kirchhain, Bezirk Kas­
sel, begeht am 20. Januar sein v i e r z i g j ä h r i g e s Dienst­
jubi läum. Er war zunächst drei Jahre bei der Stadt 
K ö n i g s b e r g Pr. beschäft igt , dann wurde er in den 
Postdienst ü b e r n o m m e n . 

Bestandene Prüfunaen 
Anita Grabowski, Tochter des Kaufmanns Victor 

Grabowski aus Alienstein, jetzt in Barmstedt (Holst), 
W a l d s t r a ß e 4, hat die zweite Prüfung für das Lehramt 
an Volksschulen mit „gut" bestanden. 

Zahnarzt Gerhard Hartwig aus Wachau, Kreis Sens­
burg, zuletzt Rhein, Kreis Lotzen, hat seine letzte 
Staatsprüfung in Hannover mit „qut" bestanden. Er 
wohnt bei seinen Eltern Rudolf und Auguste Hartwig 
in Westerstede i. O., Esch Nr. 5. ms P R E S S 

Der Kaffee-Extrakt 
ausl00°/o echtem J A C O B S K A F F E E 

http://St.de
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Ein beliebtes Geschenk 

4 2 % 
der hervorragende 
heimatliche Tropfen 

l / i Fl. 12,00 DM 
Versand porto- u ver-

oackungsfrei gegen 
Nachn 

Gastwir te und 
Fachhandel bitte 

Preisliste anfordern 
Likörfabrik 

Walter Runde. Einbeck 

Winterpreise bis 1. IHän 
FAHRRA'DERob 79,-DM 
Großer Buntkatalog m. 
70 Fahrradmodellen und 
Kinderrädern kostenlos. 
NÄHMASCHINEN 

ab 290,- DM 
Prospekt gratis. Günstige Teilzahlung. 
Größter Fahrradversand Deutschlands! 
VATERLAND, Abt.407 Neuenrode i.W. 

S e h r gute 1957er g raue 

Kapuzinererbsen 
8 P f u n d 6.75 D M f r a n k o 

F r i t z G l o t h . O l d e n b u r g (Oldb) 
Pos t fach 747 

Allen Freunden 

naturreinen Bienenhonigs 
1 P r o b e - P ä c k c h e n (3 Sorten) für nur UM 
5 Pfd. B lü tenhon ig DM 12,75 
5Pfd .Akaz ien-HonigDM 13,95 
5 Pfd. Lindenhonig DM15,25 
frei Haus, Nachn Rückgabe rech t . 
Johann Ingmann. Köln-Ostheim 9/11« 

120 

T J T • • Prima abge l age r t e 

J\.CIS© Tilsiter Markenware 
VOllfett, In halben u 

ganzen Laiben, per 'jj kg 2,04 DM 
ab Feinkosthandel 

Hein» Regien, Ahrensburg / Holstein 
früher Molkerei Marwalde, Krs.Osterode Ostpr 

' T r i n k e r ? ' 
Rasche E n t w ö h n u n g d u r c h d. ge-
r u c h - u . geschmacklose, v o l l k . 
u n s c h ä d l . A L K O L I T ( löst s ich 
spur los auf!), auch ohne Wis sen 
d. P a t i e n t e n ! A l t b e w ä h r t e O r i g . 
K u r p a c k u n g (a. 30 jäh r . m e d i -
z i n . P r a x i s ) . 40 T a b l . - 9,80 D M 
+ N a c h n a h m e l ie fe r t n u r A K O -

W e l t . A b t . 13, S tu t tga r t -S . 

V o m neuen F a n g ! D a u e r w a r e ! 

S o ' f f « " - K o r t X l n 
b e r i n g e i ^ e , i ed . e r 

P r o b e - B a h n e i m e r br . ca 12VJ k a 
12.40 D M »/• T o n n e br ca 17 k a 
ca 135 S t ü c k 15.95 D M . T o n n e 
br ca. 35 k g ca. 270 S t ü c k 27.85 
D M Postdose ca 41/» k a 5.45 D M 
V e r p a c k f re i , ab Mat jes NapD 
A b t e i l u n g 58 H a m b u r e 39 

Frei Haus 
liefern wir unsere 

guten Betten 
mit l ede r g e w ü n s c h t e n F e d e r n -
f ü l l u n g auch m i t handgesch l . 
w e i ß e n G ä n s e f e d e r n w i e zu 
Hause gehabt 
A u f W u n s c h Z a h l u n g s e r l e i c h t e ­
rung . A u s f P r e i s l i s t e g ra t i s 

Bettenhaus R a e d e r 
E l m s h o r n H o l s t e i n 8 

Jahrgang 9 / Folge 3 

Schlafcouch 

a b 1 9 8 . -

M ö b e l v o n M e i s t e r 

J Ä H N I C H E N 

S t a d e - S ü d H a l l e - O s t 
B i s 24 M o n a t e K r e d i t 

^ k l A n g e b o t u K a t a l o g frei) ^ 

Ia Enfenmagen (bratfertig) 
f ü r G u l a s c h . 4 - k g - P a k e t 14,90 D M 
G e f l ü g e l - H i n z . A b b e h a u s e n i . O . 

K a f f e e - W e r b e p a k e t : I a N e b e n v e r d . 
3x l25-p-S ich tdose n u r 7.04 post f re i . 
S e i t 1923! K e h r w i e d e r 608. H a m b g 1. 

I m Jah re 1957 g ingen v o n uns unsere Lands l eu t e 

Otto Neufang 
57 J a h r e alt 

aus S to lzenfe ld . K r e i s B a r t e n s t e i n 

Otto Neumann 
67 J a h r e alt 

aus G r . - H e y d e k r u g , K r e i s S a m l a n d 

Else Feier 
geb. G o l t z . 46 J ah re alt 

aus K ö n i g s b e r g P r . 

Gustav Simontowitz 
66 J a h r g a l t . . . . 

aus Fors thausen . K r e i s G o l d a p 

Johanne Bode 
geb. D r e y e r , 90 J a h r e al t 

aus K ö n i g s b e r g P r . 

Richard Jurkschat 
57 J a h r e a l t 

aus Saa l fe ld . K r e i s M o h r u n g e n 

Sie l eben i n unserer Gemeinschaf t fort . 

Landsmannschaft Ostpreußen 
Wilhelmshaven 

< D r : feürcher 
1. V otr-s i t z e n d e r 

, -"•^•'.ir-; , f r " . . - • . - . - . ... 
A m 17. D e z e m b e r 1957 starb unser l i ebe r V a t e r . Schwiege rva t e r 
u n d G r o ß v a t e r 

Paul Kochanski 
O b e r l o k f ü h r e r l . R . 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
A l f r e d K o c h a n s k i 
Char lo t t e K o c h a n s k i . geb. S i m o n 
als E n k e l 
F r i t z K o c h a n s k i 
J o a c h i m K o c h a n s k i 
C h r i s t i n e K o c h a n s k i 
L i se lo t t e K o c h a n s k i 
B ä r b e l K o c h a n s k i 
Inge Scheff ler 
D o r i s Scheff le r 

L o c k h a u s e n (Lippe) 
f r ü h e r L y c k . O s t p r e u ß e n . L y c k e r G a r t e n 49 

A m 3. Dezember 1957 vers ta rb p lö t z l i ch u n d une rwar t e t an 

e i n e m H e r z i n f a r k t me in l i ebe r M a n n , unser guter V a t e r 

Bernhard Klein 
i m A l t e r v o n 53 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Rosa K l e i n , geb. K r i s t a n d t 

E r i k a . E c k h a r d u n d R o s e m a r i e 
als K i n d e r 

W e d e l (Holst) . M o o r w e g 10 

f r ü h e r Seestadt P i l l a u . T u r m b e r g s t r a ß e 22 

F e r n der o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t entschl ief a m 24 N o v e m b e r 1957 
nach k u r z e r schwerer K r a n k h e i t me ine l i ebe F r a u , unsere 
gute M u t t e r . O m a , Schwester . S c h w ä g e r i n u n d Tan te F r a u 

Gertrud Tauer 
geb. E i s e r w a g 

f r ü h e r T r ö m p a u . K r e i s K ö n i g s b e r g P r . 

i m 58. L e b e n s l a h r e . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n A u g u s t T a u e r 

K e r z e n h e i m . K r e i s K i r c h h e i m b o l a n d e n (Rhe in l . -P fa lz ) 
E b e r t s h e i m e r S t r a ß e 20 

F e r n i h r e r ge l ieb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t v e r s t a r b 

p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t nach schwere r K r a n k h e i t i m 

69. L e b e n s j a h r e me ine inn igge l i eb te F r a u 

Luise Schuricke 
geb. K l i m a s c h e w s k i 

I n t iefer T r a u e r 
Ot to S c h u r i c k e 
R e i c h s b a h n - A s s i s t e n t a. D . 

H e r r s c h i n g (Ammersee) , M ü h l f e l d e r S t r a ß e 60 

D i e B e e r d i g u n g hat i n a l l e r S t i l l e s ta t tgefunden. 

M e i n l i ebe r L e b e n s k a m e r a d , unser guter Va te r . S c h w i e g e r ­
sohn, B r u d e r . Schwager u n d O n k e l 

Herbert Großjohann 
ehemals T i l s i t . O s t p r e u ß e n 

ist Im 50. L e b e n s j a h r e nach l anger s chwere r K r a n k h e i t i n d i e 
E w i g k e i t gegangen. 

I n t iefer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

G i s e l a G r o ß j o h a n n , geb. R a h n 
u n d K i n d e r 

W o l f s b u r g , den 5. J a n u a r 1958 
L a a g b e r g s t r a ß e 44 

A u s e inem L e b e n , das i n be iden W e l t k r i e g e n schweres L e i d 
empfangen hatte, r i e f G o t t der H e r r a m Diens tag , d e m 12. N o ­
v e m b e r 1957. d u r c h e inen sanften T o d m e i n e n u n v e r g e ß l i c h e n 
t reusorgenden M a n n , unse rn i n n i g g e l i e b t e n V a t e r u n d S c h w i e ­
gervater , unsern l i eben O p a . den 

O b e r s t e u e r i n s p e k t o r t. R . 

Hermann Nagusch 
f r ü h e r E b e n r o d e O s t p r e u ß e n 

i m 73. L e b e n s j a h r e i n d ie E w i g k e i t . 

In d e m ü t i g e r B e u g u n g unter d ie gewal t ige H a n d Got tes haben 
w i r den H e i m g e g a n g e n e n a m 16 N o v e m b e r 1957 i n E c h e m z u r 
le tz ten R u h e gelei tet . 

In s t i l l e r T r a u e r 
E m m y N a g u s c h , geb. J o r d a n 

E c h e m ü b e r L ü n e b u r g 
Pas to r J o a c h i m H a r t m a n n u n d F r a u C h a r l o t t e 

geb. Nagusch . R e i n s t o r f K r e i s L ü n e b u r g 
Reg ine u n d M a t t h i a s als E n k e l k i n d e r 

Heu te f r ü h 3.15 U h r en tschl ie f nach l anger schwere r K r a n k ­

hei t , f ü r m i c h u n f a ß b a r m e i n l i ebe r M a n n . B r u d e r . S c h w a g e r 

u n d O n k e l 

K a u f m a n n 

Fritz Jakobeit 
I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

F r a u Ida J a k o b e i t . geb. K a i s e r 
E d d e l a k . den 5. J a n u a r 1958 
f r ü h e r TUs i t , C l a u s i u s s t r a ß e 5 

D i e B e e r d i g u n g fand a m Donner s t ag d e m 9. J a n u a r 1958. v o n 
der F r i e d h o f s k a p e l l e E d d e l a k aus statt. 
V o n Be i l e idsbesuchen bi t te ich abzusehen 

F e r n se iner l i eben H e i m a t en tsch l ie f am 16. N o v e m b e r 1957 
m e i n l i ebe r M a n n , unser guter V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r u n d Opa 

Gustav Szepanski 
i m A l t e r v o n 69 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r Henr i e t t e S z e p a n s k i , geb. B o n d z i o 
W a l t e r S z e p a n s k i u n d F r a u G e r t r u d 

geb. B o r i s 
Ot to S z e p a n s k i u n d F r a u E l s b e t h 

geb. K u k l i n s k i 
M a r i a Szemei t , geb. S z e p a n s k i 
W i l l i Szeme i t 
G u n n a r u n d L o t h a r als E n k e l 

E s c h w e i l e r . A a c h e n e r S t r a ß e 220 
f r ü h e r Rauschenwa lde , K r e i s L o t z e n 

A m 28 D e z e m b e r 1957 v e r s c h i e d p l ö t z l i c h nach s c h w e r e r K r a n k ­
he i t m e i n l i e b e r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r . O p a . B r u d e r u n d 
S c h w a g e r 

Wilhelm Morgenroth 
Im A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r A n n i L e t t a u , geb. M o r g e n r o t h 
H e i n z L e t t a u 

H a m b u r g - W i l h e l m s b u r g . E i s h ö v e l 38 
f r ü h e r S teegen. K r e i s P r . - H o l l a n d . O s t p r e u ß e n 

A m 6. J a n u a r 1958 en t sch l i e f nach l a n g e m L e i d e n m e i n e l i ebe 

F r a u 

Clara Domscheit 
geb. K o r t h 

i m 76. L e b e n s j a h r e . 

I n t ie fer T r a u e r Ot to D o m s c h e i t 
Ida K o r t h als S c h w e s t e r 

L e n s a h n (Osthols te in) , den 6. J a n u a r 1958 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 15 
f r ü h e r C r o p i n s u n d C r a n z . P l a n t a g e n s t r a ß e 8 

t 
F e r n se iner ge l i eb t en H e i m a t 
en t sch l i e f m e i n l i ebe r M a n n , 
unser gu te r V a t e r . S c h w i e g e r ­
va t e r u n d O p i 

S c h n e i d e r m e i s t e r 

Oskar Meckelburg 
nach l a n g e m s c h w e r e m m i t g r o ­
ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n 
i m A l t e r v o n 52 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a r g a r e t e M e c k e l b u r g 
geb. W ö l k 

R u t h H o e t e r 
geb. M e c k e l b u r g 

W i g b e r t H o e t e r 
G a b r i e l e als E n k e l k i n d 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

B i l l e r b e c k . den 5. J a n u a r 1958 
f r ü h e r R a s t e n b u r g . O s t p r e u ß e n 

F e r n se iner ge l i eb ten o s tp r eu ­
ß i s c h e n H e i m a t ist a m 11. D e ­
z e m b e r 1957 nach e i n e m arbe i t s ­
re ichen L e b e n i m gesegneten 
A l t e r v o n 95 J a h r e n unser l i e ­
be r guter V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r 
u n d G r o ß v a t e r 

F ä r b e r m e i s t e r 

Franz Behnert 
f r ü h e r B i s c h o f s t e i n . K r . R ö ß e l 

sanft en tsch lafen . 

In s t i l l e r T r a u e r 

A n g e l i k a u n d H e d w i g B e h n e r t 
s o w j . bes. Z o n e 

E l v i r a D r e y e r , geb. B e h n e r t 
K i r c h d o r f bei H a n n o v e r 
L a n d s t r a ß e 133 

H e i n r i c h D r e y e r 
E r i c h S t o c k d r e h e r 

W u n s t o r f (Han) 
M e l a n c h t h o n s t r a ß e 21 

L e n i S t o c k d r e h e r , geb. L e y 
U r s u l a D r e y e r 
K l a u s - D i e t e r u n d 
G ü n t h e r S t o c k d r e h e r 

D i e B e e r d i g u n g hat in der s o w l 
bes. Z o n e s ta t tgefunden . 

Es ist b e s t i m m t i n Go t t e s R a t . 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , 
was m a n hat. m u ß s c h e i d e n ! 

F e r n i h r e r ge l i eb t en o s t p r e u ß i ­
schen H e i m a t e n t s c h l i e f p l ö t z ­
l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n e l i ebe 
F r a u , unsere gute Schwes t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e . F r a u 

Johanna Szilinsky 
geb. A r n d t 

i m 66. L e b e n s j a h r e . 

In t ie fer T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

K u r t S z i l i n s k y 

H a l t e r n . W e s t f a l e n , 
den 5. J a n u a r 1958 

O d e r s t r . 2 

K e i n A r z t , k e i n e H i l f e 
w a r f ü r D i c h . 
Jesus s p r a c h : 
„ Ich he i l e d i c h . " 

N a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k ­
he i t en t s ch l i e f heu te m e i n l i e^ 
ber B r u d e r , unse r gu te r O n k e l , 
G r o ß o n k e l u n d V e t t e r 

Max Stanschus 
i m A l t e r v o n 68 J a h r e n f e r n s e i ­
n e r ge l i eb t en H e i m a t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
iir, N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

O t to S tanschus 

W e i d e n a u (Sieg) . 9. J a n u a r 1958 
z. Z . B r e m e n - H u c h t i n g 
A u f den K a h l k e n 3 

D i e A u f b a r u n g e r fo lg te i n der 
K a p e l l e des B r e m e r - H u c h t i n g e r 
F r i edho fe s , d ie T r a u e r f e i e r f a n d 
a m F r e i t a g . 11 U h r , dase lbs t 
statt . 

N a c h 
s tarb 
m e i n l i ebe r 

s c h w e r e m S c h l a g a n f a l l 
a m 20. D e z e m b e r 1957 

M a n n . V a t e i . 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Hugo Tolkmitt 
fr R o s k e i m . K r e i s B a r t e n s t e i n 

O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E l l a T o l k m i t t 

geb. T o l k m i t t 

G e r d a S c h e l l o n g 

geb. T o l k m i t t 

W i l l i S c h e l l o n g 

u n d d r e i E n k e l k i n d e r 

V o r s t be i K r e f e l d 

K r e f e l d e r S t r a ß e 106 

Z u m G e d e n k e n 

In der Nach t v o m 22 23. J a n u a r 
1945 v e r u n g l ü c k t e t ö d l i c h be i der 
E l u c h t aus O s t p r e u ß e n m e i n 
l i e b e r M a n n , unse r gu te r V a t e r , 
S c i i w i e g e r v a t e r u n d O p a 

Georg Lamprecht 
O . z . s . b e i m H . Z . A . T i l s i t 

In L i e b e u n d t ie fs te r T r a u e r 

G e r t r u d L a m p r e c h t 

eeb. U s c h d r a w e i t 

H a n s g e o r g L a m p r e c h t 

u n d F r a u G e r t r u d 

W e r n e r L a m p r e c h t u . F r a u 
I r m g a r d 

G ü n t e r L a m p r e c h t u n d F r a u 
R u t h 

u n d acht E n k e l k i n d e r 

B a d S . - A l l e n d o r f 
J a n u a r 1958 
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A m 23. Dezember 1951 entschlief meine liebe Schwester, unsere 

u n v e r g e ß l i c h e Tante und G r o ß t a n t e , unter liebevolles Fami­

lienmitglied 

Gertrud Voigt 
Im 80. Lebenslahre. 

Sie war die letzte der Familie Voigt aus Lyck. O s t p r e u ß e n 
H l n d e n b u r g s t r a ß e M. 

In stiller Trauer 

Ida i'achur. geb. Voigt, und Tochter Ellen 
Hamburg-Harburg Helmfelder S t r a ß e 34 

Dr. med. R. Pachur und Familie 
Hamburg-Barmbek. F u h l s b ü t t e l e r S t r a ß e 122 

Anni Pachur. geb Wonsag and Kinder 
Berltn-Zehlendorf K ü s t e r t e r S t r a ß e 36 

Familie Eismann. W ü n s c h e n d o r f (Elster) 

Die Trauerfeier hat am 27. Dezember 1957 In W ü n s c h e n d o r t 
(Elster) stattgefunden 

Am 31. Dezember 1957 nahm Gott der Herr unsere liebe Mutter 
Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r U r g r o ß m u t t e r und Schwester 

Maria Samulewitz 
eeb. Alexander 

aus Rastenburg. O s t p r e u ß e n . Im 85. Lebensjahre r u sich In 
Sein himmlisches Reich. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Familie Otto Huuk. Rendsburg 

Familie Förs ter . Berlin 

Familie Alexander. Wuppertal 

Rendsburg, den 2. Januar 1958 
Danztger S t r a ß e 11 

t 
Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am 28 Dezember 
1957 nach langer schwerer, mit unendlicher Geduld getragener 
Krankheit im Alter von 53 Jahren unsere liebe Mutter. Schwie­
germutter. Schwester und Tante. Frau 

Lina Seeck 
geb. M ü l l e r 

In stiller Trauer Marianne Flessel. geb. Seeck. und Gatte 
Brigitte Seeck 
Karl-uolBz Seeck 

R l e l a s ü i g e n - H t w l . . HegaustraBe I 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. . Hufenallee 43 

Nach Gottes heiligem Willen Ist kurz nach dem 92. Geburtstage 
unsere liebe gute Mutter. Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r und 
U r g r o ß m u t t e r 

Emma Schulz 
f r ü h e r Seestadt Pil lau Holzwiese 1 

am SO. Dezember 1957 sanft entschlafen. 

Es trauern um sie Helene Strupat 
Fritz Schulz und Familie 
Gertrud Koester 
K a r t Schulz and Frau 
Margarete Marten 
Hans Schulz und Frau 
Enkel and Urenkel 

Bad Waldsee. W ü r t t e m b e r g Eichenwee 20 (Marten) 

Nach einem Leben voller Liebe und G ü t e hat uns heute nach 
kurzem Krankenlager meine liebe Frau, unsere herzenseute 
Mutter meine Schwteeermutter und Schwester 

Emilie Pelker 
eeb Sczupllnskl 

im 71. Lebenslahre für Immer verlassen. 

In tiefer Trauer Franz Pelker 

Else Rudolph, geb. Pelker 

Christel Pelker 

Heinz Pelker 

Herbert Rudolph 

Martha Sczupllnskl 

Berlln-Tempelhof. den 28 Dezember 1957 
Kolonie Frieden Neuer Wee 2 
f r ü h e r Glleenburs O s t D r e u ß e n Markt 31 

Am 27 Dezember 1957 »»ntschllef nach schwerem Leiden unsere 

u n v e r g e ß l i c h e Mutter. Schwiegermutter G r o ß m u t t e r und Ur­

g r o ß m u t t e r 

Gertrude Meyer 
eeb. Ebhardt 

im 74. Lebenslahre. 

In stiller Trauer 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Lehrte. Lange S t r a ß e 12 
f r ü h e r Stradaunen Kreis Lyck 

Margarete Mever 

A m 4. Januar 1958 Ist meine Innigstgeliebte Frau, mein guter 
Lebenskamerad unsere liebste Schwester. S c h w ä g e r i n . Tante 
und Pnegemutter 

Marie Bayt 
geh Wawrzin 

kurz nach Vollendung ihres 68. Lebensjahres sanft entschlafen. 

Hugo Bayt 

Alois A ß m a n n u. Frau Gustel. geb. Wawrzin 

Kar l Wawrzin. v e r m i ß t , and Frau Friedet 

geb. Scheffler 

Ernst Schulz, v e r m i ß t , und Frau Idchen 

geb. Wawrzin 

Anton Blattau und Frau Lenchen 

geb Wawrzin 

Irmchen Bayt als Nichte 

Hugo A ß m a n n als Neffe und Frau Sigrid 

Annuschka Petschner als Pflegetochter 

Familie Katschrowskl 
Oldenburg, den 4. Januar 1958 
A l e x a n d e r s t r a ß e 281b 
f r ü h e r Insterburg 

A m 30. Dezember 1957 entschlief sanft nach schwerem, mit gro­

ßer Geduld ertragenem Leiden unsere inniggeliebte stets um 

uns besorgte Mutter und Schwiegermutter, meine gute treu­

sorgende Omi 

Johanna Hensel 
geb. Kuschewski 

im 73. Lebens 1 ahre 

Sie starb wohlversehen mit den heiligen Sterbesakramenten 

und folgte Ihrem Mann und Ihren beiden gefallenen S ö h n e n 

H e i n z und H e 1 m u t in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Caecllie Hensel 

Margarete Hensel 

Lydia Hensel. geb. Mulks 

Werner Hensel 

Neustadt (Holst) Teufelsberg 26a 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
S c h l e i e r m a c h e r s t r a ß e 59 

A m 2. Januar 1958 entschlief unsere liebe Tante. Frau 

Minna Ekat 
eeb. Erlach 

aus K ü s s e n . Kreis S c h l o ß b e r g . O s t p r e u ß e n 

zuletzt wohnhaft In Hamburg-Stellingen 

Im 86 Lebenslahre. 

Dieses zeigt an 
Ihr Neffe Herbert Erlach 

Ein liebes, gutes Mutterherz 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 

Nach kurzer schwerer Krankheit ledoch p lötz l i ch und uner­
wartet entschlief am 22. Dezember 1957 meine liebe Frau, un­
sere gute Mutter und liebe Oma 

Auguste Laaser 
im 60. Lebenslahre 

eeb. Philipp 

In stiller Trauer 
Ewald Laaser 
Heinz Laaser und Frau Elfriede, geb. Naplwotzkl 
Herbert als G r o ß k i n d 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Nienburg fWeser) B r u c h s t r a ß e 41 
f r ü h e r Gr.-Dankheim Kreis Ortelsburs 

Ein sanfter Tod e r l ö s t e am Silvestertag In Ihrer o s t p r e u ß i s c h e n 

Heimat Jedwabno meine herzensgute einzige Schwester 

Auguste Olschewski 
eeb. Koesllne 

von ihrem langen schweren Leiden 

In stiller Trauer 

L ü b e c k S o o h i e n s t r a ß e 5a 

Berta Huhsfeld, geb. Koesllne 

und alle, die ihr nahestanden 

Am 17. Dezember 1957 starb In Ost-Berlin p lö tz l i ch an Herz­

schlag unsere l a n e l ä h r t g e treue Freundin. Frau 

Anna Wiemer 
eeb Czech 

f r ü h e r K ö n l g s b e r e Pr.-Neuhausen-Tiergarten 
Deutsche Ressource und Stadthalle 

Für unsere Familie 

n.ibt Vilshofen (Ntederbay) A s a m s t r a ß e 4 

Frau Grete Guseck 

A m 30. Dezember 1957 entschlief In der sowjetisch besetzten 
Zone nach langer schwerer Krankheit unsere u n v e r g e ß l i c h e 
liebe Mutter. Tochter. Schwester Schwiegermutter und G r o ß ­
mutter. Frau 

Beatrice Schadebrodt 
geb. Freiin von Tettau 

geb. in K ö n i g s b e r g Pr. am 1. Februar 1903 

In tiefer Trauer 

Hans-Georg Schadebrodt 
Hann. M ü n d e n . Lange S t r a ß e 34 fNledersachsen) 

Carola von Hohberg, sowjetisch besetzte Zone 
Hans-Dietrich Freiherr von Tettau 

Wanfried/Kalkhof. Kreis Eschwege (Hessen) 
Lucle Schadebrodt. geb. Wydra 
Angelika als Enkelin 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.. A l b r e c h t s t r a ß e 3 

Die Beisetzung hat in aller Stille in der sowjetisch besetzten 
Zone stattgefunden. 

Unser lieber Vater. Schwieger- und G r o ß v a t e r , der 

Hauptlehrer I. R. 

Gustav Bondzio 
f r ü h e r W e i ß u h n e n dann Cranz O s t p r e u ß e n 

ging heute Im Alter von 83 Jahren In Frieden heim. 

In stiller Trauer 
Ewald Bondzio und Frau Gertrud 

geb Herberger 

Edith Bondzio. geb. Engelien 

Ingrid Bondzio 

Oldenburg 1. O.. den 29. Dezember 1957 
W i d u k i n d s t r a ß e 25 

Fern der lieben Heimat entschlief am Morgen des 4. Advents­
sonntages am 22 Dezember 1957 nach schwerer Krankheit im 
Alter von 77 Jahren mein lieber Mann, unser guter Vater. 
Schwiegervater G r o ß v a t e r Bruder und Schwager, der 

Lehrer I. R. 

Ernst Rettig 
f r ü h e r Johannisburg O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
Ida Rettig. geb. Wyszomierskl 

Charlotte Lenz. geb. Rettig 

Dr. Erich Lenz 

Ursula G r ä b e r , geb. Rettig 

und sechs Enkelkinder 

F l ö r s h e i m (Main). L a h n s t r a ß e 5 

Mein Sterben war 1a Gottes Wille, 
drum weinet nicht und betet stille 

A m 30 Dezember 1957 entschlief nach kurzer schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser guter Vater Schwiegervater 
Ooa Bruder und Schwager 

Gustav Schulz 
Im 74. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Eliesabeth Schulz, geb Hess 
Fritz Schulz und Frau 
Adolf Marx and Frau Gertrad. geb Schulz 
Margarete Fock. geb. Schulz 
Franz Fischer und Frau Ida. geb. Schulz 
Alfred Schulz und Frau 
Paul Schulz, v e r m i ß t , und Frau 
Hans Schulz, gefallen 
und sechs Enkelkinder 

Oelixdorf ü b e r Itzehoe 
f r ü h e r Rogehnen Kreis Pr.-Holland. O s t p r e u ß e n 

Gott hat p lö tz l i ch und unerwartet fern der gellebten ostoreu-
ß l s c h e n Heimat unseren lieben Vater. Schwiegervater und 
Opa. den 

Gast- und Landwirt 

Alfred MUller 
f r ü h e r Skurplen. Kreis Neidenburg 

im 79. Lebensjahre zu sich heimgeholt 

In tiefer Trauer 

Latendorf. den 8 Januar 1958 

Hildegard Janz. geb MUller 

Lucie Storm. geb. M ü l l e r 

Kurt Wagner 

nebst A n g e h ö r i g e n 

Am 7 Dezember 1957 entschlief nach schwerer Krankheit, je­
doch p lötz l i ch und unerwartet mein lieber Mann, unser her­
zensguter Vater 

Karl Graeber 
aus Sensburg. O s t p r e u ß e n 

im 65. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer Alma Graeber. geb. R ü c k e r 
und Kinder 

letzt sowj bes Zone 
z. Z Herne In Westfalen. S a a r s t r a ß e 47 
bei K G r o ß 

a 
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M ü h ' und A r b e i t w a r D e i n L e b e n . 
R u h e hat D i r Got t gegeben. 

N a c h Got tes h e i l i g e m W i l l e n entschl ief am 9. Dezember 1957. 

u m 19.30 U h r . fe rn von seiner ge l iebten H e i m a t unser l i ebe r 

V a t e r . Schwiegerva te r . G r o ß v a t e r u n d O n k e l . H e r r 

Hermann Arndt 
B a u e r 

f r ü h e r E i c h m e d i e n O s t p r e u ß e n 

nach k u r z e r schwerer K r a n k h e i t , jedoch p lö t z l i ch u n d une r ­

war te t i m gesegneten A l t e r v o n 88 J a h r e n . 

U m s t i l le T e i l n a h m e b i t ten 

G e r t r u d A r n d t 

F r a n z K a r p . v e r m i ß t , u n d F r a u H e d w i g , geb. A r n d t 

E r i c h A r n d t und F r a u M i n n a , eeb K i e l m a n n 

K u r t A r n d t und F r a u Ida. geb Ba l lo sch 

E m i l A r n d t , v e r m i ß t 

He lene A r n d t 

L e o B i n d e r u n d F r a u Marga re t e , eeb. A r n d t 

M a x A r n d t u n d F r a u A d e l e , eeb D i s m a n n 

H e i n z K r u s k a u n d F r a u K ä t e . geb. A r n d t 

u n d elf E n k e l k i n d e r 

K r e f e l d - T r a a r ( F l ü n e r t z d y k 167). Saspow. A l p e n 
G e l s e n k i r c h e n . W i t t b e c k - Z e l l e u n d B o r t h 
den 8. Dezember 1957 

Nach e inem arbe i t s re ichen L e b e n ist m e i n l i eber 
M a n n , unser guter Va te r . Schwiegerva te r , B r u d e r . 
Schwager u n d O n k e l . H e r r 

Heinrich Kirsch 
L a n d e s b a u i n s p e k t o r 

i m A l t e r von 64 J a h r e n a m 27. O k t o b e r 1957 une rwar t e t ve r ­
s torben. 

U m e in s t i l les G e d e n k e n b i t t en 

F r a u M a r i a K i r s c h , geb. G u s k i 
E d i t h F r e i f r a u Z i n n v . Z i n n e n b u r g 
Ot to F r e i h e r r D r . Z i n n v o n Z i n n e n b u r g 
H e i n z K i r s c h . Zahna rz t , u n d F r a u R e i m h i l d i s 

geb. Reuter 
die E n k e l k i n d e r C h r i s t i a n , M i c h a e l , S tefan 
u n d die ü b r i g e n A n v e r w a n d t e n 

Z ü l p i c h , W i e n . B l u m e n t h a l 
f r ü h e r N e i d e n b u r g . O s t p r e u ß e n 

W e n n L i e b e k ö n n t e W u n d e r t u n . 
und T r ä n e n Tote wecken , 
dann w ü r d e D i c h , Beliebtes H e r z , 
n icht k ü h l e E r d e decken 

P l ö t z l i c h u n d unerwar te t , f e rn se iner l i eben H e i m a t hat der 

unerb i t t l i che T o d heute morgen 11.10 U h r me inen Inniggel ieb­

ten u n v e r g e ß l i c h e n M a n n unseren herzensguten t reusorgen­

den V a t i , unseren l i eben B r u d e r Schwieger sohn . Schwager 

O n k e l und Neffen 

Karl Groß 
durch e inen t ragischen U n g l ü c k s f a l l auf se iner A r b e i t s s t ä t t e i m 

A l t e r v o n 45 J a h r e n aus e i n e m arbe i t s re ichen L e b e n ger issen. 

D u w i r s t uns unvergessen b l e iben . 

In s t i l l e r T r a u e r und d a n k b a r e m G e d e n k e n 

I r m a G r o ß . geb. K r a m e r 

N o r b e r t u n d D i e t m a r als K i n d e r 

G u s t a v u n d H e r m a n n als B r ü d e r 

u n d a l le A n v e r w a n d t e n 

D o r t m u n d - D o r s t f e l d , den 21. Dezember 1957 

f r ü h e r Hanf fen . K r e i s L o t z e n . O s t p r e u ß e n 

A m 6. J a n u a r 1958 entschl ief unsere l iebe M u t t e r . G r o ß m u t t e r 

Schwiege rmu t t e r S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Margarethe Bahl 
geb. .Jaschinski 

i m A l t e r von 77 J a h r e n 

I m m e r h i l f sbere i t und u n e r m ü d l i c h eebend! 

In t iefer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n e e h ö r i g e n 

Hertha Prüssing, qeb. Bahl 

Remsche id . E lbe r fe lde r S t r a ß e 86 

Die Vers to rbene war die W i t w e des O b e r k e l l n e r s P a u 1 B a h I 

we lcher 28 J ah re seinen Dit-nst in der K ö n i e s h a l l e In K ö n i g s 

berg a u s f ü h r t e . 

t 
A m Sonntag , dem 5. J a n u a r 1958. en t sch l ie f nach k u r z e r K r a n k ­
hei t unser l i ebe r t r eusorgender V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r . B r u d e r , 
Ooa u n d U r o p a 

August Reimann 
i m 86. L e b e n s j a h r e . 

E r folgte unse re r ge l i eb ten M u t t e r , d ie i h m v o r z w ö l f W o c h e n 
i n d ie E w i g k e i t vo rangegangen ist . 

In s t i l l e r T r a u e r 
F r i d a F l i g g e . geb. R e i m a n n , u n d G e r d i 
E r i c h R e i m a n n u n d F r a u M i a . geb. L a n g h a n s 
A n n e l o r e u n d K l e i n - P e t e r 
K ä t e R e i m a n n 
A r t h u r W a m b a c h u n d F r a u E r n a , geb. R e i m a n n 
K a r l - H e i n z u n d B e r n d - A r t u r 
K a r l M e y e r u n d F r a u H i l d e , eeb. R e i m a n n 
M a r i a n n e u n d A n g e l i k a 
M a r i e B u t s c h k a u . geb. R e i m a n n 

als Schwes te r 

H a m b u r g 26. S c h u l e n b e k s w e e 17 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
M a n t e u f f e l s t r a ß e ( A l e x a n d e r s t r a ß e ) 9 

D i e E i n ä s c h e r u n g hat i n a l l e r S t i l l e s ta t tgefunden. 

In den ers ten S t u n d e n des neuen J a h r e s n a h m der H e r r g o t t 

unsere i m m e r t reusorgende l i ebe M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r u n d 

O m i 

Hedwig Jordan 
geb. D a n n e n b e r g 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n zu s ich i n d ie E w i g k e i t . 

W i r gedenken ebenfa l l s unseres l i e b e n u n d he rzensgu ten V ä t i s 

u n d Opas 

Fritz Jordan 
L e h r e r i n E r l e n a u . O s t p r e u ß e n 

de r fe rn der H e i m a t v o r 13 J a h r e n i n R u ß l a n d den T o d f a n d . 

I n t iefer T r a u e r 
M a r g o t H e c k e r , geb. J o r d a n 

Ot to H e c k e r 

A n i t a u n d K l a u s 

S t u t t g a r t - S ü d . S o n n e n b e r g s t r a ß e 27 

Die B e e r d i g u n g hat a m F r e i t a g , d e m 3. J a n u a r 1958. i n a l l e r 

S t i l l e au f dem P r a g f r i e d h o f i n S tu t tga r t s ta t tgefunden. 

A m 10. N o v e m b e r 1957 en tsch l ie f fü r uns u n e r w a r t e t nach l a n ­
gem, m i t G e d u l d ee t raeenem L e i d e n , nach e i n e m ras t los t ä t i ­
gen L e b e n , m i t t e n aus s e inem Schaffen heraus f e rn se iner ge­
l i eb ten H e i m a t O s t p r e u ß e n m e i n l i ebe r M a n n , unse r guter V a ­
ter. S c h w i e g e r v a t e r G r o ß v a t e r . B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l , 
der 

M a u r e r - u n d Z i m m e r m e i s t e r 

Richard Buntrock 
i m 60. L e b e n s i a h r e . 

I n t iefer T r a u e r 
i m N a m e n der K i n d e r u n d A n g e h ö r i g e n 

He lene B u n t r o c k , geb. D y c k 
B r e m e n , i m N o v e m b e r 1957 
A u f dem B o h n e n k a m p 102 
f r ü h e r G r - G a b l i c k . K r e i s L o t z e n . O s t p r e u ß e n 

A m 25. D e z e m b e r 1957 en tsch l ie f p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t nach 
l anger m i t G e d u l d e r t r agener K r i e e s l e i d e n m e i n l i e b e r B r u d e r . 
Schwaee r u n d O n k e l 

Richard Schaade 
f r ü h e r Schneckenmoor . E l c h n i e d e r u n g 

Im A l t e r von 54 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n E l m a L e p k o j u s . geb. Schaade 

A b b e n r o d e . K r e i s B r a u n s c h w e i g , den 6. J a n u a r 1958 

K u r z nach V o l l e n d u n g seines 81. L e b e n s j a h r e s en t sch l i e f a m 
23 Dezember 1957 nach j a h r e l a n g e m L e i d e n m e i n l i e b e r M a n n , 
unser guter V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r G r o ß v a t e r u n d O n k e l 

U h r m a c h e r m e i s t e r 

Carl Borries 
f r ü h e r W e h l a u 

He lene B o r r i e s . geb. H o c h w a l d 
K ä t e B o r r i e s 
H e n r y S e h l k e u n d F r a u I lse . geb. B o r r i e s 
Marga re t e B o r r i e s , geb A m m o n . D ü s s e l d o r f 
De t l e f und U l r i c h als E n k e l k i n d e r 

sowjet isch besetzte Z o n e 

In s t i l l e r T r a u e r 

,ot m p i n g e l i e b t e r h e r z e n s g u t e r 
H e u l e » m « ü i , " ™ o L . e r u n d S * w , e * e r -
M a n n , unse r t r euso rgends t e r V a t e r , u r o 

Oskar Birkner 
O b e r s t l e u t n a n t a. D . 

i m A l t e r v o n 65 J a h r e n v o n uns gegangen . 

I n u n f a ß b a r e m S c h m e r z B i r k n e r e e D . H a u p t m a n n 

W e r n e r B i r k n e r 

P e t e r B i r k n e r 

F a m i l i e T i e d e m a n n 

u n d A n v e r w a n d t e 

H e i s t e r b a c h e r r o t t , ö l b e r g s t r a ß e 74. d e n 6. J a n u a r 1958 

T r a u e r f e i e r u n d B e e r d i g u n g h a b e n i n a l l e r S t i l l e s t a t t ge funden . 

F e r n de r l i e b e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 29. D e z e m b e r 1957 nach 

k u r z e m s c h w e r e m L e i d e n m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a ­

ter. G r o ß v a t e r . B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Rudolf Grönert 
T r a k t o r f ü h r e r 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

E r fo lg te s e i n e m S o h n 

Georg 
u n d s e i n e m S c h w i e g e r s o h n , d i e 1942 i n R u ß l a n d g e f a l l e n s i n d . 

I n t i e fe r T r a u e r 
J o h a n n a G r ö n e r t , geb. G r o n a u , u n d K i n d e r 

S c h w i e g e r t o c h t e r . S c h w i e g e r s ö h n e 

u n d se ine 23 E n k e l k i n d e r 

M ö s s i n g e n . D a c h t e l s t r a ß e 32 
K r e i s T ü b i n g e n , W ü r t t e m b e r g 

f r ü h e r W i s c h e h n e n . K r e i s S a m l a n d . O s t p r e u ß e n 

t 
W e r t r e u geschafft , b i s i h m d ie K r a f t g e b r i c h t , 
u n d l i e b e n d scheidet , d e n v e r g i ß t m a n n i c h t . 

N a c h e i n e m schaf fens re ichen L e b e n e n t s c h l i e f heu te n a c h l a n ­
g e m s c h w e r e m L e i d e n , j e d o c h ganz u n e r w a r t e t u n s e r l i e b e r 
V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß v a t e r . B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Paul Radtke 
i m A l t e r v o n 66 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
F r i t z R a d t k e u n d F r a u E l s b e t h , geb. B r o s c h e i t 
W o l f g a n g S c h u m a n n u n d F r a u U r s u l a , geb . R a d t k e 
K l e i n - R i t a als E n k e l 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

D ü s s e l d o r f . B e c h e r s t r a ß e 32 den 2. J a n u a r 1958 
f r ü h e r Z i n t e n A b b a u . O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g hat i m engs ten F a m i l i e n k r e i s e s t a t t ge funden . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r s c h i e d f ü r uns a l l e u n f a ß b a r , i n 
der F r ü h e des 3. J a n u a r 1958 m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r gu te r 
V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r d e r 

G e t r e i d e k a u f m a n n u n d H a n d e l s r i c h t e r 

Herr Hans Lehmann 
i m A l t e r v o n 60 J a h r e n . 

S e i n L e b e n w a r stets P f l i c h t e r f ü l l u n g u n d L i e b e f ü r d ie S e i n e n 

I n t i e fe r T r a u e r 

U r s u l a L e h m a n n , geb . P r e u ß 
D i e t r i c h L e h m a n n 
G ü n t h e r L e h m a n n 
E v a L e h m a n n , geb. S c h u l z e 
I r i n a L e h m a n n 

F r a n k f u r t a m M a i n - S ü d 10. den 3. J a n u a r 1958 
W i l h e l m - B e e r - W e g 67 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m D i e n s t a g , d e m 7. J a n u a r 1958. u m 
11.15 U h r a u f d e m F r a n k f u r t e r S ü d - F r i e d h o f s tat t t 
N a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t en t s ch l i e f a m 3 J a n u a r 1958 
nach e i n e m a rbe i t s r e i chen L e b e n i m 73 L e b e n s j a h r e m e i n e 

S c h w f r U e b t e M u t t e r - u ^ r e " e b e «Ute O m i . S c h w e s t e r . 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Luise Bfeyer 
geb. L o o r m a n n 

f r ü h e r T a o i a u O s t p r e u ß e n 

In t i e fe r T r a u e r 
F r a u L i s e l o t t e B l e y e r . eeb. B l e y e r 
H a n s - D i e t e r 
I n g r i d 

H a m b u r g 13 F e l d b r u n n e n s t r a ß e 24 

Die B e e r d i g u n g hat a m 9. J a n u a r 1958 s t a t tge funden 
V o n B e i l e i d s b e s u c h e n b i t t en w i r a b z u s e h e n . 


